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Einleitung: Dıie Entfaltung des Problems AaUus der beatıtudo-Lehre Augustins.
Dıie Erkenntnis un: das lück Die Leistung der Gnade für die Erkenntnis.

a) Dıie Schwächung der Erkenntnis durch die Sünde Die Verwandtschaft zwischen
Glaube und sc1enti1a. C) Der intellektuelle Aspekt der praktischen Gnade Die 521

des Erkennens tür die Erkenntnis. a) Das wissenschaftliche Erkennen als
conJıcere. Bereiche selbständiger Vernuntfterkenntnis. Die Formulierung des
Problems. I1 Die Struktur der Erkenntnis und der Gnade Elemente des Erkennt-
nısvorgangs. a) Dıie Innerlichkeit der FErkenntnis. Admonitio un: notıtıa intus.
C) Iluminatio un magıster inter10r. Intentio. Elemente der Gnade a) Die
Gnade als innere Gnade. OCatı1o un! inter10r gratia. C) Illuminatio Un magister
interi0r. d) Voluntas. Folgerungen. 111 Der metaphysische un ontologische Hın-
tergrund der Gnadenlehre Augustins. Dıie schöpfungsmäfßige Abhängigkeit des
Geschöpfs. Das ontologische Modell. Kreatürliches un begnadetes e1In.

Schöpfung, Gnade, Prädestinatıon. Ergebnis.!
Die geistige Entwicklung Augustins scheint in wWwel Perioden zerfallen,

deren 1m Zeichen der Erkenntnis steht, während in der Z7zweıten das
Lob der Gnade (sottes und die demütige Unterwerfung ıhre Majestät
vollzogen wird. 1Ceros Hortensius stellte VOT den Neunzehnjährigen das
Lebensziel seliger Betrachtung der höchsten Natur hın und eines Lebens ın
den Wissenschaften und Studien.!* Der Manichäismus verhiefß ıhm vernünf-
tige Begründung des Erlösungswissens, nıcht autorıtatıve Lehre.? Und nach
seiner Bekehrung preist das redende Schweigen der VWahrheit, das in u  —

Geist hineingleitet und ihn in die regungslose Stille des Glücks hüuüllt.3
Er 111 des Unsichtbaren zew1f5s werden, w 1e der Wahrheit der Mathe-

Die Abhandlung wurde in verkürzter Form als Antrittsvorlesung der Joh
Gutenberg Unıiuyersität Maiınz 1963 vorgetragen.
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Untersuchungen

matık .4 Dıie Seligkeit esteht 1ın der Erkenntnis der Wahrheıit, die etztlich
mMi1t Gott iıdentisch ISt, un: die Wissenschaft bahnt den Weg ihr. Der
alternde Augustın dagegen verstumm VOT dem Geheimnis der göttlichen
Gnadenwahl, das siıch dem VO  e der Sünde befleckten menschlichen Erkennen

verschließen scheıint. ber der Prädestinationslehre seines etzten Werkes,
des ODUS imperfectum Julian, lıegt die Schwermut des Abends, dem
kein Tag mehr folgen wird.

Aber das eben gezeichnete Bild erweıst sıch be] näiäherem Hınsehn als —-

CNauU. Obwohl der theologische Durchbruch der Gnadenlehre TST 396 in den
Antworten auf die Fragen Sımplicians erfolgt, kündet S1e sıch lange vorher
Al eLWA2 in der AÄüußerung der Soliloquien: Gott 1St al Können und
Vermögen.* Neben dem Weg der Erkenntnis, Ja VOL ihm, xibt schon 1n der
Frühzeit den Weg des Glaubens. Und andererseits protestiert der gereifte
Augustın immer wieder ine voreilige Abwertung des Erkennens un:
der Vernunft.® Gnade und Erkenntnis stehen einander nıcht feindlich CN-
über, Ja scheint iıne innere Beziehung zwiıschen iıhnen walten.

Das Nebeneinander beider Gedankenreihen, der eınen über die Erkenntnis
und der anderen u  e  ber die Gnade, hat auch ıne entwicklungsgeschichtliche
Wurzel be1 Augustın. Seıin theologisches Denken nımmt VO  3 zweı Problemen
den Ausgang, welche seiner vorchristlichen und vorneuplatonischen Periode
angehören: der VO  3 Cicero empfangenen Frage nach der beatıtudo und dem
Problem des malum, welches die manıiıchäische Gnosıs 1in seıne Seele gesenkt
hatte. In den Zusammenhang der Frage nach dem Glück, das Ja 1Ur dem
Weısen zuteıl wiırd, gehört das Nachdenken über die Erkenntnis und das Er-
kennen. Und Problem des malum sEeIizen Gedankenreihen e1n, die schließ-
iıch in die Erbsündenlehre der augustinısche Begriff der Erbsünde vereinigt
Ja 1n sıch das physische und das moralische bel und 1n die Gnadenlehre
einmünden werden.

Dıiıe Untersuchung des Verhältnisses, das zwiıschen Gnade und Erkenntnis
be] Augustın besteht, führt ın die Mıtte des augustinıschen Denkens und
könnte der Erhellung des ınneren Zusammenhangs des Augustinısmus und
seiner verschiedenen Phasen dienen, VO  a der Philosophie VO:  3 Cassıcıacum bıs
Zur Prädestinationslehre VO  e} Hıppo Es geht uns dabei jedoch nıcht une
vollständige Darstellung der Erkenntnistheorie und der Gnadenlehre Augu-
St1Ns mi1ıt ıhren weıtverzweıgten un vielbehandelten Streitfragen. Unser Ziel
1St bescheidener. Wır streben lediglich die Erhebung der zwischen Erkenntnis
un: Gnade 1n Augustins Theologie feststellbaren Beziehungen und vertol-
SCn die zahlreichen sıch dabei anbietenden Probleme LU dann, WEeNnN für
diesen beschränkten Zweck notwendig ISt.

Die Frage, der WIr nachgehen, taucht WAar gelegentlich in der Litera-
tur auf. wird 1aber immer wieder der Hınsıcht verdeckt. Dıie traditionellen

De lib arb Z 13, 15 Vgl den Begriff cessatı1o, C 10, Dazu Folliet, De:i-
ficarı in Ot10, Recherches Augustiniennes, IL, Parıs 1762; 7371 D:

onf. 4, 6, 5 Potestas OSIra 1pse (Deus) EeST; Sol Z 1 Ep 120
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Fragestellungen: ratıo und auctorıtas, credere und intelligere und anderer-
se1Its das die katholische Forschung bewegende Anliegen des mystischen 1L41e=
beslebens der Seele gehören ZWaar 1n ıhren Umkrreis, treften aber LLUL: 'Teıl-
aspekte, Bruchstücke eines verborgenen Grundrisses. Wır sind deshalb SCc-
nötıgt, uns 1mM wesentlichen Augustinus selbst halten.

Die Untersuchung arbeitet anhand eines typıschen Textes zunächst die
Frage heraus, w 1e€e S1e sıch für Augustın selbst stellte, dann, w1e sS1ie sıch für u1ls
stellt. Der Zzweıte Teil versucht ıne Strukturanalyse der augustinıschen Phä-
OMMECNC „‚Gnade“ und „Erkenntnis“, und eın dritter Teil behandelt den
metaphysischen und ontologischen Hiıntergrund des erhobenen Befundes und
seine theologischen Konsequenzen.

Die Entfaltung des Problems Aaus der beatitudo-Lehre Augustins
Dıie Erkenntnis un das Tüc

Im Buch VO  $ De trinıtate” findet siıch ine Erörterung über das Glück,
die einen se1it der Erstlingsschrift Augustins De beata 1ta immer wiederkeh-
renden un vervollkommneten Gedankengang enthält. Wır zeichnen ihn
nıcht nach, obwohl das sehr reizvoll ware, weıl Augustın die arıstotelische
Kunst der Aporetik hier MIt Meisterschaft übt, sondern heben 1LUFr die w esent-
lichen Omente heraus. Augustın geht VO  3 der Feststellung 1Cceros 1mM Hor-
tens1ius Aaus:! lle Menschen wollen glücklich sein. ber s1e scheinen nıcht
wIissen, worın das lück besteht, denn die eıiınen sertzen in die Tugend des
Geistes, andere in die ust 7wischen Sınnenglück und Seelenfrieden bleibt
dem Menschen 1Ur die bange Wahl 1aber auch noch manche andere Lebens-
ziele werden als lück bezeichnet. Wıe kann INa  w} das Glück wollen, das INAan,
W1e diese Differenzen zeıgen, oftenbar nıcht erkennt? Wıe kann INa  ; lieben,
W as INa  . nıcht weiß? Augustın beantwortet diese Aporıe hiıer nıcht, sondern
begnügt sıch mit der Feststellung, daß Aaus dem Wollen des Glücks auf das
Wıssen des Glücks schließen sel1. Aus der Tatache, daß alle das lück wol-
len, tolgt, dafß alle das lück kennen.

Dıie menschliche Erkenntnis kann deshalb einer Definition des Glücks
vordringen. Wieder geht Augustın VO' Hortensıius Aus. Cicero lehnt dort die
AÄnsıcht ab, das Glück se1 die Selbstbestimmung des Wıillens: leben, w 1e INan
selber 1l Denn gibt bösen Willen und eın Oser  .. Wıille wollen, W as sıch
nıcht ziemt macht nıe und nımmer glücklich. Daraus Zzewıinnt Augustın den
einen 'Teil seiner Definition: Das Glück esteht 1in einem VWiıllen, der ohne
jede Einschränkung ZuLt ZENANNT werden kann. ber der Bischof wıdersetzt
sıch der stoischen Abmagerung des Glücks auf die Tugend. Der tugendhafte

Lit Problematik. Stolz, Glaubensgnade un Glaubenslicht nach Thomas V
Aquin. Rom 1933 Wolf, Glaube un Erkenntnis. vTIh DEn 1961, 209224

Kühn, Natur un Gnade, Untersuchungen ZUuUr deutschen katholischen Theologieder Gegenwart. Berlin 1961
Vgl diesem Fragenkreıis: Holte, Beatitudo och Sapıentia, Stockholm 1958
De LEn , ’7""1‚ 5
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VWeıse, der gefoltert wırd und der nach stoischer Ansıcht trotzdem glücklich
ISt, 1St 1n Wahrheit unglücklıch. Denn Z lück gyehört auch: Haben, W as
INa  3 111 SO kommt die Definition zustande: Glücklich ISt. WCT alles hat, W 4ds

11 un: nıchts 1ın böser Weıse 111
Damıt taucht das Problem der bona voluntas auf; ein Zentralproblem der

augustinıschen Gnadenlehre. Obwohl die Menschen erkennen, da{fß der gute
Wılle ZU lück gehört, zıehen S1e VOTL, erlangen, W as S1e wollen, —

einen Wıllen haben Denn Schlechtigkeit beherrscht das Men-
schengeschlecht und dieses sterbliche Leben 1St voller Irrtum und Wıdrigkei-
te  3 Zwischen der Erkenntnis und dem ]ück 1St ine luft befestigt. Bıs
diesem Punkt führt dıe Erkenntnis.

Und hier die Gnade ein Gut un: glücklich kann der Mensch 1Ur VO:  -
Gott her werden. Gott ertfüllt seın Glücksverlangen, iındem ıhm das Leben
nach eignem Willen vewährt das Glück 1St die Freiheit und gleichzeitig
wird dieser Wıille durch (SOFft: ZU Wıllen, der MmMIt der göttlichen Welt-
ordnung übereinstimmt: der Wıille 111 nıcht mehr, W 4s nıcht se1n kann. Zl
gleich versichert die Gnade (sottes uns der Unsterblichkeit durch die Mensch-
werdung des 020S Im Folgenden werden dann Fragen der Gnaden- und
Rechtfertigungslehre besprochen.

Dıie philosophische Erörterung des Glücks mündet also überraschend glatt
1n die Gnadenlehre 1N. Wır ertassen aber nıcht, W as hier geschehen 1St, WENN

WI1r u1s bei der Auskunft beruhigen: die Gnade 1St die praktische Verwirk-
lıchung dessen, W as die Erkenntnis erkannt hat abgeschliıffen hab’? iıch das

den Sohlen schon. Die Darlegungen über die Gnade, welche sıch in Chri-
STUS manıtestiert hat, 7zielen näamlıch ihrerseits wieder auf Erkeftnintnis ab
Christus 1St 1NSCIC scıient1a und sapıentı1a. Dıi1e ırdısche Aktivität Christi ın
Raum und Zeıit; in der die Gnade uns handelt, leitet Uu11s ZUur Betrachtung
des ewıgen Wortes Jense1ts VO  3 Raum und eıit hın, ZUr contemplativa
sapıentia C122 24) Dıi1e Gnade 1St also eingefügt 1n den Bogen der Erkenntnis:;:

1St gleichsam ine Brücke, deren Wölbung die Erkenntnis ISt, die
zweıte 1St. die Gnade und die dritte wiederum die Erkenntnis. Was 1St das für
eine Gnade, die VO  - Erkenntnis Frkenntnis führt?

Diese FLa die 1n ihrer Allgemeinheıit Jetzt nıcht beantwortbar IS6 bedarf
der Präzisierung. Wır untersuchen eshalb zunächst die Erkenntnisfunktion
der Gnade, oder vorsıichtiger, die Leistung der Gnade für die FErkenntnis und
dann dle Leistung des Erkennens 1n augustinischer Sıcht, die Problemlage
iın den Blick bekommen.

Dıie Leıistung der Gnade für die Erkenntnis
a) die Schwächung der Erkenntnis durch die Sünde

Jle Erkenntnis oll nach Augustıns Ansıcht auf die Gotteserkenntnis be-
SCn se1n. Denn das Erkennen oll ST ıta beata führen, die NUur in der Ver-
ehrung des einen Gottes erlangt wiırd, alles andere ISt überflüssig.® Dıe Er-

hoc CrZo debet homo CSSC intelligens, requıirat Deum. De trın. I5 Z Z
infelix enım homo, qu1 SCITt 1la die astronomiıschen Dınge) Omn1a, nescıt;
beatus quı scC1t, et1amsı la nesc1at onf. 5,4, Vgl De CI ad litt. 2920
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kenntnıiıs wird also praktisch auf die Gotteserkenntnis begrenzt. Diese Eın-
schränkung 1sSt jedoch wenıger bedenklich, als zunächst scheıint. Denn Gott
1st die Wahrheit und der Grund aller VWahrheıt, und annn grundsätzlich
beı jeder Wahrheitserkenntnis der Aufstieg ZUr Gotteserkenntnis eıinsetzen.

Dıie Skepsıis, die der Erkennbarkeit der Wahrheit zweıiftelte, hat sıch 1U  $

auch be1 Augustın als Weg ZUr Offenbarung erwıesen.? 99 schien MIr“  D
berichtet über die Zeıt, als VO  3 Karthago nach Rom Z1ng, „als könne

das Wahre nıcht gefunden werden, und der heftige Strom meılnes Denkens
flutete den Skeptikern wiederum, WEeNnNn ich, gul iıch konnte, den
menschlichen Geılist betrachtete, der lebhaft 1St, gewiıtzt sagax),
durchdringend, gylaubte ich, die Wahrheit se1 nıcht verborgen, 1Ur die Weıse
in der S1e aufzusuchen sel, se1 verborgen, und diese Weıse se1 irgendeiner ZÖtt-
lichen Autorität entnehmen “ .10 Mıt dem Einbruch der Skepsıs be1 Augu-
st1nN beginnt jenes Nebeneinander des Zweifels den Erkenntniskräften der
menschlichen Vernunft und der Zuversicht auf eben diese Vernunft, das sıch
in dem doppelten Erkenntnisweg der auctoritas und der ratio auspragt. Die
Funktion der Bezweifelung des menschlichen Erkenntnisvermögens wiırd nach
Eindimmung der Skepsis, Ja gleichzeitig damıt, VO  5 dem VO  3 Anfang bei
Augustin vorhandenen, sıch aber immer deutlicher fixierenden Sündenbe-
wußtsein übernommen. Dıie Sünde trübt die Vernünftigkeit der menschlichen
Vernunft, die darum der Gnade der Autorität bedarf.

In der voll ausgebildeten Lehre Augustıns stellt sıch die Erbsünde, die
durch Adams Fall ..  ber die Menschheit kam, als Sünde und Sündenstrafe n  -
gleich da Sünde als innere Bejahung der Sünde, Freude ihr,!?* Sünden-
strafe als iıgnorantıa und ditfficultas. Beides beeinträchtigt das Erkennen. Aus
der ıgnorantıa kommt der ITTtum, Ja s$1e 1St Unwissenheit über das Sıtten-
ZSESETZ. Und die difficultas, 1n der die Begierden des Fleisches, der Zwang
sündıgen, die Furcht VOoOr dem Tode und die Leiden durch Krankheit un:
Schicksalsschläge zusammengefafßt sind, hindert den Gelst 4an der uhe der
Betrachtung und dem 'Iun dessen, W 4as für recht erkannt hat.!?

Ö Augustıin tolgt hier dem VO Festugıiere, La Revelation d’Hermes Trismegiste %e
Parıs 1950 Kap gezeichneten Gang der antıken Geistesgeschichte, der Zweitel
Zur Aufnahme übernatürlichen Offenbarungswissens bereit macht. Vgl Aaus den
hermetischen Schrifen Asclep. 41 ratıas tibi u  $ exsuperantıssıme; tua nNnım
gratia Lantfum COgN1t10N1S tuae Iumen consecut1

De utıl cred. 8,
11 ımp Jul P Dıie Unterscheidung N: peccatı schon De

VOr. rel 40,
Deleectatio peccatı, ımp Jul E: 107; Aufnahme des Zwangs sündigenın den eıgnen Willen: ımp 4, 109 Vgl Deyecıt (Adam) enım t ‘9 9{0} V1, NO  3

ımpulsu, sed voluntate ua S1 enım malo NO  a consentires, stares, illumınatus AL
In Er Joh D 83 ıbertas arbitri. als GLE delectatione PECCATC, uas C Pel
1 Z

13 Nam SUNT verıa IMNı peccantı anımae duo ista poenalıa, ignorantıa dıitfi-
cultas. Ex ignorantia dehonestat C  9 ditficultate Cruc1atus adflıgıit. Se: adpro-are talsa PrOo ver1s INVIitus, resistente TtOrquenNte dolore carnalıs
vinculi NO libidinosis operibus temperare, 1O est HNAFULS institutı hominıis
sed damnatiı. De lıb arb %s 18, > vgl bid. G I 54 un! etract. 1, S
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Dıiıe Erkenntnis 1St durch die Sünde nıcht LUr geschwächt, daß S1e be] dem
Versuch, die Wahrheit erkennen, immer wiıieder entkräftet zurücksinkt,!*
sondern s1e wiırd überhaupt in ine verkehrte Rıchtung gedrängt. In der Ab-
wendung VO Gott richtet sıch das Erkennen aut die 2ußeren Dınge dieser
Welt und ıhre Bewältigung durch Tätigkeit; gelangt VO' Eınen, Allgemei-
nNeNn 1n die Zerstreutheit des Besonderen, dem 1n zwecklosem Forscherdrang
nachgejagt wırd.!5

die Verwandtschafl zwıschen Glaube UN scCıientıa
Mıt dem bisher Ausgeführten sınd bereits die Ansatzpunkte der Gnade

SCNANNT., Sıie beseitigt oder vermindert die ignorantıa und die dıffiıcultas, das
heißt, s1e hat ıne noetische und ıne praktische Funktion. Sıe hılft dem Erken-
Nnen auf und ermöglicht das Tun des Guten

Schon in den frühen Schichten des augustinıschen Denkens findet sıch auch
die Aussage, daß die ıgnorantıa nıcht VO der Vernunft überwunden werden
annn Der Unwissende weıfß nıcht, W 1e FAl Wıssen gelangen annn Nur

Unkenntnis des Sıttengesetzes: caecıtas igıtur cordis, Qqua nescıtur quıd Justitia
‚9 violentia concupiscentiae, Qqua vincitur eti1am quı sc1ıt nde debeat abstinere,
NON PECCATA, sed OCNaC SUNtTt et1am PECCAaTLOrum, Der Zwang sündiıgen:Op. ım ‚c. Jul. 4, 91; die lex peccatı 1n den Gliedern: De SsCcH ad litt. 9 11, 1
Todes urcht: De INOT. ecel. D ZZ. 40; die Leiden der Kınder als Strafe der Sünde
Adams imp Jul 3 109

Num ista 1psa N: Ag existımanda eST, quod el (scıl ment1) liıbido domina-
Lur exspoliatamque vırtutis opulentia PCr diversa iINODCIM indıgentem trahit,
NUunNCcC alsa PTro verıs adprobantem, UNCc et1am defensitantem, U11lCc improbantem
QUaCl probavisset nıhilominus 1n lia talsa iınruentem, UuUnc adsensionem
suspendentem SUam plerumque perspicuas ratiociınatiıones formidantem, I1LUI1C
desperantem de tOt2a inventione veritatis stultitiae tenebris peni1tus inhaerentem,
L1LUNC in lucem inellegendi Fursusquc fatigatione decidentem, CUu. interea
cupiditatum illud rCeSNUumM tyrannıce Saevıat. De 11 arb 18 IX

Sed quıa caligantes hominum mentes consuetudine tenebrarum, quıbus in
PECCaLOrum vit1iorumque velantur, perspicuitate sinceritatique ratıon1ıs
iıdoneum intendere, saluberrime COmMParatum CST, 1ın lIucem veritatis
acıem tiıtubantem veluti ramıs humanıtatis Opacata inducat auctoriıtas. De INOT.
ecel. IS 3, Vgl De trın. 8, 1 (consuetudo carnalıs) Verz2 qua«l creata SUNtT SCMN-
tit OtesL; verıtatem 1psam QqUä creata SUNL NO  3 OTtEST intuer1: Na S1
OSSET, nullo modo CSsec lux 1sta manıitestior QUaM hoc quod diximus.

Age deinceps, recordare, S1 placet, satıs 1105 super1us LTraCcTtasse, superbia abj
anımam ad actıones quasdam potestatıs SUaC, et uniıversalı lege neglecta in agendaquaedam privata cec1ıdisse, quod dicıtur apOStatare Deo De 111US.,. 6, 16, 50

Potestatem quıppe S$Uuamı diligens anıma, commun1ı unıvyerso ad prıvatam artemprolabitur De trın. IZ, 8!
Voluntas AaVersa aAb incommutabili et cCOommun1ı OonOo ad Pro»-prium bonum Aut ad exter1us ZAUtT ad inferius, ECCAL. Ad proprium convertitur, C

suae potestatıs vult CS55C, ad exter1us, CU) aliorum propria vel UaCcCUMUEC ad NO  3
Pertunent COPNOSCErE studet, ad inferius C: voluptatem corporı1s diligit. Atque ıta
homo superbus CUr10Ssus lascıyvus effectus excıpıtur aAb lia vıta De lib. arb

I9 55
Wenn Augustın 1n De SCHL ad lıtt. 6, 21538 VO Verlust der imago De1 spricht:hanc ıimagınem in spirıtu menti1s ıimpressam perdidıit dam pCr 9 QUamMrec1ıpımus pCI gratiam Justitiae, hat den Verlust der Justıitia und sanctıtas ver1-

tatıs 1mM Blick (ibid O; 26, 3 vgl De trın. 14, 16, 22) etract. Z 24, wiıderruft
die Aussage VO: Verlust der imago.
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die Autoritat derer, die schon siınd veErma$Ss ıhm das Tor der Erkennt-
1115 öfftnen.!® Die Autorıität und die stärkste Autorität 1STt die durch Wun-
der un Prophetie beglaubigte Autorität Christi vermittelt ein der CIBNECN
Erfahrung nıcht zugängliches Wıssen, das reilich da C111 vermitteltes Wiıs-
seI 1ST 1Ur geglaubt werden kann. Der Aussage der AÄAutorität wiırd geglaubt
Das IST das Spater VO  a Augustın 1N1t1um fideıi, der Glaube als
Anfang ZU Erkennen.!? Augustıins Lehre VO Glauben wurzelt seiNer

Wissenschaftslehre, eben der VO ıhm zugelassenen Möglichkeit der Ertr-
kenntnıiıs A4us Autorität Der Glaube 1ST nıcht der unvermittelte Sprung
den sıch geschlossenen Kreıis der Glaubensvorstellungen, nıcht das „Schwe-
ben über 7000 Faden Wassertiefe sondern der Ausweg Aaus dem sıch SCc-
schlossenen Kreıs des Niıichtwissens

Hıer mu{fß die Frage gestellt werden, ob der Glaube siıch C111 Element des
Wıssens enthält Di1es 1ST C1MN Teilaspekt der Erkenntnistunktion der Gnade,

Itaque, bonorum auCifOrıtas iImperıitae multitudini vıdeatur Eesse
salubrior, VeTrO aptıor erudıtis: QU14 nullus homınum 11151

perıtus At nullus ımperıtus qualem debeat praebere docentibus,
quali V1a DA dosilis OSSIL; eveniıt omnıbus ona occulta discere
cupientibus, NO  3 aperı1at 151 AUCTOrF1ITLAS Jan uamı. De ord Z A

Se quO (Deum) YQUCIM 110  $ videmus:;: Aut quomodo videmus, qu1ı
NOonNn solum homines, sed INS1DICENLES homines sumus” Quanquam C111 1OoON

oculis, sed cernatur, qQqua«cl IMeNs idonea OtESL, qua«l CU]

stultitiae nube obtegatur, valeat iıllam lucem vel CONeEeLILUr haurire? Confugien-
dum est 1g1ıtur ad PraccepDTta, quUuOS sapıentes fuisse probabile est Hactenus

S20DOTULL perducı. De HIO eccel
17 Certa CN1M iides iınchoat COgN1IL1ONEM. De frın. D 1,

Cum C111 SaplCH>S S1IE Deo 1a CONJUNCLTUS, nıhıl ınterpoONatur quod
SCDAaFTreTl; Deus C1I11IN eSsSt Verıtas; NC ullo SaplCNS EeST, 51 NOn veritatem

CONIINSALT: NCHAICc NO stultitiam hominıs SINCEer1s551mMam Dei
verıtatem medium u1ddam interpOosıtam SSC hominis SapıenNT1amM. Sapıens CMNUIM,
quantum datum CST, Deum  «  F hominı stulto, ad imıtandum salubriter,
nıhil est homine To  S quem qQqUON1AM, dicetum CST, intelligere
ratione 8(0)81 facıle CST, oportebat quaedam miracula D: oculıs admover1, quibus
uftfuntur stulti multo quam IneNTLe commodius, COMMOTOrum te hominum
U: V1Ta purgarentur, 1t2a ratıiıonı accıpıendae abiles fierent. Cum
1g1ıtur homo imıtandus, eit NO  3 homine SPCS ponenda; quıid Otu1t indul-
ZSCNTIUS vel liberalius divyınıtus fieri, QUaIN 1DSa De1 SINCCIA, aeterna, COMMULA-
ılisque SapıcnNtLa, CUl 1NOS haerere OPOTrTEeL, SUSCIDEIEC hominem dignaretur? De util.

cred. 15 33
Lecturus aecCc quac de LrınıCatfe disserimus OpOrteL nNOVEerI1t, stilum NOSIrum

adversus vigilare calumnias, QqUu1ı fidei OoOntemnentes N1ıt1um et
falluntur. De Cr Vgl De ICın

19 Sed QUuU1s diligit quod ıgnorat? Scir1 CN aliquid 18(0)9| dılig1 OTESL: diligi
quod NESCILUF, QUaCITO OSSIL: Qu14 S51 10  - OTECST NneMmMO dılıgıit Deum

m Et quıid est Deum 5!  ‘9 151 ECU)] CONSDICCIC, firmeque C1-
pere? Non eN1ı1m COrDUus SST, Carnels oculis {n_qu1r atur, * Sed PI1USC Ua valeamus
CONSDICETrE u PECIFCIDEIEC Deum, PEICILID1 OCTESLT, quod mundicordi-
bus lıcet; “Beatiı 11m mundicordes, QuUu14 1DS1 Deum videbunt“: 1151 PCr fidem dili-
9 on POCTerIt COTLr mundare, quo ad eCu videndum SIE P idoneum. De
Irın S, 4,

R 7al
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denn in der voll ausgebildeten Gnadenlehre Augustıns 1St der Glaube eın
Geschenk der Gnade.?®

Das Eigentümliche des Glaubens esteht darın, da{fß seiınen Gegenstand
nıcht celbst sıeht, sondern VO  m eıner Autorität empfängt.*! Vom bloßen Me1-
11C11 unterscheidet sıch der Glaube dadurch, daß sıch seines Unterschieds
ZU Wıssen bewußt bleibr?? und da{ß die Autorität aut ıhre Zuverlässig-
keit prüft, ehe iıhren Aussagen Glauben schenkt. Nullus quıppe credit alı-
quıd, nıs1 prıus cogıtaverit SS5C credendum. . So 1St der Glaube ine Zustim-
INUNS ZUur Wahrheit der autorıtatıven Aussage.““ Aus der Zuverlässigkeit der
Autorität wırd auf die Wahrheit dessen, W as s1e Sagt, geschlossen.*®

Eınen besonderen Fall des Autoritätsglaubens fordert die Geschichte. Be1
den siıchtbaren Dıngen, die vergangen sınd und uns durch geschichtliche ber-
lıeferung zukommen, w 1e eLWwWAa Christı Erdenwirken, kann 1U  I Glaube
geben, denn WI1r werden S1e nıe selbst sehen können.*® Der Autoritätsglaube
1St eın Schritt VO Sıchtbaren ZU Unsichtbaren,“” VO  5 der sıchtbaren oder
teststellbaren Autorität des Zeugen, eLtwa2 der Kırche, ZUuUr unsiıchtbaren Sache,
welche der Zeuge berichtet. Es oibt dabe; keinen grundsätzlıchen Unterschied
7zwıschen dem Glauben der Augenzeugen, welche Christus sahen, und uUunNnserem
Glauben. Denn die Augenzeugen mu{fßten VO  - dem siıchtbaren Menschen Chri-
STUS und der Autorität, welche sich durch Wunder erwarb, seiner -
siıchtbaren Gottheit aufsteigen, und das gerade 1St der Glaube.?8 Man könnte

De dıv. ad Sımpl 2,/7-12 De praed. Ö, duas ep. Pel
$ Z USW.

21 quO illa, omn1a, QUaC primo credidimus, nıhıl N1Ss1ı auctorıtatem secutl,
partım S1C intelliguntur, videamus CSSC certissıma. De VE rel Ö,

Quid est enım fides, n1ıs1ı credere quod NOn vides? In Ev Joh 40, Fides$
qQUua quı Deum vVisurı SUNT, quamdıu peregrinantur, corda mundantur, quod
NO  e} videt credit; 11a S1 vides NOn S$STE fides Ibid 62 Vgl De PECC LT
r € Z ö3

22 De mend S Vgl Löhner, Der Glaubensbegriff des Augustinus 1n se1-
NenNn ersten Schritten bis den Confessiones, Eıinsi:edeln 1955,; 129

De praed. Z
24 quıd est enım credere, 1S1 consentire CSSC quod dicıtur? De spır. lıtt.

31 {
Quamquam ıpsum credere, nıhıl aliud eSts QUam C assensione cogıtare. De

praed. 2‚
GCUE igitur illi (Christus) credam? Quia fama undata EST. De util cred. 14, 31

26 Et uisıbilium quıdem Terum praeterıtarum, QUAC temporaliter transıerunt, sola
fides SC quon1am NO  a adhuc idenda Sperantur, sed tacta et WL ANSalcıEr creduntur,
Ss1icut est illud, quod Christus semel Pro peccatıs nOstrIis OFrTUuus est et resurrexıt
LECC 1am morletur INOTIS el ultra 10  3 dominabitur C 120, 34 old-
bacher) P I

rebus Qua«C videntur, agıtur in nobis UL credantur QqUaC 110 videntur. In
Ev Joh 9

De til cred. 19; S Anm 18
Ergo 1Ne (Christus) afterens medicinam, qua«cl COrruptissımos 6  r

miraculis concıliavit auctorıtatem, auctoriıtate meru1lt fidem, iide contraxıt multi-
tudinem, multitudine obtinuit vetrLustatem, veiustiate roboravit religionem. De til
cred. 14,

Ipse (Christus) nobis fidem de rebus temporalibus inserı1t, ıpse de sempitern1s
exhibet verıtatem. Per 1ıpsum pergımus ad ıpsum De trın. I 19
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hıer MIt Dinkler VO  3 eıner Logisierung des Glaubens be1 Augustin sprechen.“?
Der Glaube wiırd eınem Schlu{fß VO dem, W as ich sehe, auf das, W as iıch
nıcht sehe. Auft jeden Fall zeıgt der Glaube 1in dem Ausgang VO Sıchtbaren,
dem die Gewißheit über das Unsichtbare entnNnOomMMeEN wiırd, ine ZeEW1SSE Ver-
wandtschaft ZUuUr scıent1a, die VO Erfahrungstatsachen auf das noch nıcht Kr-
fahrbare schließt.39 Deshalb 1St Christus N dS sclent1a. An ıhm vollzieht sıch
der Aufstieg VO  3 der Erfahrung se1ines Zeugnisses oder des Zeugnisses der
Schrift un der Kıiırche VO  3 ıhm ZUuUr ewıgen Wahrheit.% Der Glaube erscheint
hier als eın spezifischer Fall VO sclent1a.

Freilich TE INa  } hier die Vielschichtigkeit des Begriftes sclent1ı2a bei Augu-
st1n 1mM Auge behalten. Von eıner anderen Begriffsbestimmung der Wıssen-
chaft her Wıssen heißt menti1s ratiıone tenere,* scheidet Augustıin streng
zwischen Glauben und Wıssen.®® Der Glaube 1St nıcht WwW1e€e das Wiıssen das
Sehen der Sache selbst, das Erblicken des Sachverhalts durch die vernünftige
Finsicht der Glaube sucht, das Wıssen sieht.?4 Der Glaube, der schon sıeht,
ISt eın schwacher und gebrechlicher Glaube, Ja überhaupt nıcht Glaube
nennen.®?

Eın Element 1im augustinischen Glaubensbegriff kehrt bei allen Arten VO  w
Glauben wieder: der Glaube richtet sıch autf einen dem Erkennen noch nıcht
erreichbaren Sachverhalt. Insotfern 1st der Glaube kein Wıssen. Er führt WAar
ZUT Erkenntnis Hin aber die intellıgentia fide1, das Erkennen des Geglaub-

Nam 61 princıpıum sicut1ı CST; i1ta Aaneret apud Patrem, 110 accıperet tormam
servı homo loqueretur hominibus, quomodo e1 crederent, CU) iınhırma corda 1n-
tellegibile Verbum Ssine VOCEC sensibilı audire NO possent? In Ev Joh 38, 14

29 Dinkler, Dıie Anthropologie Augustins, Stuttgart 1934, 53 Dagegen
Löhrer, Glaubensbegriff (s Anm ZZ) 1472

51 Tum CRHO demonstrarem qUAaNTLO aequlus, CM <1b1 (homo) de occultis
anım1ı SU1 QUaC ıpse NOSSeEeT vellet alterum credere qu1 110  3 NOSSET, et1am ıpse

virorum ıbris, qu1 CL filio Deı V1X1SSe litteris reliquerunt, ESSC
Deum crederet, guıa vidiısse scrıpserunt quaC nullo modo her; POSSCHT 61 11O  3

Deus De 1ı arb 2, 2!
31 eb  Q
39 etract. s 14,
33 das ıntelligere (Reträct. L, 14, wird bei 7Zıtatıon dieser Stelle intelligere

BESART scıre) 1St mentis ratıone tenere Quod intelligimus (Retr. scımus)
Ig1itur, debemus ratiıon1:; quod credimus, auctoritatl; quod opınamur, error1. Sed
intelligens Omnı1s et1iam credit, credit Omnı1s qu1 opinatur: NO  »3 Omnı1s quı credit 1N-
telligit; nullus qu1 opınatur intelligit. De util. cred. TE 25

1psam CcCem uaerant, qua e1s et certum CST, aliud CS5S5C credere,
aliud intelligere. De MO rel 49,

Fides CrSO CST, quod non vıdes credere, veritas, quod credidisti videre. In Ev.
Joh. 40,

desideravi intellectu vıdere quod redıidi
intellectus invenit De trın. 15 Z

De trın. S: Z 51 Fides quaerit,
1 De PCCC. BT rem. 2; I

S1 vıdes 110  z est fides In Ev Joh 58;
Certa enım fides inchoat cognıtionem De trın. 9, ”

Credimus enım ut COPNOSCAMUS, NON COgNOSCIMUS credamus. In Erv Joh tr.40, 9.
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ten,*' wiırd nıcht dem Glauben entnommen. Die Quelle des Glaubens 1St dıe
Autorität, die Quelle des Wıssens 1St die vernünftige Einsicht. Das Sehen un
Wıssen des Glaubens iSst lediglich das Wiıssen des Glaubens sıch selbst.38

Diese klare Scheidung VO  w Glauben und Wıssen erscheint aber wıeder 1n
eigentümlicher Weıse bedroht, nıcht NUr durch die schon vorhın beobachtete
Logisıierung des Glaubens, sondern auch VO Glaubensbegriff selbst her

Augustın betont den Glauben als soz10logisches Phänomen: die Treue und
das Vertrauen, ohne die kein Vertrag: keine Ehe, keine Freundschaft geschlos-
sCH werden könnten. Würden die Menschen einander nıcht glauben, könnte
die menschliche Gesellschaft nıcht weıter bestehen.?? Diese fides ISTt ıhrem
VWesen nach Glaube Unsichtbares 1mM anderen, Glaube die
Zuverlässigkeit und Gerechtigkeit des Freundes, derentwillen iıch ıh
liebe Wır lesen die Worte des Apostels Paulus; in denen über das AÄAmt der
Diener Gottes spricht, welches s1e ausüben „als die Traurigen, aber allezeit
fröhlich; als die Armen, aber die doch viele reich machen; als die nıchts iınne-
haben und doch alles haben“ (2 Kor. , 2-10 Dabei werden WIr Zur Liebe
Zu Apostel entzündet, weıl WIr glauben, dafß gelebt hat Da aber die
Diıiener (Gsottes leben mussen, 1St kein Gegenstand des Glaubens. Das
schauen WIr 1n u1ls und s°  ber uns 1n der Wahrheit selbst. Dort in Gott erblik-
ken WIr die Idee der Gerechtigkeit und WIr vergleichen Ss1e mi1ıt dem Leben des
Apostels, VO  ’ dem WIr glauben, dafß dieser Idee entspricht, und dadurch
entsteht die Liebe Z Apostel. Diese Liebe in u1ls 1St aber VO  } Gott, Ja s1e
1St CZOff selbst, der in u11 Wohnung macht.“0 Indem der Glaube als eın inner-
weltliches Phänomen die Liebe ermöglıicht, führt ZUur Gotteserkenntnis.
Der Glaube schlägt die Brücke 7zwıschen Erscheinung und Idee, zwıschen der
Erscheinung des iırdischen Lebens des Apostels, die dieser selbst bezeugt, und
der Idee der Gerechtigkeit, welche gewußt un geschaut wiırd. Aus der Ver-
bindung zwiıschen Erscheinung und Idee entspringt die Liebe, in der Gott

C 120, 4 SEL 34, 2 FL 14215 (Goldbacher)
De trın. 13 1 Vgl Lorenz, Dıiıe Wissenschaftslehre Augustins, Z 6/

(1955/56) TTT
uam igıtur quisque Gdem apud ıpsum videt De trın. ID Z d sed aliud

SUNT quae creduntur, aliud fides qua creduntur. Illa quıppe 1n rebus SUNtTt QuaC vel
S5C vel fuisse vel futurae CSsSC dicuntur: aeC in aNnımo credentis SST e1 tantum
CONsSpiICuUA CUJUS est bıd

Luther hat 1m großen Galaterkommentar dieses augustinische Sehen des Glaubens
Sanz unaugustinisch als Ausdruck der Heilsgewißheit verstanden: In C Paul: ad
Ga Commentarius, (Sä1 4, 40, 1 575 4, Unusquisque fidem vıdet
certissıme, S1 habet:;: 1ps1 die Papısten): absit IN quod dicam spirıtum
SANCLUM ; NO CertLius S1m 1n gratia, Oona spırıtus sanctı habeam.

multa POSSUNT dferri, quibus östendatur nıhıl Omn1ıno humanae socıetatıs
incolume reMAaNECTC, S1 nıhiıl credere statuerımus, quod 1O  3 tenere PEICCD-
Lum De on CONJug. 4, De fide qUaAC NOn videntur 25 Vgl Löhrer,
Glaubensbegrift 161—-164

et QqUO, 151 Deo plenus eSt, quı plenus EST. dilectione? De trın. 8y 8’
Ista contexti0 (1 Joh 4, 7) SAt1s aperteque declarat, eamdem ıpsam traternam

diectionem (nam traterna dilectio BST qua dıligimus invicem) NO  3 solum eO, sed
et1am Deum CS auctoritate praedicarı. De trın. 87 Ö,

NR
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celbst geschaut wird, SOWeIt in den renzen dieses ırdischen Lebens möglich
ISt. Das (3anze 1St eın höchst rationaler Vorgang, der auch zeigt, da{fß der
Glaube als profanes, soziologisches Phänomen VO: relig1ösen Glauben be]
Augustıin begrifflich nıcht ımmer gyeschieden 1St.

Wır lassen den Aspekt, 1in dem der Glaube als Vorbereitung un rmOg-
lıchung der Erkenntnis erscheint, beiseıte, da der herkömmlichen Sıcht des
Problems Glaube und Erkenntnis entspricht und attsam iın der Literatur be-
andelt 1St, und fragen vielmehr: Wıiıe kommt der Glaube dazu, die Erschei-
nung miıt der Idee zusammenzubrıngen? Wıe komme ich dazu, die Idee der
Justitia 1mM Leben des Apostels wiederzufinden oder die Unwandelbarkeit der
ewıigen Gottheıit 1mM Leben Jesu? ıne Antwort Augustins kennen WIr schon:
den Hınwelıls auf die Autorität des Zeugnisses. Das Glauben des Glaubens
ruht auf der Ausgewiesenheıit der Autorität. Wenn aber der Glaube est-

los AUu$S der Autorität ableitbar ware, welche die Sache vertritt, dıe gC-
glaubt wird, dann mü{fßten alle Menschen ZUuU Glauben Christus kommen.
Die Erfahrung zeıgt, daiß dem nıcht 1St. Es esteht zwiıschen dem egen-
stand des Glaubens und dem Glauben ıne Beziehung, die unabhängig VO:  e

der Autorität wırksam wird.* Wır kommen ihr auf die Spur, WE WIr auf
das Moment der Überzeugtheit im Glauben achten. Glauben 1mM Sınne VO'  3

Überzeugtheit begleitet WAar auch das Wıssen, denn W as WIr WI1ssen, ylauben
WIr auch Das 1St die fides spirıtualıs GL aeterna,“ in der aber LUr eın Teıl-
Oment des Glaubens, eben die Überzeugtheit, 1mM Blick ISt. Doch iıne ber-
zeugtheit, die VO'  a der Sache cselbst herkommt, xibt auch beim Autoritäts-
glauben, der fides historica ST temporalıs. Habet NamMqu«c fides oculos SUOS,

quibus quodam modo uidet CSSC, quod nondum uıdet, et quıbus CEI-

tissıme uiıdet nondum uidere, quod credit.® In dieser Überzeugtheit VO  3

der Wahrheit, der nıcht alle Menschen gelangen, meldet sich der gnaden-
hafte Charakter des Glaubens. Die Überzeugtheit, da{ß die Erscheinung der
Idee korrespondiert, die Entdeckung der Beziehung zwiıschen Erscheinung
und Idee, welche Augustın Glaube NNT, 1St Gnade Das, W sıch soeben
als rationales, innerwelrtliches Phänomen darstellte, erscheint als Gnade

Die Verwandtschaft des Glaubensbegrifts miıt dem augustinischen Begrift
des Wıssens wird be] der Strukturanalyse der Gnade noch deutlicher hervor-
treten Vorläufig dürfen WIr die Leistung der Gnade für die Erkenntnis darın
sehen, dafß s1e durch den Glauben ine die Erkenntnis einleitende, VOrWwCc$S-
nehmende und ıhr analoge Kenntnıis vermuittelt.
C} der intellektuelle Aspekt der praktischen Gnade

Stärker als die noetische Funktion der Gnade steht für Augustın ıhre prak-
tische Funktion im Vordergrund, die Ermöglichung des sittlichen Handelns
durch die Gnade Es geht ıhm die Gnade, durch welche Gott schenkt und

41 Multos venıre videmus ad filium, qula multos credere videmus 1n Christum: sed
ubi quomodo audierint hoc didicerint, 1O  »3 videmus. Nımıum gratia
ista SCGPELA est De praed. 8y

42 Dıstinguamus CTrgO, quam fidem debemus histor1ae, QUamı fidem debeamus
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hilft daß WIr das Gute tun, und durch die W1r Tätern des (zesetzes WOI -

den  45 Augustın polemisıert Pelagius, der die Gnade mMIit dem Gesetz,
das heißt MIt der sittlichen Belehrung durch das Gesetz, indentihziert.*6 Zur
Kenntnıiıs des Gesetzes mu{ß die VO  a der Gnade eingeflöfste Liebe treten,“ die
Freude Gesetz, durch welche die Freude. an der Sünde überwunden wiıird.48
Die Gnade als dem Menschen inspırıerte Liebe ezieht sıch auf den Wiıllen,
S1e den Wıllen in Rıichtung auf das Gute und Gott iın Bewegung,“*”
da{ß sS1ie ebensogut auch als Inspiıration der bona voluntas bezeichnet werden
kann.”

Dıie praktische Gnade, w 1€e WI1r s$1e NannNtenN, hat aber auch eınen intellek-
tuellen Aspekt. Von seıinen philosophiıschen Antfängen ner hat Augustın

dem Satz festgehalten, daß das sıttliche Handeln 1n der Ordnung des
Lebens durch den Intellekt bestehrt.* SO MU das Wıssen dem Tun OrTaus-

gehen, das rechte aan kommt AUS der rechten Vernunft.® Der Weıse eNt-

intelligentiae Et qUuUaC S1ITt stabilis fides, S1VE historica temporalıs, S1Ve spirıtua-
lis aecterna, ad quam Omn1s interpretatio auctoriıtatıs der Schrift) dirigenda SIEt.
De VT rel 30 Vgl Lorenz, Wissenschaftslehre BD

C 120, SEL 34, AT 16—19 Vgl In Ev Joh 110, alıquando enım
COPNOSCCIC PrOo quod est credere ponıtur, ST quod aIt aliquanto super1us:

H+ COgNOVErFUNLT CTE quıa eX1V1, crediderunt quıa misist1.
De Zrat hri I Ö,

45 gratia quıppe adıuvat utL legis qu1ısque CIr factor, S1Ne qua gratıa sub lege pOS1tuUS
tantummodo erıt legis audıtor. De Zrat et lıb arb 1Z;

De grat hrı E PECC. or1g. N d 6; I S, 9, 1 1 ‚9 T uas C Pel, A d E
Das adjutorium COgN1t10N1S genügt nicht, erforderlich 1st inspiıratıio dilectionis,

cognıta SAancCciIiO facıamus, quaCl proprie gratia EST.: uas C Pel 4, KL
hac Cr necessitate servıtutis (unter der Sünde) Ile ıberat, quı 10  3 solum

dat praecepta per legem; et1am donat pCI spirıtum charıtatem, CUJUS delecta-
tione vincatur delectatio peccatı. imp Jul { 107

gratia 105 facıt leg1s dilectores. De grat 11 arb 15, 38
pCr donum Spirıtus suavıtate Justitiae deleectatı. De spir. 1FE 1 9 1
sed profecto vincımur, 1S1 divıinıtus adjuvemur, NO  z solum videamus quid

facıendum S1ıt, sed et1am accedente sanıtate delectatıo Justitiae Vvincat ın nobis
delectationes. Enchir. ö1,

49 Noli: cogıtare ınvıtum trahı;: trahitur anımus Augustın zıtiert hier
Virgıil, Ecl Trahit SU!:  x QUCMYUC voluptas. In Ev Joh 26, DAa

o De PECC. IETr , SO schon e dır ad Simpl. Z
Ubi (Phil 2,12-13) satıs ostendit (apostolus) et1am 1psam bonam voluntatem iın
nobis Deo fier1.

51 Nunc CrzZo iıllud attende, tibi videatur virtus aequalitas quaedam SSC

vitae, ratıonı undique consentientis. De u 16, 27; Actıo ıtaque rationalıs
contemplation rationalı debet obedire, Ss1ve pCIr tidem imperantı, S1iCcut1 est quamdıu
peregrinamur Domino; S1Ve pCI specıem, quod erıt CU)] similes el erimus, qQUON1AIL
videbimus CU Ssicut1 est Fayust. 2208

deinde tidelium anımam vivam PCr aftectus ordinatos continentlae vigore
tormastı iınde tıbi solı mentem subdıtam nullius auctorıtatıs humanae
ımıtandum indigentem renovastı ad imagınem et similitudinem tuam praestantıque
ıntellectu. rationabilem actıonem LamMq U am temınam subdidist1 ont 1 9 34,

52 Nec tactum CESSC ullo modo OTEST, quod NOn ratione proficiscitur.
Porro ratiıo est 1psa virtus. De til red. 12:;

E  v
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nımmt der Wahrheit celbst die Normen seines Handelns. Dıe vernünftige
Einsicht eilt dem willentlichen Streben voraus.“®“ Von daher MUu: Augustın

seiner Polemik Pelagıus auch die sittliche Belehrung als Gnade
betrachten.® Er hat dabe:i reilıch nıcht die außere Belehrung durch das (sesetz
1mM Auge, w1ıe Pelagius diese Belehrung bleibt tötender Buchstabe 56 SOI11-

dern die Wirkung des Geıistes, welcher das (jesetz 1n Herz schreibt51
Diese sittliche scıent1a, die VO der Gnade gewirkt wiırd, 1St Erleuchtung.“®
Dabeı wiırd sittliche Erkenntnis und Gotteserkenntnis 1in 1Ns gesehen. In der
Erleuchtung durch das Gesetz, die dem bereıits Gerechtfertigten zuteil wird,
un: 1mM Wirken der Liebe 1 Herzen 1St Gott in u1ls prasent: Dıie Gnade
als sittliıche Erkenntnıis und Liebe ZU CGsuten 1St eın Teilmoment der Gnade,
durch die Gott Z Erkenntnis seiner selbst verhilft.

33 Sicut prius SSC et qUam facere, 1ta prius est sentıre Q Ua
IV GEG: De gCH lıtt. A IS ZE:

Constituamus Crg anımo talem sapıentem, CUJUS anıma rationalıs jam SIt partıceps
incommutabiılis aeternaeque verit;.tis, QUAIM de omnıbus SU1S actionıibus consulat, NEeC

alıquıid omnıno faclat, quod 11OMN cognoverit CS55C facıendum, ut e1 subditus e1que
obtemperans tacılat. De trın. D d

54 Praevolat intellectus tarde sequıitur, et alıquando NO sequitur humanus u
intirmus aftectus. Enn pS 118 SC 8!

55 Nolunt homines facere quod Justum eSt; s1ve quıa hatet Justum S1t, S1Ve qula
10  3 delectat. Tanto 1Nnım quidque vehementius volumus, qUanNtO c<3_rtiu_s qQUam bonum
S1It NnOV1ımus, delectamur ardentius. Ignorantıa igıtur iınfirmitas vıtıa SUNT,
qua«l impediunt voluntatem ad facıendum ODUS bonum, vel 1b D'
malo abstinendum. f ınnotescat qguod atebat, tiat quod 10  -

delectabat, gratiae De1 CST, qUuUaC homınum adjuvat voluntates IDIS PCECC IHET.

FECIN, 1/
56 De spır. et litt. IZ
57 CONSTIAT Ca gratiam in definıtam, utLt seriıbantur leges De1 1n

cordibus hominum, perveniantque ad C cognıtiıonem Del1, ubı „NON docebit 11US-

quısque c1ıvem SUUMM vel $ratrem SUUMN, dicens, Cognosce Deum; qui1a COBNOS-
cent C mınore ad maJorem eorum“ (Jer 319 Hoc donum spirıtus SAancCctiı

eST, quO difunditur arıtas 1n cordibus nostrIis. De spır. lıtt. 258,
Qua gratia agıtur, NO solum ut facienda nNOvVeErLMUS; et1am cognıta

diligamus. De grat. hrıi PECC, or1g. j 1Z;
Ac pPer hoc, quando Deus docet, NO PCI leg1s litteram, sed pCI spirıtus gratiam;

ıta docet, quıisque didicerit, NO  3 tantum cognoscendo viıdeat, sed et1am olendo
appetat, agendoque PCrficıiat. ıbıd 1: 14,

358 Wı IMUusSsen hen, domiınum Deum bonum ideo et1am sanctıs SU1S alıcuyus
oper1s Justı aliquando NO  5 triıbuere vel Certam scıentiam, vel victrıcem delectatıonem,

COZPNOSCANL on 1ps1s, sed 1b 1lo sibi EesSsCcC lucem, qua illuminentur tenebrae
9 et suavıtatem qua det fructum SUUIL De PECC HGE C Zn
1 9 Deus qu1 lux est hominis inter10r1S, adjuvat NnNOSTIrae menti1s obtutum, ut 110  —

secundem nNnOsStram, sed secundem eJus Justit1am Onı aliquıidE iıbıd 2; D
59 Spirituali enım legi quUantOo fit qu1sque similior, id eST; quanto magıs 1DPSC

spirıtualem surgıt affectum, eU magıs implet; qul1a magıs delectatur,
Jam NO  S sub eJus afflictus, sed eJus lumıne vegetatus: quı1a praeceptum dominı
ucıdum est iıllumınans oculos, lex dominı immaculata CONVeriens anımas DPs 18,
8  $ gratia donante PEeCCAaTA, infundente spirıtum charıtatıs, quO et NO SiIt
molesta, S1It et1am jucunda Justitia. De dıv ad Simpl 1) Verumtamen
61 baptismate de hac vita emigraverit (parvulus), soluto CU1 originalı-

erficiıetur 1n illo lumiıne verıtatıs, quod incommutabiliter IManenNnster erat obnox_ius‚_1n acternum, Justı 1CAatos praesentia creatorIis illuminat. Peccata enım sola

tS!
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Dıie verschiedenen Erscheinungsformen der Gnade siınd Glieder in dem VOor-
SAa1NS der Reinigung und Heılung, durch den Gott den gefallenen Menschen

sıch zurückführt Diese Reinigung 1St eın ethischer ® und intellektueller
Vorgang zugleich :* die Unwissenheit wırd vermindert, indem die Wahr-
heit immer heller leuchtet, und die Begierde wırd durch die Liebe geringer,
die immer stärker SIüht: Die sıttliche Gesundung des Menschen vollzieht
sıch, indem das, W as VO'  3 der Wahrheit empfangen hat, der Wahrheit
wieder hingıbt.® Es 1St 1mM Grunde die Zurückwendung des Wahren ST
Wahren. Hıer wırd deutlich, in W 1€e starkem aße die Gnade eın intellek-
tueller Prozefß 1St.

Dıie Leistung des Erkennens für die Erkenntnis
a) das wissenschaftliche Erkennen als ConJicere

Das SESAMLE Denken Augustıns beruht auf der Überzeugung, die das Er-
gebnis seiner Auseinandersetzung mi1t der Skepsis 1St, da{fß Erkenntnis möglıch
1St und daß die Wahrheit gefunden werden kann.®

Augustın )9BaM die Erkenntnis scl1ent1a oder sapıent1a. Scientia 1st das
Erfassen der Wahrheit durch die Vernunft. Miıt Erfassen 1St der Erfolg der
Vernunftbemühung gemeınt, das Sehen und Finden, die Einsıcht 1n das

inter homines er Deum, QUAC solyuntur Christi gratia, DPCI quecm mediatorem OIl-
ciliamur, CU) Justificat iımp1um. De PECC OF et rem 1, 192725 Der quod-Satz
ezieht siıch 1er ıcht bloß auf die verstorbenen Kinder, sondern hat den Wert einer
Sentenz.
Würde der Mensch spirıtualı charıtate jeben, videret Deum, quı est 1DSsa charitas,
V1ISUu interiore QUO vıderı OtTESLT. De trın. 8y Sy

60 Nec perfectio est desperanda virtutis pCI eJus gratiam, quı orıgıne vıitiatam
mMutiLAare OTtESL ShaNare Naturam. Jul Z I

61 Ut CISO aAb hujusmodi falsıtatibus humanus AaNımus Purgaretur, sar}cta scrıptura
parvulis CONSFUCNS, nullius gener1s verba Vitavıt, quıbus gradatım ad
divına sublimia nNOSTIer intellectus velut nutrıtus ASSUFgCFrEL. De trın. I T

Ignorantıa mıinultur verıtate magıs magısque ucente: concupiscentia mıinuıltur
charitate magıs magısque tervente. Jul 6! 1 9

veritatı commenda quıdquıid tibi est veritate, 110  3 perdes aliquid, e{
reflorescent putrıa ua et sanabuntur languores tu1 fluxa Lua2 retormabuntur

renovabuntur constrıngentur Conf 4, s
miıh; inveniırı (scıl verıtatem) probabile Eest. Ac Z 325 Fiıerı

110 OTESL quadam divına providentia, UL religiosis anımıs se1PSOS et Deum
SUUuMmM, id eSsSt veritatem pıe, diligenter quaerentibus, inveniendi facultas desıt.
Den 14,

hoc COrDUS inspirata anıma regıt, eademque rationalis; ideo quamVI1s mutabiılis,
QuUAaAC possit illius incommutabilis sapıentiae partıceps CSSC, ut SIt „particıpatio

eJus in idipsum“ (Ps FZT, 3 De trın. 3: Z
Non enım vıtam illam sapıentiae sentit COFrDUS, sed mMenNns rationalis. Nam nNneC

Omn1s OTESLT sentire sapıentiam. Habet enım PCCUS anımam : sed+pecoris anıma
NO OTEST sentire sapıentiam. Ergo anıma humana OtTtEeSLt sentire istam vitam QUamı
habet Pater ın semet1pso dedit Filio vitam habere 1n semet1pso; qui1a iıllud est
„ V  u lumen quod illuminat“ NO  an OTINNECIN anımam, sed» hominem venıen-
tem 1n Uunc mundum“. In Ev Joh I9

— -
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Wahre 65 Dieses 1ST nıcht Bereich der Körperdinge anzutreffen daher kann
Wıssen Siınne 1Ur VO  3 gECISLIECN Gegenständen geben.® Di1e

anfangs SYNONYIMM gyebrauchten Begrifte Sapıecnt1a und werden VO  >

Augustın schon z1iemlich früh differenziert iındem die philosophische Defi-
1C10N der SapıenNt1a als des Wıssens gyöttlicher und menschlicher Dinge

Zıtierung des Paulus Kor ıhre Bestandteile zerlegt die
Sapıen T1a esteht der Einsıiıcht das Wı1ge, die der Erfahrung,
welche die körperlichen Sınne vermitteln, überhaupt Wıssen der mensch-
lıchen Dinge.® Von daher ergıbt sıch 1116 Verlagerung des Begrifts der
i S wird ZUur vernünftigen Erkenntnis der Dınge, welche der eıit
un damıt der Wandelbarkeit unterworten siınd und steht Rang der
SapıenNT19, deren Gegenstand das Zeitlose 1E nach 69 Das sieht zunächst nach

Erweıterung des Wissensbegrifts Aaus. Außer geIsL1gEN Sachverhalten,
welche die Vernunft durch sich selbst erkennt werden die durch sinnlıche

65 1a credo NO  3 1ISNOÖTAaLC, id quod dicımus nıhil CSS5C alıud qQUaM TALlicHNe
habere perceptum. De 11} arb 1 f E Z a S3 Z E: 51 De u 26,

Itaque C Ile mMeNntTtISs > QUCIN VOCaMUuUSs, CONJECTLUS F ali-
QUaMN, vıidet ıllam, NOMINAaLUFr: 110  3 videt INCIHS, QUanı V1S intendat
9 vel INgNOrantıa dieitur. Non CI1L1I1 his corporalıbus oculıs
quı aSPICT, videt; quod tenebris tacıllime anımadvertimus. x QUO liquet, ut
ODPINOT, aliud CSsCc aSpCeCLUM, alıud V1S1ONCM;3 qua«l duo ı SCIENLLAM
IN1Nam De NT, 27 53

Quapropter, QuaCl oculis Aut ullo lio requırun(tur, 1DSa
INeENS quaerit (1psa C11M SC SUM CAarniıls intendit, LUNC NVENIT, C

QUAC rEQUIrUuNLUr iıdem SCI15US venıt): SIC lıa JUaAC 11O  3 ın  10,
sed pPCr ebet, CLr V  ‚$ NVENIL; Aut SUDECI1OTC substantia,
id est Deo, Aut A4N1M4a€ partibus De CIn 1Q; f

Ratıo est 5 quO pCr SCIDSUM, NO pCr COTDUS
De 1MMOFrT.

Proprie QJUIDDC CU) loquımur, ıd solum dicımus, quod mentıs tirma FratLiOnNne

comprehendimus. Cum V6TO loquimur verbis consuetudini aptioribus, loquitur
divina ScCr1ıptura, 13(8)  3 dubıtemus dicere 1NOS, quod PECICID1IMUS OSIrı

undsensibus etract. 8 14, Vgl Lorenz, Wiıssenschaftslehre S
AÄAnm 75

8 C Ac;- 1616
Die Scheidung i1ST angelegt schon De ord. Z 16, Cum C111 illae

lıberales, artım ad SUMn '3 artım ad COgN1ıL1ONEM contemplationemque
discantur
Disputantes de Sapıen(Tt19, definierunt C dicentes, Sapıentia est
humanarum divınarumque Unde CSOo qUOQUC lıbro SUDET1OIC (43; L IO
utrarumque CORNIUONCM, id est diyinarum u humanarum sapıcnt1am

S$SCIENTLLAM 1C1 non Verum secundum hanc distincetionem QUa dixıt
apostolus. „Alı datur SapıecnT1a€, lı sc1ient12e“ (1 Kor E: 8); 1SL2a
definitio dividenda Cal divinarum PrOoprIic Sapıecnt1a NUNCUDELUF,

proprıe SCIENTLL142€ obtineat De Er ıin. 14, E Ahnlich
schon Berufung auf Kor L De dıv. ad Simpl Z, Et ı
hominibus quidem 2eC 1Ta discern1 probabiliter solent, SAapıcnNt1a pertineat ad
intellectum AaeternNorum, VerÖo ad quaCl sensibus CXDCI1IMUF.

S1 Crgo haec est sapıentlae et SCIENLTLLAEC distinctio, uL ad Ssapıent1am pPCI-
tineat aeternarum intellectualis, ad SCIENLLAM VeTrOÖ temporalıum

rationalıs; quıd CUul praeponendum SLVC postponendum S1IU, NO  - est
difticile Judıicare. De LIrın. 12, IS Dazu De Gr E 14,E
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Wahrnehmung un Zeugen vermittelten Kenntnisse in d1e sclent1a einbe-
ZOgen. Geschichte und Glaube, die aut Zeugenaussage beruhen, rücken in
den Bereich der scıent1ia. ”! Grundsätzlich halt Augustın aber der Definition
des Wıssens als direkter Vernunfteinsicht fest.”?

Was die Beschäftigung miıt den körperlichen und dem Zeitverlaut nNnter-
wortenen Dıngen DA sclent1a macht, 1St jedoch abgesehen VO  a der Rationalıi-
tat der Erkenntnis, die VO  e ıhnen möglıch ISt, der Gebrauch, den die Ver-
nunft VO  an ıhnen macht. Die vernünftige Erkenntnis der zeitlichen Dınge
esteht 1n der Herstellung der richtigen Beziehung zwıschen ıhnen und sSCcC-

T1ECIN Tun Es handelt sıch nıcht iın erster Linıe Wesenserkenntnis dieser
Dınge, sondern iıhre richtige Einordnung in die Hiıerarchie des Se1ins und
den sıch daraus ergebenden richtigen Gebrauch. Es geht Augustın nıcht
Erkenntnis der Dingwelt, sondern ihre Benutzung.” S5So 1St die scıentla
tätıges Wıssen, sc1ent12a actıva,“ un: damıt Ethik.”>

Haec igıtur Omn1a, et QquaC PCI ıpsum, qua«l pCr SCI15US SU1 corporıs, ei

QUAC test1mon11s aliıorum sCLt AaN1I1UuSs humanus De trın. I5 12;
4 Cum en%m_ duo SINt SCHCIA JUAC scıuntur, 1N1Uum QUaC pCI SCIIS}JSAbsıt et1am utcorporı1s percıpıt anımus, alterum QUAC pCI 1psum

105 NCSCHLUS, Qqua«l testimon11s didicımus aliorum: alioquın CS55C nescımus Oceanum,
nesCcImMus Pr terras ul urbes, qQUaS celeberrima fama commendat; nesCcIımMus fulsse
homiınes P' u  9 QqUaAC historıca lectione didicimus; nesCcIMuUSs qua«cl quotidie
undecumque nuntıantur, et indiciis CONsONn1Ss contestantibusque fi_rman_tur_;
nNesCIMUS 1n quibus locıs vel quıbus hominiıbus fuerimus CXOTT1; qu1a haec
testimon11s credidimus aliıorum. De trın. I5 EZ; D:

12 Dıe C1v1ıtas De1 verabscheut den Zweiıtel der Akademie, habens de rebus,
Qquas 1:atione comprehendit, eti1amsı arvamı propter COLPUS corruptibile
quod AaMNIMAIN, quon1am S1iCcut dicıt apostolus, sSCcımus“,
certissımam scientiam.: credıtque sensibus 1n re1i CuJusque evıdentia, guibus pCI COI‘PUS
anıma utiıtur Credit et1am scr1pturı1s sanctıs O veteribus I}  \  9 quas CAaNON1Cas

appellamus, nde tides 1psa CeST, QqUuUa Justus V1IVIt De D IS 1
vgl etract. IS 14,

73 rationalıiıs UuSus, De trın. L3, 1:
Cum VerO propter adipiscenda QUaC pCI COrDPUuS sentiuntur, propter experiend]

vel excellendi cupıditatem, utL 1n hlS finem Onı SU1 n  » liquid agıt SCL. anıma),
quidquıd agıt, turpıter agıt. De trın. IZ. 10, Vgl ont. 10, D 5

Dıistat aAb aAeternorum contemplatione actio qua ene utimur temporali-
bus rebus, et illa sapıentlae, 2eC scl1entiae deputatur. De trın. Iı 14,

uiddam NO rationalıs intent10n1s NOSTIra«e, hoc est ejusdem menti1s 1n SUuIn

mutabilium corporaliumque r  9 sıne qQqUO 2eC vıta NO agıtur, dirigendem
quidquıid 1in usu temporalıum rationabiliter facımus, aeternorum adıpiscendorum
contemplatione facımus, pCI ista DE  5: illıs inhaerentes. bid 12, E3 Z ben-

De trın. Z IZ:
Augustın zıtlert Hiob 28 28 “Bcce pletas est sapıentla, abstinere malıs

est scı1entia“. In hac difterentia intelligendum est ad contemplatıonem sapıentlam,
ad actıonem sc1ıenti1am pertinere Abstıinere malıis, QUam Job sc1enti1am
dixit CSSC, FCTUM) procul dubium temporalıum est. Quon1am secundum tempPus 1n malıs
9 quibus abstinere debemus, ad 1la ona zeterna venıamus. Quamobrem
quidquid prudenter, fortiter, temperanter et Juste agımus, ad Ga pertinet sc1ent1am
SIVe discıplinam, qua 1in evitandıs malıs bonisque appetendis actıo nOStIra ersatur;

quidquid propter exempla vel cavenda vel imitanda, er propter UHarumıguc
QqUaAC NOSTF1S accomodata SUNtTt usıbus necessarıa documenta, historica cognıtione
colligimus. De trın. 12,14,

V E a TU d da
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Dıe auf körperliche Gegenstände und zeitliche organge gerichtete Ver-
nunft 1St reilich dieselbe Vernunft, welche SlCh Zur Betrachtung der ewıgen
Ideen erhebht.?® Ihre Zuwendung ZUr Körperwelt 1St In doppelter Weıse g..
brochen: s$1e 1St einerse1lts geleitet VO  3 der Schau der unkörperlichen und
ewıgen Ideen, welche die Norm für die Beurteilung und Einordnung der
körperlichen Gegenstände hergeben, ”” und andererseits strebt s1e danach, das
durch die Ertahrung 1n der zeıitlichen und körperlichen Welt Festgestellte für
die Schau des Ewıgen gebrauchen.”® Es 1St die sclent1a als Rückgang VO

Sichtbaren auf das Unsichtbare.
Damıt stoßen WIr auf die für Augustın wichtigste Oorm der dem Menschen

auf Erden möglichen Erkenntnis. Di1e menschliche Vernunft 1St War des
Sündentalls erhalten geblieben, ”® jedoch dem Außerlichen verfallen, daß
s1e eichter MIt dem Sıchtbaren als mi1t dem Intelligiblen umgeht.“ IBIG Ver-
nunfterkenntnis darum beım Wahrnehmbaren und Erfahrbaren 111  81
Das geschieht in der Form des neuplatonischen Aufstiegs VO  o der Schönheıit
der Schöpfung über die Schönheit des Geistigen C3OÖfT selbst, wobe1l viele
Varıationen möglıch sind.®? Das wissenschaftliche Erkennen geschieht als

76 Illud VerÖo NOSTruUum quod in actıone corporalıum u Femgorali_qm tractan-
dorum iıta9 18{8} S1it nobis COMMUNE CU) CCOTC, rationale quıdem GSTs sed

1la rationalı nOsStIrae mentiı1s substantıa, qua subhaeremus intelligıbili 1incom-
mutabiıli verıtatl, CaMqUamM ductum intferiorıbus tractandıs gubernandısque de-
Putatum est Et iıdeo uıddam rationale NOSTrUum, 11O:  n ad unıtatıs divortium
separatum, sed 1n auxiılium socıietatıs quası derivatum, 1n SUul1 operı1s dispertitur offi-
C1uUum. De trın. -I2,; 3

w Sed sublimioris ratiıonıs est Judicare de 1St1S corporalibus secundum ratıiones
incorporales sempiternas: QqUAC 1S1 D mentem humanam ESSCHET; qu his N1S1
subjungeretur aliquid NOSIrUmM, NO secundem Cas judicare de corporalibus.
De L1 EZs 23

d Sensu quıppe corpor1s corporalia sentiuntur: 2etermna V el incommutabilia
spirıtualia ratiıone sapıentiae intelliguntur. atıonı sc1ent1ae appetitus VICINUS
ESTtT quandoquıdem de 1DS1S corporalıbus QUAC corporı1s sentiuntur ratiocınatur

QUAaC sc1ent1a dicıitur act10ON1S; S1 bene, e notitiam referat ad finem summ1
ONnı De trın. Z 12,

{/9 De liıb arb z 17, + De trın. 14, 4,
Et 1lo 1DSO ordine condition1s NOSIrae qUO mortales u carnales eftect1

9 tacılius quası familiarıus vıisıbilıa QUaI intelligıbilıa pertracCctamus: CU
ista S1int exter1us, 1la inter1us, et ista COFLr T1S sent1amus, ]la intelliga-
m  ’ 1LOSQUE 1ps1 anımı NO  - sensibiles SIMUS, S51 COrPOTIqx, sed intelligibiles, qQUO-
14am Tıa Uumus:!I dix1,; facta eSst 1n corporibus consuetudo, ıta 1n
aec MI1Iro modo relabens toras OSIra projecit intent10, CU 1b incerto COI

ablata fuerit, ut 1n spirıtum multo certiore stabiliore cognıtione fıgatur,
refugilat ad ista, ıbı appetat requıiem nde traxıt infırmitatem. Cuyus aegritudini
congruendum EeSTtT S1 quando ınteriora SI ırıtualıia a2ccommoOdatıus distinguere
tacılius insınuare CONAINUL, de corporalı exterioribus simılitudinum documenta
Capıamus. De trın. 14 1

81 Et quon1am de auctoritatıs beneficentia, quantum 1n praesentl1a satıs visum ST
locuti 1482 videamus ratıo possıt progredi visıbilibus ad invisıbilia, er

temporalibus ad aAeterna conscendens. De MT rel Z 572
Von den corporalia den spirıtualıa, De trın. 11, 1, 16 VO: den temporalıa

den aeterna, De A, rel 29 S VO'  $ der imago Z.U) chöpfer, De trın. I5 S, f
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conJıcere, als Verknüpfen des Unbekannten MIt dem Bekannten, als Beziehen
der Erscheinung aut ihren Grund, ıhre Idee.®3 Es 1St Kausalerkenntnis.®* Dıie
ratio tührt autf diese VWeıse, indem s1e VO  3 der imago De1 1m Menschen AUS-

gyeht, LT Erkenntnıis ıhres Grundes, des Geheimnisses der Trınıtäit.® Dıie
Kritik Augustıins den Philosophen, welche dieselbe Erkenntnismethode
anwenden, 1St zunächst nıcht recht verständlich; s1e sStutzt sıch oftenbar dar-
auf, da{fß die Philosophen die Orıientierung Leitfaden der biblischen
Autorität verschmähen.®®

Bereiche selbständiger Vernunfierkenntnis
Diese Anschauung, da{ß der Weg der Erkenntnis NUuUr beschritten werden

kann, WenNnn INn  w siıch die Autorität der Schrift und der Kirche hält, ßr
aber trotzdem Raum für eınen Bereich eigenständiger Leistungen der Ver-
nunft.87 Diese rationalen Erkenntnisse, die unabhängig VO  3 der Autorität
sind, umtfassen:

kategoriale Begrifte (geformt, ungeformt, Ortlichkeit, Zeitlichkeit usw.)”
2) mathematische VWahrheiten,® überhaupt die Wahrheiten der‘ 7 Dıiıszı-

plinen
als Axıome geltende Behauptungen, eLWwW2 da{fß die Einheit der Vielheıt,

VO verbum hominis LT Verbum Deı, bid IS . VO] Zeichen Z Zeichen-
gyeber, ibıd Z 1 9 55i VO  a den otL2 den noscenda, De SCH ad lıtt. 5 E VO:  3
den ona ZU höchsten bonum, De trın. 8’ D

Dıie TIrıinıtit 1n unserem Geiste 1St als imago sehen, possint ad C

CuJus imago CST; quomodocumque referre quod vident, pPCI imagınem qQUamM
conspiciendo vident, et1am illud vıdere conjiciendo, quon1am nondum possunt facie
ad facıem. De trın. 15 Z vgl 15; I3

Mens it3.91_1e humana prıus haec QuUuUaC facta SUNT,; pCer SCHSUS corporI1s experitur,
Cnotitiam Pro infiırmiıtatıs humanae modulo CApit: et deinde quaerıt
CAausSas, S1 quO modo possıt ad e4s pervenıre princıpalıter incommutabiliter

1n Verbo Deı, SIC invisıbilia eJus, pCI qUAC Ca SUNT, intellecta
conspicere. Quod qUuUanta tardıtate difficultate agat, quanta temporı1s INOTAa

propter COrPUS corruptibile quod anımam, et1am QUAC ferventissımo studi0
rapıtur i1iNnstantier perseveranter hoc agat, qu1s ıgnorat? De SCN. ad litt. 4, dZ
vgl De trın. 15; d S1Ve i1storum omnıum CAUSAE super10res u ratıiones in
Natfura immutabilı cogıtentur.

De trıin. passım, 1 9 4, 63 vgl schon De ord z o E Philosophia ratıonem
promuıttit, et V1X pauc1ıssımos ıberat QUOS NO modo nNnoO ontemnere 1la
myster1a, sed sola intelligere, intelligenda SUNT, HT: Nullumque Al1U: habet
negotium, qUuUaCl 1 CL, ıfa dicam, SCrIMAaNa philosop 12 CST, qQqUam doceat quod
SIt omnıum princıp1um sine princ1p10, Uuantusque 1n mManeat intellectus,
quidve inde ın NOSTIram salutem sine ulla degeneratione manaveriıt: quem 11UI11
Deum omnıpotentem CUMYUC trıpotentem, Patrem Fiılium et Sprirıtum sanctum
docent veneranda myster1a

ratiıon1ıs falluntur, De tFPiIH. 1 E
Contra ratıonem NnemO sobrius, CONLtra scrıpturas emoO0 christianus, CONLIra eccle-

s1am emoÖO0 pacificus senseri1t. De trın. 4, 6,
De ord Z 16, 44 Zur Beibehaltung dieser kategorialen Begriffe vgl De trın.

12, 14, 23 Non solum sensibil1ium in locıs posıtarum SsInNe spatiıs locali-
bus manent intelligibiles incorporalesque rationes, etiam motionum ın tem-

poribus transeuntıium sSıne temporalı transıtu et1am ıpsae utique iıntelligıbiles,
NO  3 sensibiles. Vgl die Aufzählung VO:  »3 „Wahrheiten“ ont. 12 k9:

De 14, De trın. 2 14,
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die Unwandelbarkeit der Wandelbarkeit vorzuziehen se1  1 91 oder da{fß das
ose keine Substanz 1St

die Normen des aAsthetischen und ethischen Urteıils, welche als Ideen
geschaut werden.® Insbesondere 1St dem autf sıch selbst gestellten (natür-
lichen) Erkennen die Erkenntnis VO  a Gut und Ose möglıch: Gott hat der
Seele die Fähigkeit gegeben, zwischen Gut und Böse, Gerecht und Ungerecht

unterscheiden.?* Auch die Gottlosen besitzen diese Erkenntnis, s1e schauen
das Sıttengesetz 1n der Ideenwelt, 1mM Buche des Lichtes, der Quelle
aller gerechten Gesetze, aufgezeichnet ist.® Diese dem natürlichen Erkennen
zugänglichen sittlichen Regeln sind die lex aeterna, das Vernunftgesetz,?® das
von jedem gerechten Gesetzgeber und auch VO  3 Moses Rate SCZOSCN
wird.?® Das gyöttliche (Jesetz icf 1n die Natur hineingegeben worden, zeıgt
sıch eutlich innen 1n der Seele und kann dort befragt werden.?

Tatsachen des menschlichen Seelenlebens, die durch Selbsterfahrung des
Q1 quli1a naturalıiter iımprobamus quidquıid aAb unıtate discedit, u 1n eJus dissi-

milıtudınem tendit De OT, rel 36, 66; ort. f L7 23
In Ev Joh 98,
aequalitas, Justitia: Ipsa VCTrO forma INCONCUssae stabilis verıitatıs, in qua

fruerer homine bonum C credens, 1in QqUa consulo bonus S1t, eadem Iuce 1N-
corruptibilis sincerissimaeque ration1ıs HICat menti1s9 ıllam phantasıae
nubem, QUaI desuper C  N  9 CU) eumdem homiınem QUECIN videram cqgito, impertur-
babili aeterniıtate perfundit. Item Cu pulchre aequabiliter iNtOrtum, QUECIN
vidi, verbi gratiag, Carthagine, a_nimo_ revolvo, 1TC5S quaedam menti1ı nuntıiata pCI
oculos, memori1aeque transfusa, ımagınarıum CONSDECLUM tacıt. Sed aliud
CONSDICIO, secundum quod mih; ODUS illud placet, nde et1am S1 displiceret, corriı-
« ltaque de isti; secundum ıllam (scıl formam veritatıs) jJudicamus,
er ıllam rationaliıs menti1s INtultu. e trin. 9 6, IL: vgl bıd I A

Accedat Jam consideratio LuU2 et1am ad anımam humanam, CUul tribuit Deus 1N-
tellectum cognoscendi Creatorem SU U, dignoscendi distinguendi inter bonum
malum, hoc PGSt inter justum inJustum In Ev Joh S,

Nam hinc SC VO göttlichen Licht) est quod et1am imp11 cogıtant aeterniıta-
tE|  3 multa reprehendunt audant 1n hominum moribus. Quibus
tandem regulis Judıcant, nıs1ı 1n quıbus viıdent quemadmodum qu1isque viıvere debeat,
eti1amsı HC 1ps1 eodem modo vıyunt? UÜbinam SUNT istae regulae scr1ıptae, ubi quid
S1It Justum T INnJustus agnOscCIt, ubı cernit, habendum ESsSC quod ıpse 110  - habeat? UÜbi
Crgo scrıptae SUNT, N1Ss1ı 1in Libro lucıs illius qua«l veriıtas dicitur? nde OMN1S lex Justa
describitur, et 1n COT homnis quı Justıt1am, NO m1ıgrando, sed tamquam
imprimendo transtertur De trın. 14, > D

De VL rel 3%, I8; De 1i arb I 6, 1 Faust. EZ
ul 1la lex qua«l ratio nomiınatur, CU1 SCMPDCF obtemperandum est et PCr

Quam malı mıseram, Onı beatam vitam9 pCI QqUam denique illa, qUuamtemporalem vocandam diximus, fertur MULAaLUr, CU1D1AIN
intellegenti L1LONMN incommutabilıis aeternaque videri? De Lib. arb 1 6,

De OT rel A 58
(Moyses) N1ıs1ı ment1ı praesıdentem dominum consuleret, legemque eJus

Sapıchter adtenderet, quid justissımum judicare iınter disceptantes OSSET,
NO  3 ınveniret. Quaest. 1ın Hept

Nam QqU1SquU1S secreta conscıent1iae SUALC legesque divinas penıtus nNAtuUrAae inditas,
apud anımum Intus, ubi expressiores certiores SUNT, consulens, has duas definitio0-
NS voluntatis q peccatı 6ESSC It. De duabus 12; Diese Stelle
1St 1n etract. iıcht beanstandet worden.
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Geilstes VOIN sich cselbst erkannt werden.  100 Dazu gehört VOTLI allem die Gewiß-
heıit, da{ß$ ich bln 101

Die Erkenntnis Gottes. Eınıge Philosophen vermochten CS, mMIit der
Schärte des Geistes über die Kreatur hinaus vorzudringen und das Licht der
unwandelbaren Wahrheit teilweise erreichen.  102 1le Heıiden erkennen, daß
(sOtt der Schöpter der Welt 1st.105 (SÖft hat der menschlichen Seele die Ver-
nunft, welche den Schöpfer erkennt, verliehen  104 und diese Vernunft gelangt

dem Wıssen, dafß Gott exıistiert,*®® freilich ohne das Licht der Gottheit
106können.

Dıie Formulierung des Problems
Überblickt Ina  w die bisher eWwWONNCNCNH Ergebnisse, emerkt INal, dafß

in zew1ssen Fällen Gnade und Erkenntnis dasselbe eisten scheinen, paral-
ele Funktionen auszuüben scheinen. SO erkennen die Gottlosen die unwandel-
baren Regeln des Sıttengesetzes und der Gerechtigkeit in der Wahrheit selbst.
Andererseıts erfolgt die Erkenntnis dessen, W as gerecht ISt, durch Gnade.197
Wır hören, dafß die Gotteserkenntnis durch Gnade geschieht, ein Akt der
göttlichen Barmherzigkeit 1st.108 urch den heiligen Geist erkennen WIr Eıgen-

100 Dıie aftectiones anımı kommen 1n die memor1a, iındem C145 iıpse ar3imgs PCI —-

perientiam passıonum SUarulllı sentlens memor124e commendarvıt. Diese aftectiones siınd
1DSarum notiones, quas nulla Janua Carnıs accepımus, sondern die der Geist

sıch selbst ertährt. onf. 10; 14, Z
101 Sol Z I 12 De OT rel: 39 73; De trın. IO 10, 1 I5: Pl De C1LV. 11::26
102 De trın. 4, F, vgl das ApuleJuszitat 1n De C1LV. 9, 16,
103 Haec est nım V1S dıvınıtatıs, ut CFE210H7242€ rationalı Jam ratıone utent],

NO Oomnıno penıtus possıt abscondıi. Exceptis enım Paucıs ın quibus atfura
nımıum depravata CSt, unıyersum I humanum Deum mundı hujus tatetur AUC-

In hoc Crgo quod fecıt hunc mundum caelo terraeque CONSpI1CUUM, Nie-

QqUam imbuerentur 1ın fide Christi, omniıbus gentibus Deus In hoc quod
110  an est INJur11s SU1S CU) 11S talsıs colendus, in Judaea Deus. Inhoc VCIO quod

est hujus Christi, pCI QUCIN tollit mundı, hoc eJus prıus occul-
LuUum omnibus, GEBafe manitestavıt e1s QqUOS dedıit el ipse de mundo. In EeEv Joh

106,
104 Accedat Jam consideratıio u22 et1am ad anımam humanam, Cu1l tribuit Deus

intellectum cognoscend1ı creatorem SULUI1 In Ev. Joh 8!
105 Est enım Deus CS S  .C EST. Quod jJam NO solum indubitatum,

quantum arbıtror, fide retinemus, sed et1am C  ‘5 quamVıs adhuc tenulssıma torma
COgN1t10N1S adtıngimus. De lıb arb Z 13 28

106 Quapropter adjuvante domıno Deo NOSIrO susc1ıp1eEmMuUs C4 ıpsam QUaI
flagıtant, quantum» reddere ratıonem, quod trinıtas S1t 11US$S solus
Deus utL 110  3 quası nOstrIıs excusationıbus iılludantur, sed reipsa experıantur, et
PE illud SUMMIMMNUIMM bonum quod purgatiıssımıs mentibus cernitur, propterea
cern1ı comprenhendique 110  - po_sse‚_quia humanae menti1s acles invalida 1n tam excel-
lent1 luce 110  - figıtur, nısı per Justiıt1am fide] nutrıita vegetetur. De trın. IS Z

107 Anm d 58 95
108 Propterea ıtaque mundus NO COgNOVIt SCL Deum), qula Justus CS eit meritis

eJus, u NO  - COgNOSCErEL tribuisti; propterea mundus reconciliatus COgNOVIt, qula
mi1iser1cors CDy Uus COYNOSCEFEL NO  3 el mer1to, sed gratia subvenistı. In Ev Joh
EF EL

Neque enım quıa sc1unt, sed et1am scl1ant CUIN, praetendit misericordiam SUalll.
De spir. et litt. / 1:

ET i Z AA
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schaften Gottes, W1e seine Unwandelbarkeit, Unsichtbarkeit 109 und Unkörper-
lichkeit.1!® ber die gleichen Erkenntnisse haben die gottlosen Philosophen.
Sıe wıssen den Schöptergott, seıne Ewigkeit ** und die Unkörper-
lichkeıit des Geıistigen. Denn (SOft kann der Vernunft nıcht verborgen blei-
ben  112 war entwertet Augustın die Erkenntnis der Philosophen: S1€e Nutzt
nıchts, s1e FELr nıcht und führt nıcht Z eil ber das beunruhigende
Phäiänomen der Ambivalenz VO  S Erkenntnis und Gnade wiırd damıit nıcht AUSs

der Welt geschaflt. Wır begegnen ıhm auch bei der Selbsterkenntnis des
Menschen.

Die Selbsterkenntnis kommt dem Menschen gnadenhaft VO  - (GOtft und s1e
kommt Aaus dem Se1in der menschlichen Seele selbst. Wır verdeutlichen das
durch ein1ıge Aussagen Augustıins. Er ekennt: Was iıch über mıch weılß, das
weiß ich VO  - dir, Gott, der miıch erleuchtet.113 Die Gnade wirkt insbesondere
die Einsıcht des Menschen 1n die eigene Schwäche.114 ber auch schon VO  a der
scıent1a AUuS wird der Gegensatz sc1ent1a vıta entdeckt, der Abstand zwıschen
der Schönheıit des Geıistigen und dem Schmutz der Laster.}* Vor allem aber
Sagl CI, dafß die Seele ihr Wıssen über mich selbst Aus sıch selbst schöpft und
sıch durch sıch selbst erkennt.116 Das unbestreitbare Wıssen der Seele be-
stimmte Dınge, die Kenntnıisse, welche 1n der Seele vorhanden sınd, sınd be-
gleitet V Bewulflfitsein der Seele sıch selbst.117 Die Selbsterkenntnis geht
also VO  e der Selbstgewißheit des Geıistes Aaus, dem Wıssen, da{fß iıch bın, ebe

109 secundum spirıtum Del mM 1ıssum nobis de altıssımıs impertitam eJus
gratiam mentibus nostrIis, audeo Aiducialiter dicere, NCC Deum atrem, HGc Verbum
eJus, DEeSC: Spiırıtum eJus, quod Deus 1N11US CST, pCI id quod CST, idipsum eST, ullo
modo CS55C mutabilem, pCI hoc multo M1nNus SssS® visıbilem. De trın. d 10, D

110 Cum VerÖo spiritalis coeperıt omn1a dijudicare ... DersSpiCit . . . mentis cert1s-
siıma intelligentia, Deum 10 COrDUS CS5S5C, sed spırıtum. In Ev Joh 102, Dazu:
(spiritales) 1810} Aunt nN1S1 pCr gratiam. De dıyr ad Simpl 1

111 (philosophi) quı creatorıs aeternıtatem, 1n qQqUO V1vımus, OVEINUFLr

(Act. L 28), quantum POtLUCrUNL intellexerunt. De trın. 4, In
112 Anm 103
113 ont. TIO); 5) f Quid Eestit enım audire de S! nıs1 COBNOSCCIC se? onf

10, D
114 QUa (scıl gratia) POTtECENS est OmMn1s infırmus, quı siıbı pCI ıpsam fit CONSCIUS

infirmitatis STA onf. 10, 35 4 ; De trın. 4, TFOOCM.
E De ord Z 1 9
116 Nec 1psa SC1. anıma) sıbı 7a16 liquid Occurrit, CU nescıre NO  e pOssıt,

et1am quando COPNOSCAL inquirit. Cum 1nım quaerit, nOovıt quod quUaeral;
quod NO OSSET, S1 1ON NOSSELT. Neque enım alıunde quaeriıt, Q Ualn
se1psa. De SCn ad litt. FE Ergo (mens) semet1psam per 1ıpsam nOvıt
De trın. D Z

117 An CLE MmMat (anıma), 1O: QUaMı nondum NOVIt, sed 1psum
Mat Novıt quıd S1It 9 dum hoc MmMat quod NOVIt, et1am cupit

UÜbi CrZO SUUTI NOVIt, 61 1O0O nOovıt? Nam nOvıt quod lia noveri1t,
NO  an noverıt? 1NC enım NOVItT quıd SIt Quo ıgıtur alıquid

sc1ıentem SC1It, QUaAC ı1psam nescıt? Neque enım alteram mentem sc1entem sC1t, sed
1psam. CIt igıtur ıpsam. Deinde C4r quaerit uL noveriıt, quaerentem Jam

NOVILt. Jam CrSo NOVILt. De trın. 10, 6S
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und denke. 118 Dıie Aufforderung, sıch selbst erkennen, bedeutet nıchts -
deres, als sıch selbst denken, das heißt, sıch selbst 1mM Bewußtsein festzuhal-
tcNh, siıch auf sıch selbst sammeln.11°

Miıt dieser Ableitung der Selbsterkenntnis aus dem Se1in des Geıistes, dem
die Selbstgewißheit inhäriert, hält Augustın eiınen Gedanken seiner Frühzeit
durch.120

Der eigentümliche Befund, dafß sittliche Einsicht, Selbsterkenntnis, (sottes-
erkenntnis anscheinend sowohl auf Gnade als auch auf Erkenntnis zurück-
geführt werden können, wiırd noch deutlicher, WEn WIr untersuchen, das
Fragen und Verlangen nach Gott, das Deum, seınen rsprung hat

Es scheint, daß VO  3 der Gnadenlehre Augustıins her LUr iıne AÄAntwort
geben annn nıcht AaUS seinen Kräften strebt der Mensch ZU Unsagbaren und
Göttlichen, sondern die Gnade des Schöpfers und Heilands entflammt 1hn 121
Der heilige Geist 1*? und der VO  e} Gott geschenkte Glaube veranlaßt u115 ZUuU
Suchen.!?3

ber die klaren Linıen dieses Bildes verwırren sıch wieder. Denn Augustın
bringt 1mM Buch der Contessiones die Suche nach Gott mit dem mensch-
lichen Verlangen nach lück INMmM: I)as Suchen nach (Gott 16# das Suchen
nach dem Glück .1% Der Wille A lück aber 1STt eın unverlierbares Stück der
menschlichen Natur, 1St die Freiheit, die s1e auch durch den Fall nıcht e1In-
gebüfßt hat Augustın definiert noch ın seinem etzten Werk, dem UOpus ımper-
tectum Julian, die Willensfreiheit als den Wıillen ZU Glück .125 Aus
dieser Freiheit kommt das u EIC, Dıieser Sachverhalt kann 1ın verschiedener
VWeıse ausgedrückt werden. Das Streben nach Glück geht Aaus VO  - der efle-
X10N des Geilstes über seine Inhalte, VO Gewahren der 1m Geıiste vorhan-
denen inter10r notitıa. Eıner dieser Inhalte 1St die Freude, die Freude über die

118 Non CI SO adjungat anıma) aliud ad ıd quod ıpsam COgnoscıt, Cr audıt ut
1ıpsam CORNOSCAL. Certe enım nNOVvıt s1ıbı dic1, siıbi scılicet qUaAC CeST, V1VIt, 1N-

telligit. De trın. 10, 9 Vgl De trın. 10, 4,
119 Utquıd Crg el praeceptum CST; ıpsam cognoscat? Credo, 1ıpsamcogıtet De trın. 10, 5
Cognoscat CISO semet1psam, et cogıtet. Ita ıdebit quod I1UNYUaIn 110  a AINd-

ver1t, NUuNguam nescierit: sed aliud amando CU) confudit concrevıt
quodam modo De trın. 10, 8y L

Sed C dieitur ment1, Cognosce 1ıpsam, ictu qQUO intellıgıt quod dietum CST,
Te ıpsam, COognoscıt 1psam; NeC ob aliud, quam quod sıbi eSTt. De trın.
10, 9

120 Sol Zn E
121 19{0}  3 impudenter 1in 1la QqUAC UD SUNT divina ineftabilia pletas Aidelis

ardescıt, 110  3 qQUam SUarum virıum inflat arrogantıa, sed qUuam gratia 1DS1US creatorIıs
er salvatoris iınflammat. De trın. Y D

122 dono LUO accendimur SUTLSUMN ferimur, inardescimus 1mus. onf. 19 9
123 haec eSst fidei sanıtas, qQquaCl NOS facıt inven1amus, etere acc1ıpla-

INUS, pulsare aperlatur nobis. De perf. Just. hom. 19; Fides quaeriıt, intellectus
invenıt. De trın. 15 L

124 Cum enım Deum INeuUumMm qQUaClI'O, vıtam beatam qQUaeroO. onf. 10, 2 9
125 immutabiılis 9 CU) qua homo CrEATLUS est CrEAatur, 1la ibertas est

voluntatis, qQua beati CSSC volumus ımp Jul 6, 1 vgl De lib arb
S sed dico, CT futurus beatus, NO  3 INnVıtum, sed volentem futurum.

W
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Wahrheıt. Da das Glück 1in dieser Freude besteht, weıiß der menschliche Geıist
VO  ( sıch Aaus das Glück .126 Und der Begriff der Freude 1St Ww1e alle Aftekte
durch Erfahrung des Geistes VO  3 sıch selbst, durch Wahrnehmung der eıgenen
Leidenschaften 1n Bewußtsein gelangt.!* So nımmt das Glücksstreben
seiınen Ausgang VO  5 der Selbsterfahrung des menschlichen Geıstes. Augustin

128kann auch VO  3 dem in UuULNsSCIECNHN Geist eingeprägten Begriff des Glückes,
VO inneren Bewußfßtsein reden, das u11l auffordert, Gott hinzustreben.  129

Dıie Aussagen über den iınnerseelischen Ursprung des Suchens nach Gott
haben ıhr Zentrum 1m Begriff der memor12 De1 Der nach Gott fragende
Mensch entdeckt, da{fß fragend sıch CGottes erinnert. Er trifft 1n seinem
Inneren, 1n seinem Gedächtnis, Gott an.130 Wıe kommt Gott 1ın meın Gedächt-
N1Ss hiınein? Augustın AaNLWOFrLTeEelt: Dadurch, da{fß ıch (3OT€ gelernt und das heißt
doch wohl, kennen gelernt habe Indem iıch (sott kennen lerne, macht Woh-
NUuNns in MI1r vorher 1St nıcht 1in meınem Gedächtnis.1% Dies Lernen g..
schieht 1in Gott, indem ich über miıch selbst hinausschreite ıhm, der über mır
ist.1° Es scheint also, da{fß (zO% nıcht Z schöpfungsmäfßıigen Bewußfstseins-
estand des Menschen gehört. ber nachdem Augustın zunächst hervorgeho-
ben hat, da{fß Gott 1m Inneren des Menschen 1St, geht ıhm Jetzt darum, die
Transzendenz Gottes wahren. ıne geheime Unruhe die außerseelische
Realität Gottes und der Wahrheit hat ıh e1nst 1n Jungen Jahren bewegt.!®
Und der Wunsch, siıch Gottes vergewissern, 1St auch eın Motıv der august1i-
nıschen contess10 1 anrufenden Lobpreıis nımmt Augustın VOIWC3S, W 4a5

iıhm noch verborgen ISt und kann Iragen: ruft INa  w dich A Gott, da-
MIt INnan dich weif%?134 In der contess10 deutet Augustin se1ın Verlangen nach
Gott und seine Ergriffenheit als Ergriffenheit durch Gott, und dieses rationale

126 onf. I: 2 3()—31
127 sed C455 SC1. perturbationes anım1) 1pse anımus PCI experientiam passıonum

SUarum sentliens memor12e commendaryYıt. onf. FO: 14,
128 sicut CISO beatı SIMUS mentibus nostris inpressa est noti0

beatitatis Per anc enım SCIMUS fidenterque Siıne ulla dubitatione dicımus beatos
10S$ CSSC velle iıta et1am priusquam sapıentes SIMUS, sapıentiae notionem 1n
habemus inpressam De lıb arb B

129 Sın VerO BT specı1es Oomn1um, qQUaI profecto alıquo verissımae pulch-
rıtudinis fonte INanare credendum CeST, et inter10r nesc10 QUAC conscientlia Deum
quaerendum Deoque serviendum meliores qQUOSQUC aN1mMOS quası publice privatım-
qu«e hortatur De util. red 16,

130 Ecce quantum spatliatus SU) in memor12 MCa, domine, non
invenı Ca Neque enım lıquıid de inven! quod NO  j memınıssem quO
didici onf 10, 24, 35

131 dignatus habitare 1n memorı1a2 mea quO didiei onf 10, E
Neque enım Jam C145 in emorı1a Inec2 prıus quam discerem. onf. 10: 26,
132 UÜbi Crg inven1 uL discerem t 9 151 1n up. me? onf. 5: 26,
133 Volventi mih; multa varıa dıu, permultos dies sedulo quaerentı

memet1ipsum bonum INCUM, quidve malı evitandum SEL A1t mıhı subito, S1ve
CO 1pse, S1ve alius qu1s eXtrFINSECUS S1Vve intrınsecus, nescC10. Sol B Von den Gottes-

seiınes langen Gebetes Sagt Augustin: Dix1ı enım NO  3 qua«c intellectu COIMN-

prehendi,; sed quae« undecumque collecta memor1ae mandavı, T quibus accomodavı
qQquantam potu1 tiıdem scıre aliud EeSTt. Sol, 1, 4,
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Moment durchzieht die SanzeCN Contftessiones. Von diesem Interesse außer-
seelischen Se1in (sottes wırd darum die Transsubjektivıität (sottes auch be]
der INECeIMNOT1LA Dei betont

Dennoch hängt die Inemor1a De1 MI1 dem gyeschöpflıchen Sein des Menschen
INm: Der menschliche Geılist 1ST geschaften, da{fß sıch SCHIES Schöp-
fers kann 1ST Del DaX und darın esteht Gottebenbildlich-
eıt Di1e SDel hat ihr Se1in als INeIMMOTLAa Del 135 Da die Gottebenbildlich-
eıit des Menschen andererseits als Vernünftigkeit definiert wırd.!36
scheint die INeEeINOT1LA Del den Umkreıs der natürlichen Vernünftigkeit des
Menschen rücken auch WenNnn die rechter Weıse geschehende Erinnerung
dem heilıgen Geıist zugeschrieben wird 137 Dıe INeEeIMOTLA Del hat NCN, INa  z
könnte Nn ua biologischen Grund die Erinnerung Gott 1SE möglıch
weıl Gott das Leben der Seele 1IST Gott 1ST allgegenwärtig und deshalb ebt
und 1ST und bewegt sıch die Seele iıhm und darum kann ST sıch auch iıhn
CeT1INNETN 138 DiIie INECEINOT1LA Del ISı 1Ne Erinnerung der Seele daran daß S1IC
ebt und dafß (5Oöff dieses Leben 1STt. S1e 1ST der NOTUS vıtalis der Seele.138*
Dıie Heı1denmissıon beruht darauf da{fß die Heiden auf diese LTG De1
hin angesprochen werden können, Wenn SIC auch weiıthin VO Vergessen
überdeckt 1ST 139

134 onf
135 Haec 1gılur mMent1ıs NO propterea Del eST > QU1A SUl1 EeM1NIT

INCI1S, intelligit ıligit sed Qqu12 OTESL INCIN1NISSE et intelligere
qQUO facta ESt:; Quod GE facit, Sapı1CNsS 1DSa tıt S1 110  e facıt,

CUu SUul MEMINIT, SESCQUC intellıgit dıligit, stulta eST.: Memiuinerit 1ıl1Taque Deı1ı SUul, ad
U: facta est CUMYUC intelligat ul dıligat. Quod utL brevius dicam,
colat Deum NO factum, ‚U JU:} aAb D est facta, Partıceps Pa

OTtESLT De tIrın, 14, FZ: } vgl Eo QUIDPDC 1DSO CJUS (Gottes) GSt; QUO
CJUS P SST, CJUSQUC Partıceps en OTEST. De LIC1nN. 1 9 Ö, 11

136 Volentes i rebus QUuaC factae SUNT ad cognoscendum 58 QUO factae SUNT,
lectorem, ]JALı1 CrVECN1IMUS ad C1US, quod ET homo, quO

anımalibus antecellit, ıd est Fratiıone vel intelligentia De ErITL EB 1,
13737 Quando ene recordatur (mens) dominı Sul, SP1Ir1ıtU C]JUS AaCCEPTO, SENT1IT

OIMNINO, QuUu14 hoc discit 1NtE1MO magıster10, 1ONN1IS1I CJUS aftectu
SUrSCIC, NONMNIS1I SU!  O voluntarıo detectu cadere De tirın 14, ID;, 21

Et135 (Deus) QUILIDPC SCMPECF 6ST,; He fuit NO  . SG NEC EST P} NO fuit:
ubique ESTtT propter quod 1STL2a (scıl anıma) 1lo OVeiur et eSst
(Act. I7 28) ıdeo TEIN1INUISCI CJU>S OTESL. De Irın. 14, F J:

NeEeC POSSUNL 1VEIC AaNIMAaAC, 11151 119 S1IL Deus. In Ev Joh 23
1INSINUAVIL Jesus) nobiıs an 1M am humanam et mentem rationalem, Qua«l
9 11011 CCOTI, 10  ; vegetarı, NO betificarı, NO illuminarı, 11151 1b1DSa

substantıa De1 In Ev Joh Z Zur Begründung der CcINOT12a De1 auf die
UÜbigquität Gottes vgl onf 26

1388 Vgl Anm 2529256 mMI1t dem zugehörigen 'Text
139 Commemorabuntur, INqUIT, et CONVeErtunNnNfiur ad dominum fines terrae

S 74 28) Non 1g1ıtur S1IC blitae gCNLES Deum, ut CJUS MNO COMMEMOTFratLaEe
recordarentur. Obliviscendo Deum, tamquam oblivyiscendo 5SUam, COIMN-
VEISdC fuerant MOrtem, hoc CST, infernum. Commemoratae VeTrO ONVertIuntiu:
ad domiınum, Camquam revıvıscentes reminıscendo SUamnl, N abebat
blivio. De E1 13 Vgl Quod QUISQUC PEN1LTUS obliviscitur, NCC COIM-
monerı C]JUS utLiQquUE POTEeSL. De LIrın.

Aa  D W  a E A
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In dieser Interpretation der memor12 De1 bleibt noch 1ine Unklarheıt be-
stehen. Wıe verhält siıch die Aussage, da{fß die memor12 De1 durch das Kennen-
lernen CGottes entsteht, der anderen, dafß S1e schöpfungsmäßige ıimago De1ı
ISt und MIt der Lebendigkeit der Seele gegeben? Man wiırd darauf vorläufig
antworten mussen, dafß auch das Lernen und Erkennen CGsottes sıch ın der
Rückwendung der Seele aut sıch selbst vollzieht, 1M Rekurs auf die innere
Wahrheıit und Liebe, den in uns wohnenden Gott.1®* Lernen ISt Erinnerung,
nıcht 1m Sınne der platonischen Anamnesıs, sondern als Rückbesinnung auf
das eıgne Seıin. Dıie memorı12 Del konstitulert sıch durch das Ausgehen VO  3

dem 1in der Seele Vorhandenen, der Seele Bekannten, und Weiıterschreiten
dort dem noch Unbekannten.

Damıt wird eın Denkschema sichtbar, welches 1n gleicher Weıse der scıent1a,
dem Deum und der &ides zugrundeliegt. Es 1STt der (GGrundsatz, da{fß
Glauben, Fragen, Lieben und Erkennen 19888 möglıch sınd VO' schon Gewußß-
ten AaUusSs Be1 ıhnen allen 1St die Gleichzeitigkeit VO  - Wıssen und Nıchtwissen
der Ausgangspunkt, Ss1€e verknüpten das schon Gewußte mı1t dem noch nıcht
Gewußlßten. Das 1St das conjJıcere, der Rückschlufß VO Bekannten autf das
Unbekannte. Der Glaube schliefßßt VO sichtbaren Christus oder VO  - der siıcht-
baren, bekannten Autorität autf den unsiıchtbaren, göttlıchen Christus. Glaube
1St die Anwendung und Beziehung einer rationalen Erkenntnis aut eın noch
teilweise unerkanntes „Objekt“ Das Fragen geht Aaus VO  w} sinnlicher Wahr-
nehmung  142 oder NC  $ eıner interi0r notıtıa, einem inneren Wıssen,  143 das 40
ben  144 und Erkennen !* kommt AaUus dem Wıssen. Das conJıicere schlägt einen
Bogen VO  a Erkenntnis Erkenntnis.

Wır können nunmehr Problem präzisieren. Die Analyse des Textes
De trın. 1B + hatte gezeıgt: die Gnade führt VO  — Erkenntnis Er-
kenntnis. Die Untersuchung der noetischen Leistung der Gnade und der Er-
kenntnis hatte 1ne Gleichartigkeit der Leıistungen auf eıner Reihe VO  e} Gebie-
ten ergeben. Darüber hinaus kam ZULage, dafß Glauben und Lieben Gottes,

140 Diılige Crgo proximum, intuere in nde ilıgis proximum ; ıbı vıdebis, ut

poterı1S, Deum In Ev Joh FA
ubicumque Oraver1s, Intus est qu1 exaudıat, intus in SeECrEeTO, QUCIM sinum

Quı1 exaudıt NO est praeter In Ev Joh Lr 10;
141 Nec S1C descendit (Christus) ad 105 illos (die Engel) desereret, sed simul

integer ıllis integer nobis, illos INntriınsecus PaSCECNs id quod Deus CST, 1105 foriınse-
CUS admonens peCr id quod 1105 , idoneos oCIt pCI fiıdem QqQuUOS pCer specıem
PaSCat aequaliter. Quia Nnım rationalis verbo 1llo Camquam optimo cıbo
SUul  © pascıtur, humana anıma rationaliıs est QUAC mortalibus vinculis peccatı
N: tenebatur, ad hoc diminution1s redacta, per cConLıecturas visıbilium
ad intellegenda invıisıbilia nıteretur cihus rationalıs creaturae factus eSsSt visıbilis,
NO  e} commutatıone naturae SU4C sed habıtu nOSstrae, visıibilia sectantes ad 1INVv1-
sibilem TEeVOC4ATEL. De lib arb 3) 10

Valet Crgo fides ad cognıtionem ad dilectionem Deı, 110  z LaMqUaAM Oomnıno
INCOgNItL, AuUtL Oomnıno NO dilecti; sed qUO COgNOSCALUF manıfestius, et quO firmius
diligatur. De trın. S, 9 Vol ben Abschnit+ c)

14° specıes, onft. I9 6) S 143 ont. 10, Z
144 Lieben des Unbekannten 115 qua«l OotLa SUNT. IDIS trın. E: 20
145 pPCI haec QUAaC OotLa SUNT noscenda, De gCH. ad lıtt. D, I
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die Zu Bereich der Gnade gehören, ebenso w1e das Erkennen eın Rück-
schluß VO  - dem der menschlichen Vernunft kraft ihrer Natur Zugänglichen
auf das noch Unbekannte sind. Es scheint S da{fß Gnade und Erkenntnis 1n
einer beängstigenden Weıse austauschbar se1n könnten. Die rage nach Gnade
und Erkenntnis rollt das Grundproblem des Augustin1smus, die Frage nach
Gnade und Natur; 1n kritischer Weıse auf.

Wır versuchen, diesen Tatbestand erhellen durch iıne Strukturanalyse
dessen, W as Augustıin Gnade und W Aas Erkenntnis NNT.

BT Die Struktur der Erkenntnis und der Gnade
Erkenntnis und Gnade haben ıhr Sein 1n der Beziehung aut Er-

kenntnis 1St da 1mM Erkennen e1nes Erkannten und Gnade 1St. gerichtet
aut eın Ziel oder einen Emptänger des Gewährens. Erkenntnis und Gnade
konstitujieren siıch 1mM Vollzug, s1e haben ıhr Seıin 1mM Vollzug. Wır können
also die Struktur VO  e Erkenntnis und Gnade und das heißt doch, die Ele-
n  9 Aaus denen siıch ihr Seıin erbaut, NUuUr erfassen, indem WIr beide als VOr-
Sla betrachten. Dıie weitergehende rage nach dem Seın VOINl Erkenntnis und
Gnade überhaupt wırd hier nıcht gestellt. Es genugt ZUT Erhebung wesent-
lıcher Strukturelemente die Untersuchung des Vollzugs beider. Wır analysie-
T-G1} also die Erkenntnis als Erkennen und die Gnade als Begnadung.

Elemente des Erkenntnisvorgangs
a) Dıie Innerlichkeit der Erkenntnis

Dıe Erkenntnis vollzieht sich innen 1m Geist des Menschen: oli foras ıre,
1n ıpsum redi,; 1n interliore homine habıtat verıtas.  146 Damıt 1St nıcht die
Binsenweisheit gemeınt, dafß alle Erkenntnis als Vernunfttätigkeit 1mM mensch-
liıchen Geiste stattfindet. Sondern die Innerlichkeit des Erkennens 1St bei Au-
gustin zugleıich ıne Aussage über den Ursprung der Erkenntnis. Dıie Wahr-
heit wiıird im Bereich der geschaffenen Dıinge nıcht der erkannten CS abge-
NOIMMECN, die Sache stellt ıhre Wahrheit nıcht der erkennenden Vernunft g-
genüber, sondern die ICS MUu sich gegenüber der Wahrheit 1m Geıiste des
Menschen ausweısen und wird VO  3 dorther als wahr oder talsch erkannt. Der
Erkennende richtet seıiınen Blick auf die innere Wahrheit, die ıhm redet.147

Lif Fragen der Erkenntnis. Andresen a)-g) Pırson, Der Glaubensbegrift
bei Augustıin, Diss. Masch. Erlangen 1953 Körner, Die Entwicklung Augustins
VO  - der Anamnesıis ZUr Iluminationslehre 1mM Lichte se1nes Innerlichkeitsprinzips.

154, 1954, 397447 Löhrer, Der Glaubensbegriff der hl Augustinus 1n se1-
1C  3 ersten chrıtften bis den Conftessiones. Einsiedeln/Zürich/Kööln 1955 Lorenz,
Die Wissenschaftslehre Augustins, LG 6/7, 1956, 29—60; 2151 Markus, St
Augustine S1gns, Phronesis E 1957 60—823 Recherches Augustiniennes, Bd 1L,
Parıs 1962 Darın: Hassel, Conversion-Theory an „Scientia“ the De Trinı-
tate, 12823401 Schützinger, Dıie augustinische Erkenntnislehre 1mM Licht neuerer

146 De OTE rel IForschung, V Z
Nemuin1 dubium EST, Ss1icut interiıorem hominem intelligentia, SIC exteriorem

corporıs praeditum. De trın. 11, @
147 interi10rem, iıllam verıtatem PrOo virıbus intuentes. De mag Il. 45 quon1am

OmMn1s vıta rationalis S1 perfecta est, incommutabili verıtatı intrınsecus sıne
strepitu loquenti obtemperat De NT: rel 39 110

EFA -
vu
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Dıie innere Wahrheit beurteilt OSa die Angemessenheıit VO  a Aussagen der
heiligen Schrift über Gott.1% Be] dieser Sachlage könnte sıch die Erkenntnis
auf bloße Introspektion beschränken. Augustın betrachtet jedoch die Erkennt-
N1Ss nıcht als 1ın Spiel des Gelstes MIt sıch selbst, sondern billigt der LCS,
dem Erkenntnisgegenstand, ine bestimmte Rolle P  149 Von der res ann die
Ermahnung .1 Erkennen ausgehen, die admonitio.
D) a4dmonitio UN notıtıa Intus

Das Strukturschema der Erkenntnis 1St für die sinnliche Erkenntnis VO  -

Augustın TT ausgeführt worden, weıl ıh: die Frage interessiert: Wıe wiırd
der Geilst Von sinnlichen Eindrücken affıziert? An sıch 1St die Erkenntnis der
materijellen Dıingwelt und des 1n ıhr Geschehenden keine Erkenntnis im en-
SCNHN Sınne.  150 Doch trıtt das Erkenntnisschema 1n folgendem Beispiel hervor:
Jemand beschreibt iıne Landschaft, eiınen entwaldeten und mit Olbäiäumen
bepflanzten Berg Der Zuhörer kann iıhn LUr verstehen, WEn weıß, W as

Berg, Wald, Olbaum ist, und sıch das Aussehen dieser ınge erinnert. Aut
den Anreız des Berichtes hin erfolgt der Rekurs auf die ıinnen vorhandene
Kenntnıiıs und das erkennende Verstehen 1St die Verknüpfung der notıtıa
intus mMIt der VO  w außen kommenden aAdmonitio.151 In diesem Falle esteht
das innere Wıssen Aaus den Bildern der Körperdinge, welche durch die Sınne
dem Gedächtnis vermuittelt worden sind.12

Mıt dem Mechanısmus der Entstehung der Sınneseindrücke 1m Geist haben
WIr unls nıcht befassen.152* Es 1St aber auch hiıer ein usammenwirken VO'  —
„außen“ und „innen“ festzustellen. Parallel ZUT Meldung der Sınne äuft die
formende Tätigkeit des Geıistes, welche der sinnlichen Wahrnehmung Form
und Gestalt verleiht. Indem die Aktivität des Geıistes auf das VO  e der S1INN-
lichen Wahrnehmung dargebotene Material trıfft, entsteht das Wahrneh-
mungsbild im Geıiste. Die notıtıa intus reduziert sıch hier auf das formende
Vermögen des Geistes. Dabei 1St zunächst nıcht teste, 1m Geilste prior1

(verıtas) intelligentibus mentibus intus loquitur In Ev Joh 54, 8) vgl K148 Modus quıppe iste locutionis CU' PCI eftic1ientem ıd quod efficitur significatur,creber est 1n scrıptur1s sanctıs: maxıme OH de Deo liquod dicitur, quod e1 ad
proprietatem locutionis 11O: convenıre praesidens mentibus nostrıiıs 1psa verıtas cla-
Mat. De sCcHh ad litt. 5 17

149 Ab utroque nım notıitıa parıtur, COZNOSCENTE COgNn1to. De trın. D FZ 18
150 etract. : 14,
151 Neque enım vel intelligere OSSCM Narrantem, S1 QUAC dicit, S1

tunc primum audirem, NO  3 generaliter singula memin1ssem. Qui enım mıiıhi
NAarrat, verbi gratia, aliıquem mMOontfem sılva CXUtUM, oleis indutum, el APrFat quımemiıinerim specıes ET montı1um silyarum olearum: (JUaS S1 oblitus C  $ quıiddiceret Omnıno nescırem, er ideo narratıonem iıllam cogitare NO  3 OSSCHM. Lta fit
Omnı1s quı corporalıa cogltat, S1Ve ıpse liquid confingat, S1Ve audıat, Aaut legat vel
praeterita Narrantem, vel tutura praenuntiantem, ad memor1am SUuam reCurrat, et
ıbi reperlat modum omnıum formarum QuUaS cCogıtans intuetur.
De trın. i1; 8y

152 vgl onf. o 8, He 1pDSsa die Körperdinge) SUNT ggud 1981 sed imagınesEt NOV1 quı1ıd QUO corporı1s MINDICSSUM SIt 111
1528 Dazu vgl die Darstellungen der Erkenntnistheorie Augustins bei Kälın,
Gilson, Schneider (Seele un Se1in, vgl ThR 23 (L959) 43), Hessen.

Vgl De Cn ad TTE: I 16, D 20, 42—453
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vorhandene Formen denken, welche der aterıe der sinnlıchen Wahrneh-
INUNS übergestülpt werden, sondern die tormende Potenz des Geistes 1St seine
Lebensbewegung, se1in OLIU: vitalıs, seıne unautfhörliche Aktivität. Diese
stOßSt autf das Objekt, welches die Sınne melden, und bringt ın diesem Zusam-
mensto({ das Wahrnehmungsbild hervor.  153 Hınter der notıtıa INtus steht also
der OLIU:! vitalıs der menschlichen Seele Erkenntnistheorie, Metaphysik und
Psychologie bılden ıne Einheıt.

Dıie Struktur des Erkennens zeıgt sıch deutlicher, sıch die Frkenntnis
ıhrem eigentlichen Geschiäft hıngıbt, der Entdeckung der Wahrheit (vıs10 1N-
tellectualıs). 5be Wahrheitserkenntnis ın ezug auf die materielle KOTFr-
perwelt, bestände S1e 1n der Schau der Ideen der Körperdinge und der ZW1-
schen ıhnen waltenden prästabilierten Beziehung, die sıch 1m Geschichts-
ablauf verwirklicht. Dieses Wıssen ware dann auf die ınge der Körperwelt

beziehen. ber solche Erkenntnis 1St den Engeln vorbehalten.!4 Nur auf
eınem Teilgebiet oibt für u11ls jetzt auf Erden solche Erkenntnis: WIr
schauen in der ewıgen Wahrheit die Idee, welche tür Se1in und Handeln
normatıv ISt S1e ErZeUgL ıne wirkliche Erkenntnis innen 1m Geıist, die als
ethische und asthetische Norm aut das Wahrgenommene angewendet wırd.!

156So gilt: CT, inest intrınsecus unde approbetur, CU1 forinsecus inhiatur.
Die Beurteilung des sinnlıch Wahrgenommenen geschieht also aut rund

rationaler Erkenntnis. Be1 dieser trıtt das Verhältnis VO admonitio und not1-
t12 intus sechr klar hervor: der Sınn ermahnt die Seele, den Blick aut das In-
telligıble richten.!>7 Von dort ezieht Ss1e die Norm des Urteıils. Streng g-
OINmMmMenNn geht sowohl die admonitio durch die Sınne W 1e€e auch die Hervor-
bringung der notıt1ia Intus aut die Tätigkeit der Wahrheit zurück: forıs ad-

153 Sed GE COrDOTr«C ca.usé. est ut talıa v1isa cCernantur, NO COrDUS exhibet;
q enım habet CAZES vım, tormet aliquıid spirıtale: sed sOp1to, Aut perturbato,
AUuUt et1am intercluso itinere intent10n1s cerebro, QqUa dirigitur sentiendi 9
anıma 1psa quO MOEFEYU proprıo0 CCSSATC 1b hoc P 110  - DOCTEST, quıi1a PCI COrPDUuS 110  $

sınıtur, vel NO plene SIN1ıtur corporalıa sentire, vel ad corporalıa V1m SU4LC inten-
t10N1S dırıgere, spiırıtu corporalıum simılitudines agıt, Aut intuetur objectas. Et
s1iquidem Cas 1psa agıt, phantasiae LANLUmM SU. S1 objectas intuetur, en-
S10Nes SUNT. De gCcn ad A IZ 20,

Zum vitalis vgl De 111US5. 6, D 58
154 6C iıdonea est 1psa INeNs nNOSIra, 1n LDS1S rationibus, quibus facta SUNT,

videre apud Deum, PCI hoc SC1IAMUS qUOL p uanta qualiaque sint,- et1amsı 1O
viıdeamus PCI corporı1s SCI15US. De gCHh ad lıtt. d 16, De trın. 4, 16; 21 Die

Philosophen können A Uus den ewı1gen Ideen weder naturwissenschaftliche Tatsachen,
och historische Abläute erkennen. Ebenso De trın. 4, I 23

155 In 1la ig1ıtur aeterna verıtate quUa temporalıa facta SUNT Oomn1a tormam
secundum QUalnı ‚U5S, secundum QqUam vel 1 nobis vel 1n corporibus VGL et

ratiıone liquid9V1ISU menti1s aspiıc1amus: u inde CONCCPLAM
VCerAaCeEM notıtiam, Lanquam verbum apud 1105 habemus, 1cendo Intus Z18N1IMUS:
nNneC nobis nascendo discedit Ni:hıil ıtaque ag1ımus pCI membra corporı1s 1in
factis dictisque nostrI1s, quıbus vel approbantur vel improbantur hominum,
quod 10 verbo apud 1105 intus edito praevenımus. De trın. 9, f

156 De trın. 10, I
157 Anımus intellectualis ad intelligıbilıa SUua videnda admonetur potıus

QUam liquid accıpıt. ED 6, SEL 34, 12, DE
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monet, INtus docet.! Die Wahrheit edient sıch der Kreatur als Hilfsmittel,
159

u11l die Aufmerksamkeıiıt des Geıistes auf sıch lenken.
Damıt iSt bereıits gesagt, da{fß das innere Wıssen dem Geist VO  - einer An

außerhalb seıner, eben der VWahrheıit, zuteıl wird. Man vermeıdet des-
halb besser den Ausdruck apriorisch tür diese notıt12 INtus. Augustın be-
schreibt die Mitteilung der Wahrheıiıt 1n verschiedenen Bildern, denen
das des ınneren Lehrers und der Erleuchtung die wichtigsten sind.

C ılluminatıo un magıster INtEerY107

Augustın nn die rationale Erkenntnis intellektuelle Anschauung (vısıo
intellectualis). Er beschreibt sS1€e nach Analogie des körperlichen Sehens. Der
Geist, welcher den körperlichen Augen entspricht, riıchtet seınen Blick, das 1St
die Vernunft, autf die Sache.1%® Das Sehen der Sache 1STt die Erkenntnis, eben
die intellektuelle Anschauung. Sie ezieht sıch autf geistige Sachverhalte und
unkörperliche Gegenstände (welche nıcht Abbild eines VO Geıiste wahrge-
OomMmMENEC Körperdinges sind), also aut Wahrheiten, Tugenden, Ideen.1%
DDiese Erkenntnis kommt durch göttliche Erleuchtung zustande.  162 Diıe Deu-
Lung der Iluminationslehre Augustins 1St striıtt1g, WIr begnügen unNns damıt,
Augustın celbst Worte kommen lassen.!®

Miıt „Erleuchtung“ meınt Augustiın zunächst das Sichtbarwerden eines Sach-
verhalts. Licht 1St das, wodurch siıchtbar wird.1e% So w1e die Sonne die
Erde und W as auf ihr ist, erleuchtet und dadurch siıchtbar macht, beleuch-
LEL (3Dtt miıt seınem Licht die Wahrheiten der wissenschaftlichen Diszipli-
NCN, daß s1e dem Geıiste sichtbar und damıt erkennbar werden.  165 Die Er-

158 De lıb arb D 14, 28
Admonitıo quaedam, QUAC nobıscum agıt, Deum recordemur, ut EU:

QUAaCIAMUS, ut CUu pulso mnı tastıdıo S1t1amus, de 1DSO ad 105 tonte verıtatıs
eINMAaNAat. De VIt. 4, 35

quı1a et per Creaturam mutabilem Cr admonemur, ad verıtatem stabilem uc1-
IMUr, ubi MC discimus ont. 11, S,

160 Ergo anımae trıbus quibusdam rebus ODUS est.: utL oculos habeat quıibus ene utı
pOssıt, aspıclat, videat. Oculi Sanı InenNns est aAb Oomnı abe corporı1s Pura
Äspectus anımae ratıo est 1psa V1S10 intellectus PEl lle qu1 1n anıma
6S quı conficitur intelligente quod intelligıtur. Sol, B 6, KL

161 De gen ad litt. P 6, 1 10, 7W
162 Aliud est ıpsum lumen, qUuUO illustratur anıma, uL Omnı1a vel 1n vel in

1lo veracıter intellecta conspiclat; 11a ıllud Jam ıpse Deus S6 haec E
quamVvıs rationalıs intellectualis ad eJus ımagınem facta, quac CU: CONaAatiuUr lumen
illud intuer1, palpıtat intirmıtate M1INUS valet. Inde est quidquid intellıgit
S1iCcut valet. De SCcH ad iıtt. B S4

163 Übersicht ber die verschiedenen Interpretationen be] Hessen, Augustins Meta-
physik der Erkenntnis, 84—98 Vgl auch Schützinger in Recherches Augustinıien-
NCes I} 1962, TEL

164 Convenienter lucem hanc die1 concedit QUISQUI1S concediıt dicı
lumen, Qqua LCcS QUACQUEC manıftesta eStTt. De SCHh ad 1ıtt ımp

165 Nam MmMeNTIS quası SUuL1 SUNT oculı SCHNSUS anımae; discıplinarum qUuUaeCqu«C
certissıma talıa SUNT, qualia 1la QuaCl sole illustrantur, videriı possınt, velutı
GsSt terrena Omn1a2: Deus al est 1pse qu1 illustrat. Sol I: 6,

Intelligibilis D' Deus CeST, intelligibilıa et1am 1la discıplinarum spectamına;
Inen plurimum difterunt. Nam visibilis lux sed ‚9 N1ıs1 luce illustrata,

Zitschr.f.



Untersuchungen

leuchtung zeıgt die UVO verborgene Wahrheit.166 Erleuchtung 1St also Be-
leuchtung Beleuchtung eiıner VO: dem Licht unterschiedenen Sache, die sıch
zeıgt, weıl S1e VON diesem Licht erhellt wird. Dıie Illuminationstheorie gibtRechenschaft über die Wıißbarkeit und Erkennbarkeit des Geıistigen. Diese
beruht auf dem VO  an Gott selbst bewirkten Sıch-Zeigen des Geistigen. Das
Sıch-Zeigen des VO  3 jeder Körperlichkeit abgesonderten Geıistigen 1St gleich-
zeıt1g der Erweis seiner Wahrheit, 1St das Sich-Zeigen der Wahrheit. Wahr-
heit 1St Wirklichkeit. Wenn SCSARL wird, daß für Augustın die Wahrheit -

Erkenntnis auf Erleuchtung beruht, MUu dabei gegenwärtıig bleiben,
dafß die Erleuchtung den Umweg über die Sachen nımmt, sıch zunächst auf die
rEeEs richtet, daß diese 1n iıhrer Wahrheit sich zeıgen.

Zur Erleuchtung gehört, da{( (SOtft selbst sich erschließt. Das erleuchtende
Licht zeıgt sıch auch selbst 187 und das bedeutet, dafß Gott grundsätzlicherkennbar 1st.168

Dıe ILllumination 1St nıcht bloß Beleuchtung einer Sache, da{fß diese siıch
Zei1st; wıßbar wird, ZUu: Phänomen für miıch werden kann. S1e richtet sıch
auch auf das Erkenntnisvermögen des Menschen. Das Licht der Vernunft wird
VO  =) der Wahrheit entzündet.!® (jOtt 1St das Licht der ernunft.179 Dıie
Metapher VO inneren Lehrer besagt dasselbe. Wır lernen nıcht VO:  w dem
aufßeren Lehrer, der unls MI1t dem Schall seiner Stimme anredet, sondern VO:  -

videri 910} Otest. Er ST 1la QUAaC 1n discıpliniıs traduntur, qua«C qU1SQquU1S intelligit,verissıma CSSC nulla ubitatione concedit, credendum eSsSt NO  a} intelligi, 1S1
lio quası SWl sole illustrentur. Sol I, 8)

166 Non enım SCIMUS mortales corda mortalium, tunc „illuminabit dominus
abscondita tenebrarum, T manıtestabit gyitatıones cordig ; eit laus erit Uun1ıculqueDeo“ (1 Kor. 4, 5 qu1a ıd laudabitur dıligitur PrTrOX1MO 1n proximo, quodlateat, 1b 1DSO illuminabitur Deo Enchir I21

Quae TUTISUS Omn149, QUaC de hac luce mentis NUNC dicta SUNT, nulla lia qQquameadem luce manıiıftfesta SUNT Per AA enım intelligo vera CsSSsS«EC JUAC dicta SUNT, et
4eC intelligere pCI NC LUTSUS intelligo. De VerT.: rel 49,167 Lumen CUl lia QUaC videntur 1n Jumine, numquıid lio indigetmonstretur? Lumen CTrSO ET lia demonstrat et se1ıpsum. In Ev Joh 4/,168 So dürfte das schwierige „n illo“ De SCIL ad lıtt. I Y autzufassen se1n.
Zu den veracıter intellecta gehören Bewußtseinsinhalte un! Qualitäten der mensch-
lichen Seele, welche S1e f sıch selbst erkennt, und das siıch zeigende göttliche Licht,das ber der Seele geschaut wird, „ AIl sich“ 1n 1lo Sic et1am in Ho SCHEIE intellec-
tualium Vv1isorum lia SUNT, QUAC 1ın 1Dsa anıma videntur, velut virtutes quibus vıtıa
SUNET contrarıa Aliud est lumen, QUO illustratur anıma, Oomn1a2 vel
in vel In Ilo veracıter intellecta cCOnspiclat; Na illud jJam ıpse Deus CST, haec

CrCcatura qQuaC CUIM CONAaLUFr Ilumen iıllud intueri, palpitat infirmitate
Dum Crgo illuc rapiıtur et1am D videt u quUuO adjuta videt quıidquıdet1am 1n intelligendo vıdert.

Aus der Sichtbarkeit des yöttlichen Lichtes folgt, da Oott erkannt werden kann:
Ergo quomodo 1n hoc sole tr12 quaedam lıcet anımadvertere; quod eST, quod fulget,quod illuminat: ita in 1lo secret1ssımo Deo quem V1S intelligere, trıa
quod eSt: quod intelligitur, et quod Caetera facıt intellig1. Sol L, 8,

quaedam Sunt;
Dıie Frage nach eventuellem Ontologismus bei Augustıin liegt nıcht Rahmen

UNSCTECS Themas
169 Iluc CrZo tende, nde ıpsum lumen ratıoniıs accenditur. Quo enım pervenitOmnı1s bonus ratiocinator, 1S1 ad veriıtatem? De DeeR: rel 39
170 De CIV. S,
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dem inneren Lehrer, der unls die Wahrheit kundtut und der das intelligible
Licht ist.171 Dieser innere Lehrer ISt Christus 17* Gemeinschaft MIt den -
deren Personen der TIrinıtät.173 D)as innere Ohr, nıcht das außere, vernımmt
die VWahrheıt, welche ınnen lehrt.174 Zu diesen Bildern gesellt sıch noch das
der Einwohnung (sottes.!” Das erleuchtende Licht 1St das iınternum M,

176das Ewige 1m Inneren des Menschen.
Es 1St schwıer1g, testzustellen, W as miıt diesen Metaphern gemeınt ISt. Zur

Beleuchtung der geistigen Gegenstände durch (50ft trıtt 1ne Erleuchtung des
menschlichen e1listes.  1477 Der platonische Begrift der Teilhabe, den Augustin
hier verwendet der menschliche Geılst wiırd erleuchtet zwecks Teilhabe
der Wahrheit 178 oder euchtet durch Teilhabe der Wahrheıit,!” macht
die Sache keineswegs klarer Man kann jedoch zunächst festhalten, daß miıt
Erleuchtung, Belehrung, Einwohnung, Teilhabe, die Trasenz der Wahrheit
1m Geiste des Mens  en und damıt auch die Formung dieses Geıistes 5C-
meınt ISEt. Dabei wırd der Intellekt VO diesem Licht durchströmt.!?! Das kann
doch 1Ur h\eißen, dafß der Geıist und seıne Bewußftseinsinhalte in dieser Erhel-

171 In 1psa CrSo 9 hoc eSsSt 1n interı10re homine, quodammodo crescitur, 1910381
solum ad cıiıbum lacte Cransecatur, et1am utL amplıus u amplius qibus
ıpse SUMAaTtuUur. Non crescıtur spat1ıosa mole‚ ced iıntelligentıa luminosa, Qqu1a et

110  3 aAbcıbus i_ntellegibilis lux er Ut CrSOÖ CresSCAaltls, CUMIYQUC cCapıatıs
Ociore quı VeStIr1ıs aurıbus N:  9 hoc est forinsecus operando plantat rıgat, sed

aAb quı dat incrementum CetieErE SA SpCTIarc debetis. In Ev Joh 9 9
Audite dilucescentem magıstrum, et iıllabentem cordibus nostrIıs solem NOSTIrum

In Ev Joh E < [ )e mMag In 38
178 Numqgqu1idnam dicıt Filius et docet Spirıtus AaNnCIus dicente Filio verba

capıamus, docente Spiırıtu SAaANCiIO eadem verba intelligamus? Quası dicat Filius
S1NEC Spirıtu SAaNCTLO, ZAUT Spiırıtus SANCLUS doceat sıne Filıo; Aut vero NO Filius
doceat et Spiırıtus SANCLUS dicat, C Deus alıquid diceit ST docet, Irınıtas 1Dsa
dicat doceat. In Ev Joh FF Vgl De trın. L: Öy

174 Et haec ad tempPuUS facta verba Lua nuntiavıt auris exterior ment1 prudenti
CUJuS aurıs inter10r posıta est ad verbum DA ont E1S 6,

Donabit quıdem Deus, ut D  » ut tibı valeam respondere, vel potıius ut ıpse tibi,
eadem qQuaCl omn1ıum magıstra est verıtate iNntus docente, respondeas. De 11
arb Z Z

175 Erleuchtung Einwohnung. (sott als inhabitator. De VEr rel 39
176 NO  } enım lumen 1NOS SUMUS, quod „illumınat hominem“, sed iıllumına-

InNnur te, uT, qu1 tuımus „alıquando tenebrae“, SIMUS A  CC 1n 61 viderent
internum9quod CRO qu1a gustaveram, frendebam, quon1am NO e1s poteram
Ostendere onf. 9 4,

177 1DS1S rebus, Deo Intus handente, manıtestis. De mMag 12
178 nesciente lio lumine ıllam SC mentem) illustrandam C555C, SIt partı-

ont. 4, ICCDS veritatis, qui1a NOn est 1psa ALa veritatis
179 ostenditur, anımam ratiıonalem vel intellectualem sibi lumen CS5C NO  a

9 sed alterius verı uminıiıs partıcıpatione lucere. Augustın freut sich hier der
Übereinstimmung mMI1t Plotin. De 1V. 10,

180 Cum Vero de 115 agıtur, QUaC CONSpiCIMUSs, id est intellectu u ratione,
quidem loquimur, QUaAC praesentia ONTLUEMU 1n 11a interiıore luce veritatıs qua

1pse quı dicitur homo inter10r, illustratur et fruitur. De mag EZ.
181 er 1la intellectu NO aderat, qu1 1la luce illuminaretur, NC Lantum perfundere-

LUr, et1am trueretur. In Ev Joh LT 15 Zur Formung vgl Anm 262::271,;
285
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Untersuchungen

lung eben diesem (zeıste sıchtbar werden. uch diese Erleuchtung 1St Beleuch-
Lung Und dazu zeıgt Gott als Licht sıch selbst und die 1n ıhm enthaltenen
Ideen, sSOWeIıt der beschränkte menschliche Intellekt das fassen DA Es 1St
mifßlıch, das als Eınstrahlung der Ideen 1n den Geıist bezeichnen.1®? Dıi1e
ILlumination 1St Leuchten (sottes und Beleuchtetheit der VO  3 Gott unterschie-
denen geistigen Dınge, ursprünglıches und kausal bewirktes Sıch-Zeigen eıner
Sache Die Anwendung gvesehener Sachen und Sachverhalte auf empirische
Tatsachen 1St das Urteıil.

Es 1ISt jedoch nıcht damıit o  N; dafß die Wahrheit prasent wırd. S1e mu
durch die Tätigkeit des Intellekts ergriffen werden. Damıt berühren WIr eın
weıteres Strukturelement der Erkenntnis, die intent10 anım.1.

ıntentio
Die Vernunft wendet sıch der beleuchteten Sache Z W1e das Auge dem

siıchtbaren Gegenstand. Augustın nn das anımı intent1o oder cConvers10.
Es 1St das gesammelte Hınstreben ZU Erkenntnisgegenstand und das est-
halten der Autmerksamkeit be1 ihm  183 Die Parallele zwıschen Siıinneserfah-
ung und rationaler Erkenntnis wırd auch hier durchgeführt. eım körper-liıchen Sehen hält die intent1o0o das Auge be1 der erblickten Sache fest, S1e stellt
die Verbindung zwıschen Sache und Wahrnehmungsvermögen her.1% Die
intentio ISt ine Funktion des Willens.!®5 Wenn dieser Wıille heftig ISt, kann
INa  a} ıh Liebe nennen.  186 In der rationalen Erkenntnis, eLtw2 der Selbst-
erkenntnis des Geıistes, wırd N  u analog dazu der Erkenntnisgegenstand
(cognoscıbıle) mit dem Erkennen zusammengebracht, indem die Hinkehr
(convers10) des Geistes sıch cselbst erfolgt. Die Wahrheitserkenntnis voll-
zieht siıch iım Zusammenkommen des Geıistes miıt der Wahrheıt, die in ıhm
sanwest in der Zuwendung der Seele ZUT Wahrheit;!® sS1e befragt die
Wahrheit, blickt ihr hın Auch in dieser CONvers10 1STt der Wılle oder, W as
dasselbe ISt, die Liebe tatıgı Nıchts wırd vollkommen erkannt, W as nıcht
vollkommen gelıebt wird.19®

Die Erkenntnistheorie führt also aut das Willensproblem. Wodurch wird
der Wıille ın ewegung geESCTZT, da{fß den Intellekt autf das Erkenntnisziel

152 Hessen, Metaphysik der Erkenntnis,
153 Zur Annäherung der Bedeutungen VO'  3 intent10 und CONvers1i0 vgl Sol 1; 6,Sed ipse qUaMV1S Jam oculos CONVertere 1in lucem NOn OtESL, N1S1ı

trıa 1la Ermanecan SCr fides, SpCS, charitas) Jam sequıtur 1psa V1S10
Deı, qu1 eSTt Afinıs ASPECTUS; NO quod jJam NO S1t, sed quod nıhıl amplıs habet quOıntendat

184 Itemque 1la aNnımı intent10, QUAC 1n quam videmus SCHNSUM n  ‘9 uconJungit De trın. E Z
155 voluntas anımı JUAC re1ı sensibili SCHSUM admovet, 1n u 1psam visıonem

De trın. 1, 2’
186 Et S1 tam violenta CST possıt vocarı InNOr De trın. FE Z
187 Nolı: toras 1re, 1n 1ıpsum redi,; 1n interiore homine habitat verıtas

a1d ıpsam quaerendo venıst1, OCOrum spatıo, sed mentis affectu, ıpseınteri07 OMO CU) 5UOo inhabitatore, NO  3 infıma carnalı, sed et spiritalıvoluptate ConvenıLat. De MT rel 59 188 De div 89
189 De trın. 14, IO:; Augustın unterscheidet cognoscibilia, COgN1t10 un utrıusquetert1i2 voluntate Junctionem, 190 De div 53
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richtet? hne diese Tätigkeit des Willens bleibt Ja die Illumination vergeb-11Ch 191 Ist die CONvers10 eın eigenständiger Willensakt? der esteht eın äl
sammenhang zwıschen Erleuchtung und der ewegung des VWıllens, 7zwıschen
ıllumınatio und cConvers10? Augustin scheidet War begrifflich zwıschen bei-
den 192 und ann das Lun, weil be] der Hıinkehr zunächst auf die Tätıigkeitdes Menschen, bei der Erleuchtung autf die Tätigkeit (Gsottes reflektiert wırd.
ber die Sachlage 1St komplizierter. Der Wıille bewegt sıch nıcht VO  e} sich AaUuUus.
Dıie rasenz einer Sache, eLtw2 eines schönen Gegenstandes, CITCRL Freude und
Wohlgefallen. Diese delectatio ErZEUST Tätigkeit des VWıllens, Hınkehr ZUuU
geliebten Gegenstand.!?®* Be1 der Betrachtung VO  w Zahlenverhältnissen, 5CO-metrischen Fıguren, harmonischen Maßsverhältnissen, Ja VO  w Gegenständender Wiıssenschaft überhaupt, entsteht delectatio.1®* In diesem Aflekt der
Freude den wıssenschaftlichen Wahrheiten 1St Gott tätıg. Er, die Wahrheit
selbst, ermahnt uns dadurch seliger Betrachtung.!®®

Die innere Bewegung des Wıllens durch die delectatio der Wahrheit 1St
der Schlüssel um Verständnis der augustinischen Iluminationslehre. Die
Erleuchtung 1St das „Anwesen“ der Wahrheit und die gleichzeitige Bewegungdes Wıiıillens durch die Freude der Wahrheit. Der bewegte Wılle kehrt
den Intellekt der Wahrheit Dıie Verbindung zwıschen Wahrheit und Er-
kenntnisvermögen wiırd VO  - Gott Aaus durch das Medium des menschlichen
Wıllens hergestellt.!®® Sowohl die admonitio als auch die notıt1ıa 1Intus kom-
inen beim Erkennen V}  e} GOtt

191 Talis lux Christus erat, talis lux CU): muliere der Samarıtanerıin) loquebatur,1la intellectu 1O aderat, qu1 1la luce illuminaretur In Ev Joh 15,
192 Or convertendo 1NOS ad Deum percıpımus illuminationem. In Ev Joh 21
Ambulemus CTSO dum 1em habemus, id ST dum ratiıone ut1ı UmUus, utL ad

Deum conversI1, Verbo eJjus, quod lumen eSTt illustrari De N:
rel 42,

193 Quod enım amplius NOS delectat, secundum ıd OPCICMMUFr HECESSE GST- ‚ Epist. ad
Gal Sammlung der einschlägigen tellen bei Gilson, Introduction Z

194 De IN US. 67 9) 23274
delectatio quıppe quası pondus est anımae. Uns entzückt die SUMMA, INCONCUSSA,incommutabilis, aetferna aequalitas. Ibid 6, IK
In den geometrischen Fıguren erführt INa  - delectari durch verıtas, aequitas, aCQqUA-litas. De i
195 Ergo jJam trıa SCHCTA SUNT in quıibus illud rationabile apparet, Unum

est ın tactıs ad alıquem finem relatis, alterum 1n dicendo, tertium 1n delectando.
Primum 110585 admonet nıhıl temere facere; secundum, docere; ultimum, beate
contempları. In moribus eSsSt illud super1us; haec duo in discıplinis, de quibus
unc ag1ımus. De ord 2; I2, 45

uldquı enım iocundum est 1n ceterI1s ver1s, 1DSsa utique verıtate i1o0cundum eStTt.
De lib arb 2, I:

196 Admonitio quaedam, QUaC nobiscum agıt, Deum recordemur, ut EeU
uaeramus, CU: pulso mMnı fastıdio S1t1amus, de 1DSO ad 1105 Nie verıtatıs
CINANAT. Hoc interiorıbus luminibus nostrIis jubar sol 1le infundit. De
VIt. 35

Illa GSt ıgitur plena satıetas anımarum, aecCc BT beata vıta, pıe perfecteque COSNOS-
GEn qQUO inducarıs 1n verıtatem, qua verıtate perfruaris, pCI quıid connectarıs

modo biıd 25



Untersuchungen
Elemente der Gnade

A}} die Gnade als ınnere Gnade
Ehe WIr die Folgerungen Aaus dieser Strukturanalyse der Erkenntnis zıehen

können, mussen WI1r die Elemente des augustinıschen Gnadenbegriffs UuUuSa  —_
menstellen. Das 9 die Innerlichkeit der Gnade, trıtt deutlichsten be]
der Kritik Augustıins Gnadenbegriff des Pelagius hervor. Fur Pelagıius se1
die Gnade Belehrung durch Gott W as der Mensch tun habe, zeigendeGnade, nıcht schenkende. Christus erscheint 1mM Pelagianismus als exemplumals donum. Damıt verharre die Gnade 1mM Bereich des Gesetzes, das VO'  3
außen gebietet, während s1e doch A Spirıituelles sel, (Geist und nıcht Buch-
stabe.197 Der Vorwurf, daß die Gnade des Pelagius Außerliches sel, 1St
freilich insofern unzutreffend, als Pelagius das 9 das Vermögen, gemäfßdem (seset7z handeln, auft die Gnade zurückführt, die dem Menschen schöp-fungsmäßig miıtgegeben 1St. Die Seinsgesetzlichkeit des Menschen 1St Gnade.198
Jedenfalls betrachtet Augustıin die Innerlichkeit der Gnade als das, W as se1-
LLCH Gnadenbegriff VO'  3 dem des Pelagius unterscheidet. Gnade 1St Tätigkeit
Gottes innen 1mM Menschen,!® Inspiration der Liebe durch den 1n uns einwoh-
nenden Geist,“® kurz, interi10r yratıia.  201 Eın tieferliegendes Unterscheidungs-merkmal 1STt allerdings der Dynamısmus der augustinıschen Gnade Gnade
als Wıiırken Gottes, das sıch 1in Wollen und Handeln des Menschen umsetZt. ;

Cum Crg nämlich quı prudenter V1VIt) ad 1d quod sapıenter elegit COnvertit
anımum, sapıenter utıque convertit . Omne uem quod sapıenter fit nNnNON OTtestdicı sapıentıia CS55C seDaratlum. De lıb arb 2) 10,

Veritatem sapıentiam eINO amıttit 1INVItus. Non enım locis separarı4Ab qu1squam OTESLT, sed C quaC dicıtur verıtate sapıentia separatıo, pPCr-voluntas EST: qQqua inferiora dılıguntur. biıd 2 14,
Be1 der Erleuchtung der Engelwelt bewirkt Gott die Hinkehr, 1n der die Erleuch-

Lung geschieht: CL FrEVOCAaNLiLE ad convers1ı0 eJus facta illuminata
intelligatur. De SCcHnh ad litt. L

197 Hınc iıtaque P  9 hanc LE gratiam confiteri, qua demonstrat revelat
Deus quıd de UuS; NO QJUa donat u adjuvat AXAaMus: CU)} ad hoc
potıus valeat legis agnıt10, S1 gratiae desit opitulatio, f1at mandatı praevarı-cCatıo De grat hri PCCC, Or1g. I: 5y

Hoc ST occultum horrendum VIrus haeresis VeSiLAC; ut velitis gratiam Christi in
exemplo eJus CS55C, NO 1n ONO eJus, dicentes, quı1a DPCI eJus imitatıonem fiunt Just1,
1910} PCI subministrationem spırıtus sanctı, CLE imitentur adduceti. ımp Jul
2 146

1958 Pelagius bei Augustıin, De grat,. hrı et PECC or1g. 1, 16, quod OSSUM1US
mnMnne bonum facere, dicere, cogıtare, illıus eSst qu1 hoc donavit, qu1
adjuvat. Quod VCTITO ene vel agımus, vel loquimur, vel COg1tamus, NOsSstrum eSt. Vgliıbıd 47,

199 Admoneo intelligatis, CU1 gratiae S1t1S IN1IM1C1, negando operarı Deum volun-
1n mentibus hominum ımp Jul 23 157

200 Dıie Pelagianer wollen das Gesetz als Gnade angesehen wIissen, scilicet
domino Deo adjutorium COgN1t10N1S habeamus, quO QUAaAC tacienda SUNtTt nover1-
IMUuS NO  »3 inspirationem dilectionis, uL cognita SAanciLiO facıamus, QUaCl roprıe
gratia est. uas C Pel 4, EL quod perficietur PCI gratiam Christi, eSst;
pPCI inhabitantem spirıtum eJus in vobiıs. De PECC, HGT rem. }, 75

201 De grat hrı et PCECC or1g. B 49,
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VOCALLO UN Interı07 gratia
Die innere Gnade spielt BERE  } bei der Begnadung ıne Ühnliche Rolle, w 1e

das innere Wıssen beim Erkennen. Der Ruft der Verkündigung oder die Er-
mahnung durch strafende Worte wirken LLUT be] dem, der die innere Gnade
hat Das Predigtwort des Bischofs verstehen die allein, denen (356€% innen
Spricht, denen sıch ınnen offenbart.203 Dem außeren Schall der Worte
mufß die 1im Menschen verborgen wirkende Gnade, die innere Inspiration, EeNT-

gegenkommen. Diese innere Inspiration erfolgt 1Ur be1 den Prädestinierten.***
Be1i der vocatıo 1St also zweiıerle1 unterscheiden. Dıie Berufung durch das

außere Wort 1St Jediglich Anreız, admonıi1t10, auf Grund derer die auf den
Priädestinationsratschlufß hın verliehene innere Gnade 1in Aktion trıtt. Dıie
erfolgreiche Berufung 1St die vocatıo secundum proposıtum. Bei iıhr wirkt
Gott ınnen miıt dem VO  a außen kommenden Wort m1t.70> (Ganz analog ISt
be] der Versuchung: die Schlange redet VO  a aufßen um Menschen, abe; ınnen
wirkt der Teufel durch verborgene Eingebung m 1t.706

Da also das Schema außeres Wort ınnere Inspiratıion, welches Aaus der
Sprachphilosophie Augustıns STAMMUT, die Struktur der Gnade bestimmt, MUS-
SCIL 1n der Gnadenlehre des Bischofs miıt Notwendigkeıit die Begrifte des inne-
IcnN Lehrers und der Erleuchtung auttreten.

magıster ınterı07 UN ılluminatıo
Die Gnade 1ISt Erleuchtung und Einwohnung der Trıinıtät 1 Menschen.?7

DDiese erleuchtende Gnade fafßt Augustın als Belehrung auf Gott, Christus,
der heilige Geist, die als doctor oder magıster interi0r 1ın uns tätıg sind, ero  ..  -
Hen uns das Verständnis der christlichen Lehre der Christus in uUu115 1St die
Voraussetzung für das Verstehen se1nes Wortes.“ Die, welche gelehrig für

202 Verbi gratia ep1scCopus OCutus eSst. Quid OCUtus OST; aliquis aıt? Respondes
quıd OCUutus S1t, addıs Verum dixIit. Tunc alıus quı 9{0} intellexit: Quid, dixıt,
Inqult, Aaut quıid est quod laudas? mbo audierunt, mbobus CDO dix1, sed unı
1ıPsorum Deus dixit. In Ev Joh 40,

203 Est CrSo quaedam De1 maniıfestatio iınterıi0r, qUamı PrOTrSUuS ımp11 NO  3 \
verunt In Ev Joh 76, Vgl De praed. Ö,

204 Nımıis enım occulta De1i gyratia CST, qua homiınum mMentes quodam modo
rev1ıviscunt, uL possint quibuslibet eJus minıstrıs praecepta sanıtatıs audıre. Enarr.
in pS Il.

S1 qu1 corrıpıtur est Ailius prom1ss10n1S, strepitu correption1s forinsecus
insonante flagellante, Deus 1n ]lo INtrınsecus occulta inspıratiıone
ve De GOTT: Sr 6,

205 Deus igıtur 1n cordibus hominum, vocatiıone 1la secundum proposi-
Lum SUum, de QuUa multum locutı ul  9 NO  e inanıter audıant evangelium, sed
audıto CONVeEertLanfiur et credant De praed. I De COrrEePpTL. 24 Q,

206 De gen. ad itt. IM Z/5
207 Zur außeren vOocatıo trıtt das Wunder der inneren illuminatıio: Enarr. in p>S

TTT
gratia eJus illuminationem justificationemque NOSIFam et1am intrınsecus

De PCCC GT } u ” %,
Ecce facıit ın sa_nctis cum Patre Filio SANCIUS et1am 154LUS mansıonem; 1Intus

utique, tamquam Deus tem lo SU! venıunt illuminan In Ev. Joh 76,4mmm 73208 Quıi legunt haec, S1 int lıgunt, n Deo yratias: quı1 NO  3 intelligunt,
iıllorum 1le Sit doctor inter10r, CUJUS facıe est scıentia intellectus. De



Untersuchungen

(Gott sind und das Sa die Prädestinierten  209 bilden die Schule, in der
Gott lehrt und gehört wird.?1® Auch Glaube und Liebe gehören 1ın diesen
Bereich der erleuchtenden Gnade Denn das Geschenk des Glaubens 1STt die

Stute der Belehrung,  211 und die Liebe, welche der heilige Geilst in u1l15c-

DCH Herzen verbreıtet, tührt besserer und tieferer Erkenntnis.?*!?
Dıi1e sıttlichen Wirkungen der Gnade die Erleuchtung durch die Wahrheit

(sottes 1St gleicherweise ine Erleuchtung durch seine Heiligkeit und (3e€e-
rechtigkeıit“® können ebentalls dem Aspekt der Belehrung gesehen
werden. Belehrung durch die Wahrheit 1St für Augustın zugleich sıttlıche
Läuterung,  214 die Inspiration der Einsıcht ISt auch Reinigung.  215 Die WwI1ssen-
schaftliche Prinzipienlehre Augustıns se1ın Wissenschaftsbegrift verein1ıgt 1n
sıch Erkennen und ıne bestimmte Weıse der Lebensftführung spiegelt sıch
hıer 1n seiner Gnadenlehre.

moluntas
Dem Kommen der Gnade (zottes Z Menschen entspricht ıne Bewegung

des Menschen Gott h1n 216 eın Hınzutreten ZUr Erleuchtung 1n bekennen-

ONO PCIS. 24, 68
Thomas apostolus ınterrogaret, habuit den Herrn) Nfie 5: HICS

intellegeret Ce,; 251 aberet 1n In v Joh 63; Spiırıtus SAaANnNCIUs als magıster
inter10r: In Ev Joh Lr. DL Schon be] Marıus Victorinus erscheint der eilige
Geist als magıster intelligentiae. 83 1103 209 De praed. 16,

210 Fremota est sensibus cCarnıs 2eC schola 1n Ua Deus audıtur docet.
De praed,

211 Cum igıtur evangelium praedicatur, quidam credunt, quıdam 1O  3 credunt; sed
quı1 credunt praedicatore forinsecus insonante, intus audiunt dis-
UNET e praed. Ö,

Glaube als iılluminatio: (sanctı) credendo 1Ab illuminantur .. In Erv. Joh
54,4

Das durch den Glauben gereiniıgte Herz kann dıe Inspiration des Verstehens
tassen: Lux Cr lucet 1n tenebris: quod S1 C tenebrae NO  s comprehendunt Joh.
1 355 illuminentur De1 dono prıus SINtT fideles, incıpıant CSSC lux 1n COMPAaTA-
tione infıdelium ; hoc praem1sso fundamento aediıficentur ad videnda qua«tl
credunt, ut alıquandı possınt vıdere. e trın. 195 27

212 Non enım diligitur quod penıtus ignoratur. Sed CU) dıligitur quod QqUanNn-
tulacumque cognoscıtur, 1psa efficıtur dilectione, melius plenius CORNOS-

Isto enım modo V OS docebit spirıtus SANCIuUs verıtatem, GLE mag1s
mag1ısque diffundet 1n cordibus vestrIis carıtatem. In Ev Joh 96, An

213 eJusque (Gottes) verıtate sanctıtate penıtus illustratı u comprehensıI. De
INOLr ecel I IX
Habet Justiti1a quamdam lucem SUua  9 perfundit iıllustrat anımam inhaerentem
sıbi Enarr. 1n pPS 63 D

214 Vgl Gilson, Introduction 3 Lorenz, P 67, 555 /
215 Monniıca vermıed jede üble Nachrede: qualis 11a er4t docente magıstro 1N-

t1mo in schola pectori1s. ont D 9 21
Intelligere quıd CST, 151 1DSsa luce mentıs illustrius perfectiusque vivere?

De 1i arb I f
216 venıunt (Vater, Sohn, Geıist) subveniendo, venımus obediendo; venıunt Ilu-

minando, venımus intuendo; venıunt iımplendo, venımus capıendo In Ev Joh
6S



Lorenz, Gnade und Erkenntnis be1 Augustinus

der Selbstverurteilung,  217 1ne Hınkehr (convers10) Gott.“ls Diese Tätıg-
keıit des Menschen gehört Zur Struktur der Gnade Denn die Gnade wendet
ıhn ihrem Lichte hın,  219 S1Ee befreit den VO Bösen geknechteten Wiillen.??0
Da der Wille durch ıne Sache, die wiıll, in ewegung ZESEIZL wırd,“%
bewegt die Gnade den Wıillen durch die delectatio bon1, der Freude
Guten,“““ und durch die als sehnsuchtsvolles Verlangen gefalßte Liebe,**3
welche der wirkende Gott durch den heilıgen Geilst ın UuULlSCICIN Herzen VEOEI-

breitet.““* Der zutLe Wıille des Menschen 1St also begreifen als Struktur-
merkmal der Gnade, ISt die Gnade qua et1am fit ut velit.?>

Folgerungen
Aus dem bisher Vorgetragenen erg1ibt sıch 1ne weitgehende Strukturgleich-

heit VO  a Erkenntnis und Gnade Das, W as Augustın als das Charakteristikum
seiner Gnadenlehre betrachtet, die Innerlichkeit der Gnade, hat s1e mMi1t der
Erkenntnis gemeınsam. Der inneren Gnade, durch welche ITST die außeren
Gnadenmiuittel Ww1e Wortverkündigung, Zeichen, Sakramente wıirksam Wer-

den, entspricht das innere Wıssen, dem die erkannten Dınge In
werden. Beıide, innere Gnade und inneres VWıssen, kommen durch Erleuchtung
un Belehrung durch den Lehrer Christus zustande. Die Wiıllensbewegung
des Geıistes, welche das Erkennen und die Gnade bejaht, wird 1n beiden
Fällen durch delectatio ErZEUBT. Die Strukturanalyse führt also dem Er-

217 “ Accedite ad CUM, illuminaminiı“ (Ps 3, 6 Ut accedas iıllumine-
r1S, displiceant tibı tenebrae Cu. damna quod CS, ut merearıs EsSSC quod NO DA
Enarr. 1n pS 99 11.

218 “Convertimiıin1ı ad IN ONverta ad VOos  06 Zach 1, 1St nıcht erstie-
hen, W1€e die Pelagianer wollen, secundum mer1ıtum convers10n1s NOSTILrae ad Deum
detur gratia eJus, 1n qua ad NOS i1pse convertitur. Nec attendunt quı hoc sentiunt,
quı1a 1S1 donum Del et1am 1DSsa ad Deum NOSTILra cConvers10, 110 el diceretur,
“ Deus virtutum, NnOsSs  e (Ps 9 8 De grat. 1ı arb 9

219 Veniuat gratia Deı, illuminet tenebras Ilıus, S1ICUTt dicıt: “ T'u ıllumınabis lucer-
1N1am 9 domine; Deus, INCUS, iıllumina tenebras meas“ ; ASSUMALT mMentem huma-
NaIn, CONVeEeriat ad lucem SUamıl In Ev Joh 14,

220 Sed POSL ıllam ruinam (Adams maJor misericordia Dei, quando
1ıpsum arbitrium lıberandum est servıtute CUu1l dominatur CU) PCCCaLum. Die
Befreiung geschieht per solam Del gratiam, SO! voluntas 1psa domino Prae-
paratur. (Prov 8! 35 LAX) Enchir 106,

291 Qui enım vult, profecto alıquid vult, quod, N1S1 AUuUtLt eXtrinseCus pCI SCHNSUMM
corporı1s admoneatur AUTt occultis modis 1ın mentem venılat, velle NO  w OTEST. De lıb
arb d Zr

299 CU) 1psa delectatio boni, qua eti1am NO  3 consentit ad malum, 1O  3 timore
POCNae, sed Justit1ae hoc est enım condelectarı), nonnı1sı oratiae deputanda
SIt. uas C Pel 45 10

Sed voluntas 1DSa, 151 lıquid Occurrerit quod delectet invıtet anımum,
mover1 nullo modo OTESL: hoc ‚y 1O) EST. 1n hominis POTtESTLALE, De
div ad Sımpl Z Vgl De IT et 1tt. HS 63

223 quıd restat intelligamus, nN1s1ı DE CreaAturae rationali, 1n QuUa hominem
creaviıt, 881 Se1pSOo requıiem praebuisse, POSL eJus perfectionem, PeCr donum Spiırıtus
sanct1, per QUCM diftunditur carıtas 1n cordibus nostrI1s, illuc feramur appetitudesiderii, QUO CU) 13erveneri;nus requl1escamus, id est nıhıl amplıus requıramus? De
CNn ad IEE 4, 114

2924 De spir. lıtt. 23 De COFTCDL. Zrat. 1532
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gebnis, daß bereits der Erkenntnisbegriff Augustıns dieselben wesentlichen
Merkmale aufweist, WI1e der Gnadenbegriff. Das weIlst auf ıne weıtgehende
Kontinuiltät seiner inneren Entwicklung hın Die Erkenntnis tragt schon die
Züge der Gnade. Dem entspricht auch die AÄhnlichkeit der Terminologie:admonitio, CONvers10, inhabitatio Del sind Grundbegriffe sowohl der Er-
kenntnis- als auch der Gnadenlehre. Deshalb ir be] manchen Texten
schwierig entscheiden, ob s1e der Erkenntnislehre oder der Gnadenlehre
zuzurechnen sind.

Auch der zweıte Untersuchungsgang endet also bei der Ambivalenz VO  e
Gnade und Erkenntnis und somit bei dem Problem Natur und Gnade 1m
Denken AÄugustıins. 1le Wahrheitserkenntnis, alles vernünftige Schließen, die
Einsicht in mathematische und sonstıge wıissenschaftliche Wahrheiten, die
Rıchtigkeit des Urteilens und Beurteıilens, kommt durch göttliche Erleuchtung
zustande,*?e Ja die Tatsache der Selbstgewißheit, das Wıssen den eignen
Zweıftfel (die Vorform des cartesischen dubito, CI SO sum), geht auf das Licht
zurück, welches nach dem Johannesevangelium jeden Menschen erleuchtet, der
iın diese Welt kommt.??7 Dazu betont Augustın, daß der menschliche Geılst 1n
natürlicher Verbindung miıt den göttliıchen Ideen steht und VO  — ıhnen ab-
hängt, daß der Erkennende „mit Gott“ 1st.“58 Jeder Mensch ertährt ein Auf-
litzen der Wahrheit, WeNnNn das Wort veritas seın Ohr dringt. Nach

226 Quia LCINO hominum OTEST dicere quod verıtatis CST, 151 illuminetur aAb quımentiri NO  3 OTEST. In Ev. Joh 14,
Huyus (Gottes) est InNnnNne quod loquimur De VIt. 4,
sed Iucem ıllam incorpoream contingere NEQUCUNLT (scıl anımalia), qua INCMNS nNOSTIra

quodam modo irradiatur, de his omnıbus judicare pOsSsımus. Nam 1n qQUanNn-
tum C CAaPplmus, 1in Lantum ıd us. De CLIV. L 273

297 Omnıs quı dubitantem intelligit, intelligit, de hac QU aM ntelli-
gıt CeEertus esSt * de V CD igitur CETIUS est Ubij vıdentur haec, ıbı est lumen sine spatıo
OCOrum De GT rel 59 RDEF Der Bezug auf Joh IS Anfang
VO: Il. Y

och deutet Augustın spater Joh I partikularistisch. In De DECC. INeTr rem.
weılst die Interpretation zurück, daß nach Joh L jeder Mensch bei der Geburt
eine illuminatio durch Christus rtahre ber Augustın aßt auch 1er die ratio als
eine schöpfungsmäßige iılluminatio gelten. De PECC INEeEL. et FT 1, 253 26338

2928 Humana quıppe anıma naturaliter divinis quibus pendet, CONNCXAa ration1-
bus, (ZE dicıt: “melius hoc fieret QUaIn ıllud“, S1 dicıit videt quod dicit, 1n
illis quibus CONNCXA eSsSt rationıbus vıdet. De 1i arb 3, I,

potius credendum CST, ment1s intellectualis ıta conditam CS55C Naturam, rebus
ntelligibilibus naturalı ordine, disponente condıtore, subjuncta S1IC ista videat, 1n
quadam luce Su1 gener1s incorporea, quemadmodum oculus carnıs videt, QUAC in hac

luce circumadjacent, CUJUS lucıs ‚D e1ıque CONSTUCNS est Cr@e2IUS. De trın.
I 13 In der vielumstrittenen Stelle 1n quadam luce S111 gener1s bezieht siıch Sul1
gener1s auf anıma: das Licht 1st unkörperlich W1e die Seele

(Die Seele) atfura intelligibilis CST, connectıtur 1ON solum intelligibilibuset1am immutabilibus rebus, ordine facta, CU) ad Cas res quıbus °con-
C eST, vel ad se1psam, in quantum C145 videt, in tantum de his VeIr2 respondet.etract. I 8, Die Seele schaut das Intelligible alıqua cConJjunctione CU: De
immort. 11.

CU) Deo eSsSt quıidquid intelligit Deum. De ord. Z Z
2920 olı quıid SIt veritas:;: statım enım caligines lamgınumcorporalıum nubila phantasmatum, perturbant serenıtatem, Qua«Cl primo ictu
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diesen Aussagen wiırd INa  3 keinem richtig denkenden un: urteilenden Men-
schen die göttliche Erleuchtung absprechen können. In der Frkenntnislehre
Augustins esteht zweıtellos die Gefahr des Ineinanderfließens VO Natur
un Gnade

Dıeser Befund überrascht angesichts des leiıdenschaftlichen Bemühens des
Bischofs, zwiıschen Natur und Gnade unterscheiden. Für sich 1St die Gnade
Gottes, für sıch die menschliche Natur.“% Dıi1e Natur 1St das verderbte Seıin,
iın dem WIr geboren werden die Gnade 1St die Erneuerung der Natur, s1e
ist eın Zuteilwerdendes, VO  a (ZOft unbegreiflich Kommendes.?1 Wiährend die

SENatur allen Menschen gemeınsam iSt, wiırd die Gnade nıcht allen geschenkt.
Was die Natur eisten EIMAS, hilft nıcht Zu He die natürlichen

234Gaben der Intelligenz sind unnutz ohne die Prädestinationsgnade.
Der Unterschied 7zwıschen der Begabung der Natur und der Gnade äßt

sıch nıcht einfach auf die Formel Schöpfungsgnade und Erlösungsgnade brın-
gen.  239 Augustın begründet nämlich das Unvermögen der menschlichen Natur
ZU eıil und damit den Unterschied zwıschen Natur und Gnade etztlich
auf die Prädestination.*?® Damıt verschiebt sıch die Fragestellung auf das
Gebiet der Metaphysık. Wır mussen deshalb fragen, WI1e sıch das Verhältnis
VO  - Gnade und Erkenntnis und das damıt zusammenhängende Problem
„Natur und Gnade“ Rahmen der Metaphysıik Augustins darstellt. Die
Aporıe, 1n der WIr uns befinden: Strukturverwandtschaft VO  3 Gnade und
Erkenntnis, anscheinendes Zusammenfließen VO  3 Natur und Gnade 1ın der
Erkenntnislehre und StrcnNge, unbedingte Scheidung VO  3 Gnade und Natur
als Herzstück der Gnadenlehre Augustins, kann LLUF von dorther ihre Lösung
erfahren.

iluxit tibi, CU dicerem, er1ıtas. Ecce 1n 1PSo primo ictu QUO velut coruscatıone
perstringer1s, CU) dicitur, Verıitas, INAane S1 Ootes: sed NO  3 > relaberis 1n 1sta
solita u terrena. De *1:, 8, Z

230 Ergo SCOTSUM EST gratia Deı, SCOTSUM natura hominis. In Ev Joh 14,
Haec gratia 1O est Nnatfura De gEST Pel f
231 Sed et1am hoc S1 NO  3 de gratla, iın qua rCNOVaInuUul, sed natfura 1n qua nascımur,

intelligamus De SCIHL ad litt. 10, 6’ K
Nos enım Afilios De1 oratıa fecit, ıllum (Christus) natura, qula iıt2a NnNAatus : est. In

Ev Joh 48, Ebenso imp Jul 67 I De C1LV. 1LZ. 30,
232 Cur diversa eSt gratıa, ubi natfura cCOommun1s est? De praed. 15
233 De spır. 1tt. 28,
234 UÜbi (in der perdition1s) Tyru relict] SUNt Sıdonii, qu1 et1am credere

potuerunt, S1 mıra 1la Christi sıgna vidissent. Sed quon1am crederent, NO  e erat
e1s datum, et1am nde crederent ST negatum. Ex quO apparet habere quosdam 1n
1DSO ingen10 divinum naturalıter intelligentiae, qUO OVEeANTU: ad fidem, S1
CONSruq SU1S mentibus vel audırent verba vel sıgna conspiclant: et S1 De!
altiore Judic10, perditionis 110  - SUNT oratiae praedestinatione discreti, 11CC

IDsa e1s adhibentur vel dicta divina vel tacta pCI quac POSSCNT credere, S1 audirent
utique talıa vel viderent. De ONO PCIS., 14, 35

235 Vgl Reuter, Augustinische Studien,
36 De dono PEers, 14, 35 ext Anm 234
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111 Der metaphysische und ontologische Hiıntergrund
der Gnadenlehre Augustins

Dıie schöpfungsmäßige Abhängigkeit des Geschöpfs
Augustın hat seine Metaphysiık als Schöpfungslehre dargestellt. Besonders

die Schrift De genes1 ad litteram Libri 12; die gleichen Rang besitzt, w 1e die
großen Werke De trınıtate oder De C1vıtate Deı, 1St. eın Versuch, die 1L1CU-

platonische Metaphysıik miıt dem biblischen Schöpfungsbericht vereiın-
baren.?37

Wıe alles Geschaftene efindet sıch der Mensch kraft seiner Geschöpflichkeit
in schlechthinniger Abhängigkeit VO  - (5Off CSOtt 1St der Grund tür se1n
Seın, Denken, Leben.?38 Das 1sSt begründet ın dem Urbild-Abbild Verhältnis
zwıschen den gyöttlichen Ideen und den geschaffenen Dıngen. Die iıntelligıble
Welt der Inbegrift der VO  @} Gott gedachten Ideen normiert als Idee der
Welt diese siıchtbare Welrt.?39 Die Kreatur empfängt auch in der Abwendung
VO  w} Gott ıhre Form und damıt ıhr Seıin VO  a der unwandelbaren Form,“*
sS1e hängt VO  3 den gyöttlichen Ideen ab 241 Näherhin bestimmen die Ideen VO  3

Madßiß, Zahl un Ordnung die Größe, Horm und Ordnung des Geschaffenen.?*?
Liı:t Gnadenlehre Andresen C) d) Rottmanner, Der Augustin1smus,München 1892 Nygren, Das Prädestinationsproblem 1ın der Theologie Augustins,

Lund-Göttingen 1956 Chene, La theologie de Augustın, Gräce predestina-
t10n, Le Puy-Lyon O, (1961) bietet eine Anthologie VO  3 Texten).

Ontologie. Andresen Schneider, Das wandelbare Seın, die Haupt-themen der Ontologie Augustins. Frankturt 1938 Ders Seele und Seın, Ontologie
bei Augustıin und Aristoteles. Stuttgart 1957

2437 Eıne Untersuchung des Verhältnisses Augustins Z neuplatonıschen 1M2210S-
CXCHCSC 1St. ein drıngendes Desiderat.

238 (Platonici aliquid tale de Deo sentiunt, 1n 1o invenıatur sub-
sistend1 radıo intellıgendi rdo vivendi. De CLIV. Ö Auch der ungelehrte Christ
weilß aAb unl Deo Opt1mo, nNnNaturam nobis CSSEC qua factı ad eJus imagınem
U:  r doctrinam QUa CU) NOSQUEC noverımus, gratiam Qqua 1li cohaerendo
beatı S1mMUuUSs. De C1V. 8y 10,

239 Mundum quıppe intelligibılem nuncupavıt PIato) ıpsam ratıonem sempiter-
L1} u incommutabilem QqUa tecıt Deus mundum. etract. {A X

240 istae igitur duo CreAatLUuUrace, COrPUuS vıta, quon1am tormabilia SUNT, sicut1ı
super1us dieta docuerunt, amıssaque Oomnıno torma 1n nıhilum recıdunt, satıs 1n-
dunt 1la torma subsistere qUaC SCIMPCI eJus modi GST. De 11 arb Z 1L

241 Humana quıppe anıma naturaliter divinis, guibus pendet, CONNECXAa ratiOon1-
bus De lıb arb d d

49 Mensura, NUIMNCIUS, pondus als platonische Ideen Mensura SINe eNSuraza

EST; CUu1l1 aequatur quod de 1a CST; HC alıunde 1psa est. Numerus sine CST: quO
formantur omn1a, He tormatur 1pse: Pondus sıne pondere ESt; UJUO referuntur ut
quiescant, qQUOTUM quı1es gaudıum CST; 1CC iıllud Jam refertur ad aliud De SCIHL
ad 1tt 4, 3

(Deus) quUuUO EST Omn1s INECENSUTAarTUIN modus, Omn1s parilıtas UM«CTOTUum, omnı1s
rdo ponderum De SCH ad lıtt. d Dl 423

7Zu 5Sap I5 2 Omnıa 1n EeNSUTEa NUmMEeTO pondere disposulstı heißt
secundum 1ıd Vero quod eNSura mnı reı modum praefgit, L1LUIMMECTUS mnı rel
specıem praebet, pondus LCIN ad quietem stabılıtatem trahıit, 1He primus

veracıter et singulariter ista CSTs qu1 termıinat omn1a, tormat omn1a, ordinat
Oomn1a. De CI ad lıt. 4, d
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Dıie Übertragung der Normen der Idee autf die Kreatur geschieht zunächst
1m Schöpfungsakt jeder Art VO Kreatur entspricht ıne ewıge Idee, die
in der Weiısheıit (sottes ebt 243 sodann 1in der egıerung der Welt durch das
unaufhörliche Wirken (5O0ttes.“4**% Augustın unterscheidet das Schöpfungswerk,
ın dem (soOtt Zzeıtlos alles zugleich schuf, VO  3 der Entfaltung des Geschaftenen
in der eıt durch die göttliche Weltregierung oder die gyöttliche Vorsehung.“*
Im Schöpfungswerk yab Gott die Kausalideen 1in die Welt hinein, yleichsam
Keiıme des Zukünftigen. Die Kausalideen sınd Gründe für das Entstehen —

künftiger Geschöpte, die aber sıch blofß ine verborgene Möglichkeit dar-
stellen un: durch die Weltregierung Gottes ZUur siıchtbaren Wirklichkeit g-
führt werden.“16 Von diesen in die Welt hineingewobenen ratiıones causales
sind die ew1ıgen Ideen des Geschaffenen unterscheiden, welche gleichewig
mıiıt Gott sind un iın der zweıten Person der T ranıtat: 1m Verbum, USammmmell-

gefaßt sind. Es o1Dt Pı die unerschafftene, ewıge Idee des Menschen iın Gott,
N Z1bt die erschaftene Kausalidee des Menschen, die Gott in das VO'  a ıhm
geschafftene FElement der Erde hineingegeben hat, und z1ibt die ın der eıt
erfolgende Formung des Menschen AUS Lehm, 1n welcher die 1n der Erde
enthaltene Potentialıtät FU Verwirklichung gelangt.““ Di1e Wirklichkeit

Ita enım nulla NAatura Occurrıt UJUaC NO SIT Deo. Omnem quıppe r_emz ubı
MECMNSULAIL. 11ULIN! et ordınem videris, Deo artıficı tribuere CUNCcCiIiEer1sS Unde

ista pen1tus detraheris, nıhıl Oomn1ıno remanebit De 11} arb Z 20,
CUM specıem formamgque corporis omnNıum forma, id EST

verıtate subsistere tatererıs bıd Z 18, Der Vergleich m1t Z 16, ergibt, da{fß
torma verıtas 1St.

243 De SCH ad litt. Z SEL 28, 41, D I
Ideen VO:  j lux, caelum, aqua, 9 cael:ı lumınarıa bid 3 Iz: 15 EL Sa
244 credimus dicıiımus Deum ın 115 QquUaC creavıt, indesiınenter operarı. De SCH ad

litt. 4, I2 Z
245 Sed illud et1am et1am consıderemus, possıt nobis pCI Oomn1a

sentent1a, qQqua dicebamus, alıter OoOperatum Deus Creaturas prima GCON-=

ditione, quıibus operıbus 1n die sept1imo requievit 5 alıter istam adminıstratio-
oralıumNCM, qua q 1N1ULC ur:; ıd ESt LUNG OIMn simul sıne ullıs

orarum intervallıs; unc PCI De gecn ad lıtt. D L1
246 propter priımam conditionem CT  um E diebus CONSUMMATLAM, 1n qua

causalıter perfecta SUNT omn12 simul inchoata, deinde ad eftectus SUOS CAausace

perducerentur. De gCcn ad lıtt. 9; I; causales ıllas ratiıones, Qquas mundo indidıit,
CU. DrIMUum simul omn12 creavıt. bid 6, 14,

ad iıllam sententiam duct1 U:  9 diceremus Deum aAb exordio saeculi; priımum
simul Oomn1a Creavısse, quaedam condıtis Jam 1DS1S naturıs, quaedam praeconditis
Causı1s, S1Cut 1O:  - solum praesentl1a, VvVverum et1am futura fecıt omn1potens, aAb e1s
actıs requievıt, deinceps 1Administratione u regıimıne Creareti et1am

ordines temporalium bid fZ
Hoc eSTt enım, “ejecıt adhuc“, P illud scilicet quod jam ejecerat: LUNCc utique
potentialıter ET causaliter 1in D' pertinente 2d creanda Oomn1ı2 simul, quıbus COMN-

summatıs 1n die sept1imo requleVviıt; W misıbilıter 1n D' pertinente ad
CUFSUNM), SiCcut ul 16 De SCn ad lıtt. 6, 4,

Es wurden geschaften specı1es marıs et terrac«c, ul 1n dotentialıter, ut iıt2a
dicam, nNatfura herbarum lıgnorum. bid 5 d

247 In 1la enım prıma condıtione mundi, Cr Deus omn1a simul creavıt, homo
Sed haec alıtertactus GUl: quı futurus, ratio creandı homıinı1s, NO  ( aCct1i0 creatl.

1n Verbo Del1, ubi ista 110  e facta, sed aeterna SUNT alıter iın elementis mundıi, ubı
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kommt also zustande Zusammenwirken der CWISCH Idee MIT der die
aterıe hineingegebenen Potentialität.

Die Weltregierung oder Vorsehung Gottes 248 vollzieht sıch 1 —

ablässigen Wıiırken (sottes auf das Geschaftene. Er hat sıch nach der Schöpfung
nıcht VO  e} SC1HAGIN Werk zurückgezogen WIC BA Maurer oder Z1immermann
nach getaner Arbeit fortgeht Seine unauthörliche Tätigkeit die der Ruhe
SC IFHES Se1ins nıcht widerspricht qUI1ELUS e  ’ stehender Bewegung
(stabilis motus)““** erhält alle Dınge. Würde 1U  an Augenblick auf-
hören wırken, sänke die Welt 115 Nıchts zurück 250

Di1ese Anschauungen finden sıch gleicherweise beim JUNSCH WI1IC beiım alten
Augustın. ] )as Entwicklungsprinzip darf der Darstellung SC1INCS Denkens

251nıcht überspannt werden.
Im Walten der Vorsehung begegnet 1U  an die unls schon bekannte Doppelheıt

VO  a innerlich und außerlich (Gsott wirkt NN der Welt mundo infusus
252und allgegenwärtig, wobei Augustın jedoch pantheistische Vorstellungen ab-

simul facta futura SUNES alıter ı rebus, UJUAC secundum Causas sımul Creatas,
NO Jamı simul sed SU!  O QUACQUC temMPDOrEe9 quıibus Adam ıJamı formatus
lımo flatu De1 In quibus omnibus E7 Jam tacta modos Sul

ACCECDEFIUNT, QUAC occultis invisıbilibus rationibus, QUaAC
causalıter latent, maniftfestas tormas Naturasque prodierunt .. De SCHl ad ift
6, 1 9 Zur Gleichsetzung D:  3 Verbum und CWISCH Ideen vgl De T1IM1S Crgo illis
divıinıs incommutabilibus AaCTLEITNISQUEC rationibus, QJUON1AM 1DSa Del SapıenN19, pCr
QqU am facta SUNT9U: qQqUamı fierent NOVECFrAaT, SC SCr1ptura In DE
D erat Verbum et Verbum EFAr apud Deum, et Deus IC Verbum USW. De SCIHL
ad AT 9 13

248 ZUur Austauschbarkeit beider Begriffe vgl De SCHIL ad lıtt (saecula)
SUoS CUTrSUuSs 110 explicarentur, 61 ]le Qqu1 condidit, Drovido IMOLU administrare

Und bıd 47
249 Vgl CCSS5amls be1 Marıus Vıctorinus.
250 Et quod est de sapıent1a CJUS „Pertingıt fine ul ad finem fortiter,
dısponit suavıter“ (Sap. 83 E de qua 1Ttem SST; quod C]JUS

agılıor celeriorque fit omn:bus motibus: apparet intuentibus, hunc ı
incomparabılem ineftabilem, et S61 POSSI1L intelligi, stabilem OLlUM SUUNM, rebus Ca

praebere disponendis; quO ut1que subtracto, 51 b hac Operatıione CESSAaVErLIl1T,
CA4s perıturas. De SCH ad litt. 4, I2

Creatorıis. NamMqu«c CN9, OMN1IPOTCNTIS OmMmNıfenent]: VIrTUus, sub-
sistend1 est INN1 Creh2furze: QUAC VIrtIus aAb PEn qQquaCl Wn A SUNT regendi1s, sS1 aliquando
‚9 simul illorum concideret SPCCICS, natfura concideret. Neque
CeN1mM 2edium C fabricaverit, abscedit, u illo
abscedente STAat ODUS CJUS, 12 mundus vel ı1ICIUu Oculı POCTErIL, S1i C1 Deus regımen
Sul subtraxerit. De SCn ad hitt. 4, 12 Der Vergleich MT dem Zimmermann: In
Ev Joh D

qUIETUS OPCTrAarl; In v Joh 17
251 Verissımum est 11 quod 1ı exordio LAaLil0OC1INAaLLONIS hujus Uu1lmMUus, nullam

LE fheri Haec V 15 AatLura INCOFrDOICAa effectrix
OO MO) praesente uUuN1LVEeTrTrSUMmM. Non ENLIM fecit, dis-

Cessıt effectumque deseruit. Ea quıippC substantia QUAC COI DUS 11011 CST; ul  > 12
dicam, localiter MOVELUTrF, utL 1b substantıa QUaAC locum obtinet, q  9 et
1la eftectoria V1S5 AGare NO  3 OTEST, Qqu14 iıd quod aAb factum eSt; tueatur, BT

SPECIE Ga eıe 10 SIN  r qua est qQqUANLTUMCUMUC est. Quod C111 pPCI NO  a} eST,
S1 destituatur 1b quod CeST, profecto 10111 TI De iMMOFrt. S,

252 In Ev Joh Z
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wehrt.  258 Dieses innere Walten richtet sich auf die Natur der Dınge und be-
steht sowohl 1n ıhrer Erhaltung als auch in der Mitteilung des OIU. naturalıs

die geschaftenen Naturen, eines innerlichen Bewegungsprinz1ps, das 1im
Umschwung der Gestirne wirkt, 1n den Gezeıten des Meeres, 1mM Wachstum
der Pflanzen, T1ıere un Menschen, 1n der Lebendigkeit und Wahrnehmungs-
tätigkeit der Seele Zu der ınneren Vorsehung trıtt ıne zußere, die durch
Einwirkung VOINl aufßen den OLIU.: naturalıs unterstutzt und die durch die
Willenstätigkeit VO  — Engeln oder Menschen vermittelt wird. twa der ıinnere
Wachtumsvorgang der Pflanzen wiıird durch den Willen un die Arbeit des
Bauern befördert. der aut die Lebensbewegung der Seele, die sıch 1n SiINN-
licher Wahrnehmung auswirkt, trifit VO außen die Belehrung, welche VO  }

eiınem Willen ausgeht.“*“ Man kann VO  — einer Allwirksamkeit Gottes reden,
welche sıch autf die aturen und autf die Willen erstreckt. Diese Allwirksam-
keıit 1ISt die Weltordnung.” Von der Allwirksamkeit (sottes her kann Augu-
st1nN schon schr früh das menschliche QuLE Handeln auf das Handeln (Gottes

253 Ö1 CrZo omn1a 1n illo, fratres Carıssım1, quod 1n 1o factum CST, vıta S3T
CrSo et vıta SL, Crg lıgnum vıta est Ergo lapis vıta eSt. Inhonestum
eSTt S1IC intellıgere, LTUrsSum nobis subrepat eadem sordidissıma Manichaeo-
’u In Ev Joh ET 1,

Se. inter hos ]]ı s1ibı videntur relig10s1ssım1, quı unıyersam simul Creaturam, ıd est

mundum C omnibus QUAC in SUNT, vitam qua spıratur anımatur,
QUaIn quidam CoOrpOrCam), quıdam incorpoream CSSC crediderunt: hoc CrSÖ
simul 11U1I11 Deum INASILULL CSSC arbitrantur, CUJUS artes sint De A

rel 36, 68
254 Hınc jJam 1n 1ıpsum mundum, _vel_ut 1n quamdam Magnamı arborem 5

oculus COg1tatiıON1s adtollitur, ul 1n 1DSO qQqUOQUC gemıina operatıo providentıiae
reperitur, partım naturalıs, partım voluntarıa. Naturalıs quıdem pCI occultam Deı
adminiıstrationem, qua et1iam lıgn1s et herbis dat incrementum; voluntarıa Vero, PCI
angelorum D' homınum. Secundum iıllam priımam caelest1a super1us ordınarı,
infer1usque terrestri1a, lumiınarıa siıderaque fulgere, die1 noctisque V1iCeSs agıtarı, aquıs
terram fundatam interlu: q circumlui, altius superfundi, arbusta A1ill-

malıa CONC1p1 CT nascı, SCHESCECIC, occıidere et quidquid alıud 1n rebus
ınterıore naturalıque MmOLM gerıtur. In hac altera darı, docer1ı discı,

colı, socletates administrarı, exercer1, qUaCQqUC lia S1Vve 1n SUPCINA
socletate aguntur, S1VeE 1n hac terr_ena. u mortalıi, ita bonis consulatur PCI
nescientes malos. Inque 1DSO homiıne eamdem gemiınam providentiae vigere CN-
t1am: prıimo Crga COrPUS naturalem, scilicet MOLU quO fit, quO crescıt, quO
senescıt, voluntarıam Vero, quO 1lı ad viıctum, tegumenLum, curatıonemque consuli-
tur. Sımilıter Crs«a anımam naturalıter agıtur Vv1ıvat, sentlat; voluntarıe VerO

ut discat, consenti1at. Sıcut 1n arbore ıd agıt agriıcultura forinsecus, ıllud
proficiat, quod geritur IntrınseCcus, S1C 1n homine secundum COrDUuS, e1 quod intrinse-
CUS agıt Natura, servıt eXtriNsSeCUSs medicina. De SCH. ad litt. 8,9, 1718 Vgl

Nygren, Prädestinationsproblem AA 78} (Deus) et1am tempus
Cum Creaturam corporalem, ut INOLU Naturas quas INLIYINSECUS stıtuıt, etiam

PXENINSECUS admıinistret, et PCI voluntates sıbi subditas pCI cCcorpora De
SCn ad litt 8y 26, 48

255 Nam ordiınem sSSC dixistı quUuO Deus agıt omnı1a. Nıhıiıl ut video, NO  3

agıt Deus De ord B f A
Ergo Deı providentla regenNSs adminıstrans unıyersam cCreaturam Natfuras

voluntates, Nnatfuras S1nt, voluntates NEC infructuosae bonae, NeC impunitae
malae siınt. De SCn ad lıtt. S, 235
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zurückführen.?>® och ehe WIr die Parallelen 7zwischen Schöpfungslehre un
Gnadenlehre, die sıch schon Vvon dem Vorgetragenen her ergeben, darstellen,
mussen WIr das Sein des Geschaftenen, das sıch bısher als chlechthin ab-
hängiges Seın gezeigt hat ontologisch niäher bestimmen.

Das ontologische Modell
DDas Sein des Geschaftenen wiırd durch seine Oorm konstituiert.? Das

Nıchtseiende kommt ZU Seın, iındem das Ungeformte Oorm empfängt.“®
Das 1St 1mM Bereich der Körperwelt vorzustellen, da{fß Gott Aus dem Nıchts
die ungeformte aterıe schafAt das Sein der aterıe esteht darın, dafß ihr
die Potentialıtäiät AT Form verliehen i5t 299 und dieser aterıe Form, das
heißt Einheit und Gestalt S{Dt n ber auch das geschaffene gelstige Se1in W 1e€e
die Engel und der menschliche Geist, hat sein Se1i1n durch die Form. Die Frage,
W as geistigen Seın, das als gyeschaffenes Licht bezeichnet wiırd, geformt
wird, und das damıt zusammenhängende Problem der mater1a spirıtalıs bei
Augustıin kann hier nıcht erortert werden.  261 Jedenfalls erfolgt die Formung
des geistigen Se1ins 1ın der denkenden Eınsıcht, 1n der Betrachtung des Ewiıgen.

256 Errantibus VCTO cognatıs anımıs et laborantibus, quantum licet u PraccecD-
tum e3t, OPCM fterendam CS5C SC1IAMUS, iıta ut hoc ıpsum Gun ene agıtur, Deum DCr
105 intellizamus. De 34, /8 Vgl bıd 3 9 Deus ıgıtur SUI11I11.US

Jlege inviolabil; er incorrupta, GQa INTNLE quod condıidıt regıt, subjicit anımae
COFrDUuUS, anımam s1bi, S1IC Oomn1ıa s1ıbı 1n ullo CIUu C4 deserit, S1Ve rS1Ve praem10.

257 Quae SCL. creaturae) quantumlıbet deficiant er tendant ut 110 SINt,
aliquid tormae ıllıs remanet QUOQUO modo SINt. De 11 arb Z S

258 Quid CrSo tıbı (Gott) deesset ad bonum, quod fu tibi C5, et1amsı ista vel omnıno
nulla essent ve]l informia eMANErENT, Qqua«Cl NOn indigentia fecistl, sed pleni-tudine bonitatis LuUu4Aae€e cohibens u CONVertens a1d formam onf. 13, 4y

259 Die Materie 1st iıcht Nichts 11O  w} Oomn1ıno nıhil, erat quaedam informitas
sSine ulla specıe. ont 12 9

Sie 1St quıiddam inter formatum NCC nıhil, NeC formatum NEC nıhil, informe
nıhil onft. 12 6,

iıllud nıhil erat, quon1am adhuc Omn1ıno informe Sral: Jam
erat quod formarı pDoteral. bid 1Z 3,

(1psa inchoatio ormae) quUua«Cl Camquam materıies ad perficiendum subjacere viıdetur
artıticı. De 1ıb arb 220

Vgl De ver. rel 18, Nam er quod nondum tormatum eSt; aliquo modo
formari possıit inchoatum eST, Dei beneficio tormabile est.

260 Hoc est enım ED formarıi, 1n 1Umm alıquıd redigi;quoniam Num est
Omnı1s formae princıpı1um. De gen ad litt. 1ı ımp 10, Omnıis 1Nnım 1C5 vel €1I1-
t1a vel Natura, vel s1 QUO lio verbo melıus enuntıatur, simul aec trıa habet, er
11Um aliquıid SIt, specıe proprıa discernatur ceter1s, ordinem NO  }
excedat. De NAOSTR. rel f Diese Einheit 1St freilich LUr unvollkommen, da das
körperliche eın Aaus Form und Materie ZUSAMMENKESETIZT ISt. De SCcH ad lıtt. 2 11;

Der est VO'  ‚am} informitas, den die Materie nthält, 1st. der Grund der Wandel-
barkeit dieses Seins: u ıpsam informitatem, per quam Fn de SPECIE 1n specıemmodo quodam transeundo9 De CIl ad 1tt. 5 17, 34 Das Streben ach
Seinsbewahrung 1St Iso Streben nach dem 11U) nullam CS55C nNnaturam, quaCl NO
S1It quidquıd eSt, appetat unıtatem, su1que simı1lıis in quantum OTEST SSEC CONELUFr
De IN Us. 6, ID Vgl Schneider, Das wandelbare Se1ın, 2L

261 Vgl Armstrong, Spiritual Intelligible Matter in Plotinus ARal Augu-
stine. Aug Mag 5 Parıs 1954, DSTZTFESE
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Der Ursprung des Geıistigen liegt 1mM Akt der Erkenntnis. Es wird gewirkt
VO  z der SÖchsten Form und trıtt 1Ns Seın, iındem die ewıge borm CI-

kennt.“®* Die orm 1St aber auch Ziel Das geschaftene Sein hat se1ın 7iel und
seine Vollkommenheit nıcht 1n sıch selbst, sondern 1m formenden rsprung.
E,s ewahrt seın Sein und zewınnt Zuwachs Üın Sein 1ın der ständigen Fa
wendung PE SÖöchsten Sein. Diese Zuwendung 1St be] der geistigen Kreatur
die willentliche Hınkehr SIr Ööchsten Form, die CONvers10, bei den übrigen
Dıngen die Zurückbiegung durch Gott Gott hın, das retorquer1, in dem s$1e
die Stabilität iıhres Se1ins und damit Ruhe, quies, gewıinnen. In der Z
wendung aller Dınge (55ff und ıhrer Ruhe esteht die Ordnung der Welt.
Das Streben Z Se1in 1St das Streben SE ordo  '263 Die schon testgestellte
Abhängigkeıit des Geschaftenen difterenziert sıch also ın das Sein VOoNn Gott
her und das Seıin (sott hın Das ontologische Modell für das geschaftene
Sein 1STt die Gleichzeitigkeit Von Deo e und ad Deum esse,  264 VO  a exsistere
un: requiescere.  265 Unruhig 1St Herz iın uns, bıs da{ß Ruhe findet in
Gott.“® Wiährend also das göttliche Sein eintach ISt, 1St das Se1in des E
schaftenen auseinandergelegt in Geschaftensein und ZUu vollen Sein Kommen
in der Zukehrung Gott In der Körperwelt spiegelt sıch dieser ontische
'Tatbestand 1n der Zweiheit VO  a Seıin und Stabilitiät des Se1ins in der Ruhe
Beim geistıigen Sein als bewuftem Sein 1St die Ruhe der Seinsvollendung
Vollkommenheit und lück Wır haben also hier die Doppelung SSE und

262 sed 1psa prıima creabatur lux (d l. die geschaffene lux intellectualis) 1n qua
fieret COgN1t10 Verbi Deı, PCI quod creabatur, 1psa COgN1t10 1lı aAb
informitate SU.:  x convertı ad tormantem Deum crearı u tormarı Das gılt
auch für den nach Gottes Bild geschaftenen Menschen: qu1a et ipsa natura scilicet
intellectualıs EST, sicut 1la lux er propterea hoc est el fier1, quod est ABNOSCECIC
Verbum De1 pCI quod fit. De sCch ad lıtt. Z 20,; 31

263 Haec vero QUaC tendunt CSS5C, ad ordinem tendunt: qQUCIN G fuerint CONSECUTA,
iıpsum CSSC CONSCQUUNLUF, JUANLUM iıd CONSEUI OTEST. De mor; eccl.c. 2,; 8y

Quon1am reı CuJusque perfecti0, 110  3 en  3 in unıverso CUJUS Pars CST; qUaAaM 1n
JUO CST, 1n qUuUO er ıpsum unıyersum CS pPro SU1 generi1s modulo stabilitur

quiescat, 1d est Sul momentı ordinem teneat. Ac DeL hoc 1psa unıversitas CreaLurac®e,
QUaC E  D4 diebus CONSUMMAaTA CST, alıud habet 1n SU:  D natura, alıud 1n ordine quO 1n
Deo CST, NO  e S1Cut Deus, sed ita el qui1es proprıae stabılitatis non S1t, 151
1n illius quiete quı1 nıhil praeter appetit, qUO adepto requlescat. Et ıdeo dum ıpse
INaneat 1n S quiéquid 1lo 6StTt reilorquet ad S OMnNn1Ss iın habeat
Naturae Su4ae9 QUO 1910}  3 SIt quod ıpse SST; In 1lo quietis locum, QUO
SECErVAat quod 1psa EOT. De sCcnh ad litt. 4, 15,

Non enım mınu1 vel auger1 bonum POCLTESLT, N1sı quod CX lio ONO bonum est
hoc ıgıtur anımus convertit bonus S1t, qUuUO habet ut anımus SITt. Tunc CrSO
voluntas Naturae congruit perficiatur 1n ONO anımus, (ZUE illud bonum diligıtur
COonversione voluntatis. De trın. 87 D

264 Von daher rklärt sıch auch das Nebeneinander VO creat1io0 un formatıio bzw.
creatio un cConvers10 1mM Schöpfungsakt. Vgl den Lösungsversuch VO Gilson, Intro-
ducetion 266 Anm Sıehe auch Hassel, Conversion- Theory An Scientia 1n the
De Trinitate.

265 Magnum ESTt enım nobis 1b 1o eXstit1sse, sed magıs erıt 1n 1lo requilev1sse.De SCH. ad lıtt. 4, L7 266 onft. E I

Ztschr.f.
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beatum SSsSeCe oder Sse und bonum x& Beıides, Seıin und Glücklichsein 1St da
in der convers10.  267

Zur Ontologie des Geschaffenen gehört auch, daß alle Dınge außer ihrem
natürlichen Sein noch eın Sein im Wıssen Gottes haben CSOft weiß und sieht
das Geschaftene, daher 1St Bn So 1St dieses Seıin ın der scıent1ia De1 gleichsamdas Schicksal des Erschaffenen .?®

Kreatürliches Sein UunN begnadetes Seıin
Von dem eben herausgearbeiteten ontologischen Modell Aaus wiıird ıne

ziemlich weıtgehende Verwandtschaft zwıschen der Schöpfungslehre Augu-
sSt1ns und seiner Gnadenlehre sichtbar. Dem kreatürlichen Sein und dem
begnadeten Seıin lıegt derselbe Seinsbegriff zugrunde, eben das Sein VO  5 Gott
her Gott hın Das zeıgt sıch zunächst Auttreten des Begrifts convers10
sowohl in der Schöpfungslehre als auch in der Gnadenlehre. So W1€e 1n der
Schöpfung die geistige Kreatur in der COnNvers10 ZuU Sein kam, erfolgtdie Begnadung und Erneuerung des gefallenen Menschen als convers10,“® als

267 Quod 1n primı1s condiıtionibus dixisti: A{1at lux, tacta est lux“, 1L1ON
incongruenter hoc intellıgo de spiritali, quıa erEat jJam qualiscumque vita;
QJUuam iılluminares. Sed S1ICuUt NO romeruerat, uLt talıs viıta, qua«C illuminarı
OSSEL ita TEC CU) 1am promeruılt te,; ut illuminaretur. Neque CeNIM eJus informitas
placeret tibi, 61 NO lux fieret NO  —$ existendo, sed intuendo illuminantem lucem eiq_uecohaerendo, UL quod WLULE SE quod beate VLVLL, 10  - deberet N1S1 gratiae
CUAaE, peCr commutatıonem meliorem ad id, quod q ın melius ın
deterius mutarı OTESL. onft. L3, $

Quia CrSo Deus EST iıncommutabile bonum, homo er secundum anımam
secundum COrDUuS mutabilıs FCS CST; 1S1 ad iıncommutabile bonum, quod est Deus,
OoNvVerSsSus substiterit, formari Justus beatusque S1t, 110 OCtTESL. De SsCH ad litt. S,
10; 23

Die spirıitalis vıta 1St ormlos 110 ad Creatorem ; talı enNnım CONversione
formatur u Derficıtur De SCH ad litt. L E

Non enım habet intormem vıitam Verbum Filius, CUu1 107 solum hoc eSsSt Cesse quodvivere, sed et1am hoc est vıvere, quod eSst sapıenter beate vıvere. Creatura vero
spirıtalıs intellectualis vel ratiox}alis, qQUaC videtur CsSse 1Ili Verbo

PTO  u  T, Otest habere intormem vıtam: QU14 1O  3 S1Cut hoc est e1 CSSC quod
1VEere, 1Ta hoc Vvivere quod sapıenter beate vıvere. Aversa nNnım Sapıentia 1N-
commutabıli, stulte miısere V1iVIt, QUAC informitas eJus PE Formatur CON-

ad incommutabile lumen Sapıentiae, Verbum De1i QUO enım exstitit sıt
Viıvat, ad ıllum convertitur ut sapıenter beate ULVAL. De SCH ad litt.

19)
Et M, quod merıtum eSt convert1 ad C quO CS, 1DSO et1am melior

S15 qQUuUO habes ut S15? De liıb arb 3, I6;
Vgl CSSC un beatus CSSC noch De sCch ad lıtt. 4, D3

(Deus) NO  e} nım quıdquam tecıt 1ıgnorans. Nota Crg fecit, 1310}  } facta COgNOVYIt.Proinde, fierent die Schöpfungsdinge) NO 1n Deı
scıent1a, NO ın SU:  x NnNatura De SCHh ad lıtt. D 18 SEL Z 161, 51

Unıversas cregturas © Slli!.ä, ET spirıtuales corporales, 110 quıa SUNT, ideo
NOVIt; sed iıdeo SUNTL qul1a Non enım nesC1LvIt QquaCl tuerat CrEATLUrus. Quıa Crg‚SCIVAT,; creavıt; NO qu1a creavIıt, SC1IVIET. Nec aliıter SC1IVIT Creata, quam creanda
De trın. 15 13, 22. Vgl onf. 13 38, quıa vides C SUNT.

COMNLVETS10 als reformarı De trın. 14, 16; Z als renovatıo bıid 14, I Z
Et 1Dsa enım cConvers10 de iıllius gratia eST; CUu1 dicıtur: Deus virtutum,

NOS (Ps SR 8 In Ev Joh 7O: Beachte die des Psalmverses schon in
Cassıcı1ıacum.
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reformarı. Die Elemente des Begriffs sind beidesmal dieselben: Erleuchtung,
Erkenntnis,“” Formung.““ Der augustinınısche Begriff der Bekehrung *”
kommt Aaus der Metaphysıik.

Dıie schöpfungsmäßige Convers10 1St Gnade??3 und wırd MIt Begriften der
Gnadenlehre beschrieben. Allerdings 1St die imıtatıo Christi in diesem T
sammenhang VO  3 der platonisch-neuplatonischen Mımesıs hergenommen. Dıie
Kreatur ahmt mıi1ıt der Hinwendung die gyöttlıche VWeısheıit, und das ISt Chri-
STUS, nach Es oibt ıne kosmische im1ıtatıo Christi, VO  n der Zuwendung
der Engel ABr O0g0S über die Christusnachfolge der Gläubigen bıs ZUur Nach-

274ahmung des Eınen 1im physıschen Zusammenhalt der Teile eines KOrpers
Wiıchtiger 1St tür uns der Begrift vocatıo. Durch ıne Berufung, indem Gott
spricht: „Es werde Licht:. wırd die ZUuUerst yeschaffene Engelwelt AT CON-
vers10 und Beseligung gebracht.“”® 4A; das yöttliche Verbum redet unauthörlich
durch ıne verborgene Berufungsinspiration Zur geistigen Kreatur auch FAr

heutigen Menschenwelt damıt S1e sıch ıhrem Ursprung hinkehre.?276
Diese occulta inspıratıio vocatıon1s, mıiıt der WIr nıcht mehr weıt VO logos

spermatıkos der Apologeten entfernt sind, ISt Vorsehung. Denn das Reden
270 Bonum 1ı dem geschaffenen Geist) est adhaerere tibı SCINDCI (Ps F Z

28), quod adeptus GST. conversione lumen amıttat ont. PO Z
B1 convers1ı ad Te, 99 facta est lux  D onf. E3 1 ‘9
ane ista renovatıo 10 OmMentTO un tit 1PS1US convers10n1s In agnıtıone

igıtur Deı, Justit1aque et sanctıtate veritatıs, quı de dıe in 1em proficiendo LTCNOV d-

tur, transtert AaINOTrem temporalıbus ad aeterna, visıbilıbus ad intelligıbilıa,
carnalıbus ad spiritualiıa De trın. 14, A 23

D7 Et quon1am UANLUMCUM UE extenderit humana mens) 1n id quod
CST; magıs inde tormatur ad imagınem De1 De trın. 12, f

272 Er spricht VO  - seiner Mailänder „Bekehrung“: 13(0)  3 multum DOST conversiıonem
NnOStIram onf. C S Au der 1nn „Bekehrung ZU Mönchtum“ 1St bei ihm
schon da Antonı1ius Oort Mt IS Z ei talı oraculo contestim ad OS U,
onf. 8’ 12

273 die erstgeschaffene geistige reatur verdankt ıhre Seligkeit 11UT gratiae LUAaC,
per commutatiıonem meliorem ad id, quodq 1n meljius q in deterius

mutarı OTESL. ont 13754
274 In Qqua cOoNversione formatıione, qu1a PTrOÖ SLLO modo imıtatur die noch unge-

tormte Engelwelt) Deum Verbum, hoc est De1 Filium De sCch ad litt. I 4,
1la nobis saplentia commendanda erat imiıtanda, CUJUS imiıtatıone torma-

(NUur De trın. F 3,
QUAC NO  e} SUNtT simplicia, concordia partıum imıtantur unıtatem, in

Cantftum SUNT 1n quantum aASSCQUUNLTUF. De E: eccl Z 6,
Dıiıe Weltordnung als Nachahmung des Unwandelbaren: De immort. 8)
275 Beata quıppe qQUAC NO  3 nNOVvIıt aliıud als in der Ewigkeıt beharren),

CU: 1psa alıud, 1S1 dono LUO, quod superfertur up! INNE mutabile, IN0O

tacta CST, adtolleretur nullo intervallo temporı1s 1n voCcCatıone, qua dixisti: Sfiat
x fieret lux ita dietum est quası prius fuerit fluxa tenebrosa, ut

AdPPareret U:  9 QquUuUa factum eST, alıter e  9 id est ad lumen indeticıens
lux onf. F3 1 9 1 De SCcmHh ad litt. 1 3,

276 Princıpium quıppe Crehä4turae intellectualıis est 2eterna Sapıent1a, quod princ1-
pıum mManens 1n incommutabiliter, nullo modo CEeSSAaLTt occulta inspiratione OC4-”
FLONLS loqui el creaturae, CUul1l princıpı1um eST; cCon'  ur ad ıd qQUO CST, quod
aliter formata perfecta CS55C 11OÖO  3 OtESL. Ideoque interrogatus, qu1s 9 respondıt
„Principium qul1a loquor vobis“ (Joh 8’ 15) De sgch ad lıtt E 5:

59
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und Ruten (soOottes esteht in der Einprägufig der Ideen 1n die Engelwelt, die
Ja mi1t dem ZuUuerst erschaftenen Licht gyemeınt ISt. Die Engel geben die Ideen,
welche eın geist1ges Sprechen (sottes sind, weıter die darunter stehende
Kreatur, damıt auch diese in der CONvers10 ihrer Oorm und natürlichen
Bewegung kommt.??7 In dieser Konzeption VO'  = Schöpfung und Vorsehung,
die beim trühen wıe beim reiten Augustın vorhanden ISt, werden theologische
Begriffe unversehens physikalıschen.

Dıie Engel empfangen das (zeset7z Gottes, ohne das kein Blatt VO Baum
tallt, 1n der Gestalt VO  3 Idealzahlen. Sıe reichen die elebte Kreatur
weıter als vıtalıs OLTUS. ]dieser stuft sıch aAb in zeitliche ewegung und raum-
ıche ewegung der KOrper. Dıie räumliche Bewegung 1St also die letzte Ab-
schattung der göttlichen I1dee.?278 Noch deutlicher wırd dieses Schillern ZW1-
schen theologischer und physıkalıscher Bedeutung bei dem Begrift pondus,
der Ja der Dreiheit INCNSUra, NUMCIUS, pondus gyehört, mi1t der Gott die
Welt regiert und erhält. Pondus 1St ebenso das Gewicht der Körper, W 1e€e die
Neigung des Willens und der Liebe 1m sıttliıchen Urteıl, und endlich 1St
pondus das 1n sich selbst ruhende Ziel 1 Intelligiblen, dem alles hın-
strebt und Ruhe 1n reiner Freude findet Pondus 1sSt eınerselts VO  5 der
Idee um menschlichen Geilst ZU Körperlichen in die Welt hineingestuft,
enthält aber andererseits die vVvon Gott gewirkte rückläufige Bewegung, das
Hingerissenwerden Z Höchsten (rapı amore). Es 1st ebenso eın Begriff der

279Schöpfungslehre w 1e der Gnadenlehre.
B Sed multum est difticillimum CaperCc, quomodo dicatur SCL. Fıat lux), Deo

NO  3 temporalıter jubente ıd temporalıter audiente creatura, JUaC COIIT‚CX'{IP}3.-
tione verıtatıs Oomn12 temMPpOra excedit, sed intellectualiter siıbımet impressas ab
commutabiıli De1i sapıentia yatıones, LamMquam intelligıbıles locutiones, in UJUaC
infra SUNT transmıttente, tierı temporales MOTLUS 1n rebus temporalıbus vel tormandıs
vel administrandıiıs. Vgl kurz vorher: secundum qQqUam (der eingeprägten locuti0)
MOVEereifu: ad specıem CcConvertereiur interior illa tenebrosa imperfecti0 nNnatfurae

COrDOrFCa«c De SCH. ad litt. 1; 9
278 Quid (scıil. dicam) de coeli SUuPrecmO ambitu, qUO unıversitas visıbıliıum

COrDOTUMmM erm1INAaATUr, ET 1n hoc SCHEIC specı1es, saluberrima locı excellen-
t1a? Ista Oomn12 QuUaC carnalıs SCI1SUS mıinister10 numeramus, UACCUMYUC in
e1s SUNT, locales 1LUINCTOS quı1 videntur CSSC 1n aliquo S  ‚$ N1SsS1 praecedentibus intımıs

ın s1ılent10 temporalibus numer1s QuU1 SUNT 1n MOTU, MC accıpere illos POSSUNT, T,

habere OS itıdem intervallıs agıles praecedit moditicat yitalıs mMO  3
serviens domıno omn1ıum, He temporalıa habens digesta intervalla ILG
LU SUOT U, sed tempora minıstrante potentla; up QUaIn rationales et ıntellectua-
les numer1 beatarum anımarum sanctarum das sind die Engel nach etract.
E: I: 4), legem ıpsam De1, sıne qua folium de arbore 1O  3 CAdIit, CUu1 nostrı capıllı
numeratı SUNT, nulla interposıta nNnatura excıplentes, ul ad LeErrena et inferna Jura
transmıiıttunt. De I11US. 6, B

279 Mensura, NUMCIUS, pondus sind nıcht 1LULr 1n den Körpern da Est enım mensura
aliquıid agendiı est 1N1UMMEeTUS T aftectionum anımı et virtutum, QqUO aAb stultitiae
deformitate ad sapıentiae formam decusque colligitur; eESsSt pondus voluntatis et

amor1s, ubi apparet quantı quisque in appetendo, fugiendo, praeponendo, PO:
ponendoque pendatur: sed haec an ım orumı u entium et eNsura lıa ensurxad

cohıbetur, Gr 1LUMETUS lio NUumMero formatur, pondus Lio ondere rapıtur. Men-
SUra s1ine CISuiA eSst, CUul quod de 1la est umerus sıne umero
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Es z1bt nıcht eın natürliches und eın übernatürliches Wirken Gottes, SOI-

dern eın und dieselbe acht der Weiısheit durchdringt den K osmos in sich
depotenzierender Form. Wıe das Feuer, obwohl Waäarme und Glanz zugleich,
miıt seiner Warme 1Ur das Nächstliegende erreicht, MIt dem Glanz aber 1in
die Ferne strahlt, zibt die göttliche Sapıentia 1Ur den ihr benachbarten
vernünftigen Seelen die raft der Intelligenz. Das Entfernte, W1e die Körper,
durchstrahlt S1e HH noch mıi1ıt dem Licht der Zahlen.*8 Eın und dasselbe VO  -

(JOtt ausgehende Licht wirkt das Bestehen, die Schönheit und Ordnung der
unbelebten KÖörper, die biologische Viıtalität der Pflanzen und Tiere, das
Exıistieren, Lieben und Denken des Menschen, 1n dem das (SUt8 und die
Gerechtigkeıit und die Wahrheit erkannt wird.281

Von daher 1St nıcht verwunderlich, da{fß bedeutsame Parallelen zwischen
dem Walten der Vorsehung 1mM K Oosmos und dem Walten der Gnade 1m
Menschen autftreten. Die Vorsehung besteht 1ın der Allwirksamkeit Gottes.
S0 w1e das Geschaftene 1Ur durch die unauthörliche Tätigkeit (Jottes be-
steht WIr leben, bewegen uns, sind, weıl das wirkt: jeder Augenblick
HHISGTET Exıistenz 1St eın Gewirktwerden 82 1St die Begnadigung eın stan-
diges Werden VO (SOtt her durch seine Tätigkeit. Dıie Rechtfertigung 1St keıin
zeitlich begrenzter Vorgang w1e die Heilung VO  5 einer Krankheıit, sondern
s1e 1St unauthörliches Gerechtwerden in der Hinkehr (Gott durch Gottes
unautfhörliches Tun Dıie Gnade wırd VO Augustın ausdrücklich in das
Walten der schöpfungsmäfßßigen Vorsehung einbezogen: dieselbe doppelte VOr-
sehung, die innen die natürliche Bewegung und das Wachstum der Kreaturen
wiırkt und VO  a aufßen durch den Willen der Engel oder Menschen auf eben
diese Kreaturen Eıinflüsse ausübt die gleiche doppelte Vorsehung wirkt 1n
der Gnade, innen 1mM Menschen durch Beseligung, VO:  a außen durch Beleh-
rung.  285 Die Begrifte Natur und Gnade nähern sıch einander. Augustın defi-
nıert Natur als das, W as Gott wirkt und wil1.?84 Ebenso wırd die Gnade
konstitulert durch das Wirken und Wollen (sottes. Man könnte VO  . daher

eST, QUO formantur Oomn1a Pondus Siıne pondere CST, qUO reteruntur quiescant,
qUOTUM quıies u gyaudıum Sst, NECC iıllud jJam refertur ad alıud De gCcn ad lıtt.

De lıb. arb Z I4, 3,
281 illud (scıl. lumen quod Deus est) autem incommutabiıli voluntate, verıtate,

aeternitate persistit; et iınde nobis est inıtıum existend1, ratiıo congnoscendi, lex
amandı; ınde omnıbus et irrationalıbus anımantıbus Natura qua viıvunt, vigor QUO
sentiunt, quUuUO CILUNK); iınde et1am omnıbus corporibus eNSura ut subsistant,
LUINECTUS ,pondus ordinentur. Faust 20,

282 sed utique CU alıud S1ImMUus QUaIL ıpse (Gott), NO ob aliud 1n 1o ‚Us, N1S1
quia ıd €  > et hoc est ODUS eJus, qUuUO contınet omn12 Unde collıgıtur, quod
S1 ODUS SUUuI rebus subtraxeriıt, He vıvemus, 1LICCO movebimur, NECC erımus. De
sCcH ad lıtt. 4, 12, 23

283 Neque enım tale aliquid eSst homo, factus deserente qu1 fecit, possıt alı-
quıid ene Camquam se1pSO: sed LOLA eJus aCct10 bona, est convert1 ad C}

quO tactus OSt; aAb Justus, p1us, sapıens semper fierı: NO  } fier1
recedere, S1Cut corporı1s medico sanarı abıre; quı1a medicus corporı1s operarıus
tuit eXtrinseCus, serv1ıens natfurae intrinsecus operantı sub Deo, quı
salutem gem1nO 1lo providentiae, de quO D locutı 145 IDIS SCcH ad lıtt.
8! 1 25 Zum durchgehenden Walten der Vorsehung VO:  a der Bewegung der Gestirne

” ——  ——
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ebenso zut die Natur als Gnade W 1€e die Gné.de als Natur bezeichnen. Die
Identität VO:  a Natur und Gnade zeıgt sıch 1mM Schöpfungsakt. Die geistige
Natur kommt ZU Sein 1n der Formung durch Gott und diese Formung 1St
Hıinkehrung (convers10) Gott und Erleuchtung und damıit Glücklichsein.?®

Trotzdem finden sıch in der Ontologie des Geschaftenen bereits Ansatz-
punkte für ine Unterscheidung VO  a Natur und Gnade Das geschaftene
geist1ge Seın 1St wandelbares Se1in und kann diese Wandelbarkeit durch seinen
Willen wirksam werden lassen, ındem sıch VO höchsten Se1in abwendet.
Gott hat dem Wıllen der Engel und Adams die Möglichkeit verliehen, sıch
tür das Bleiben in der cConvers10 entscheiden. Das 1St Gnade.?86 Und diese
Gnade unterstutzt dann weiterhin das Beharren 1n der CONvers10 und damıt
1M vollen Seın, 1mM Glücklichsein. Im Denken Augustins verbindet sıch der
Begrift Gnade vorzugsweıse MIt dem Begrift cConvers10, der Begrift atura
MIt dem der Schöpfung, obwohl das Seıin der atura YST durch die convers10
entsteht und besteht. Be1 Natur 1St auf das Wirken und Wollen (Gsottes 7Z.:
Sein des Geschaftenen reflektiert, be] Gnade auf das Wiıirken und Wollen
Gottes ZU Glücklichsein Dıie Unterscheidung VO Natur und Gnade beruht
also auf der ontologischen Dıifferenzierung des geschaffenen Se1ins ın Se1in und
Glücklichsein oder, umfassender ausgedrückt: von Seıin und Integrität des
Se1ins 1n der Ordnung. Das Ineinander VO  3 Eudämonismus und Gnadenlehre,
bei dem 1NSCIC Erwagungen einsetzten, 1St schon in der Ontologie Augustins
angelegt. Irotz dieser Bemerkungen lassen sıch aber die Omente des
} Deo“ und des ‚ad Deum  « grundsätzlıch nıcht als „Natur”“” und „‚Gnade“
voneinander trennen Sıe sind beide INmMmM! 1mM Sein jedes Geschafte-
1ECN vorhanden.
bıs Z.U) Vorgang der Begnadung vgl De sCcHnh ad 1tt 8)) 17-18, besonders den
Satz: Itemque secundum anımam, natfura beatıificetur INtrinseCus, doctrina M1N1S-
LTretuHNr extrinsecus.

Eindeutig aut unsere Begnadung und ıcht aut die Adams bezieht S1' De SCn ad
1tt. 8y BEZ ]le (Gott) ıtaque hominem bonum q custodiat, quı1 1N-
commutabiliter bonus est. Semper ab ıLlo fier: SCEMDETQUEC perfici ebemus, inhaeren-
tes el, in conversione UUaC ad iıllum est permanentes, de qQuO dicitur, Miıhi

adhaerere Deo bonum PSE: CUul dicitur, Fortitudinem mMeam ad custodiam
(Ps FL 288 I8, 10) Ipsius enım figmentum 11OÖ  e tantum ad hoc ut homines
SIMUS, sed ad hoc et1am ut ONn1 S1IMUS. Nam apostolus CU\ fidelibus aAb impietate
conversI1s, gratiam qua salvı factı 9 commendaret, Gratıia en1ım, Inquit salvı
factı est1s pCr tidem

284 Nec ista CU fiunt (die Verwandlung VO'  3 Moses Stab 1n eiıne Schlange, Ex F
10), CONIra NnNatfuram fiunt, 151 nobis quibus alıter naturae CUrSUus INNOtULt; 19{0}  3

Deo, CUul hoc est atura quod fecerit. De SCn ad 1tt 6’ 13, 24
Quo modo eSTt enım CONTIrCra nNnNaturam, quod De1 tit voluntate, CU: voluntas tantı

utique condıiıtoris conditae reli CuJusque SE s1t? De C1LV. 245
Die naturales, durch welche das Geschaftene natfura ist, werden VO:

der Sapıentia Deı gewirkt. De gen ad 1ıtt 4, E2, R 285 ont. F3 3,
qul1a NO primo COgNOVIt rationalıs contormationem SUAM ; deinde

tormata CeST, sed in 1psa SUl:  9 contormatıiıone COZNOVIt, hoc est illustratione verıtat1ıs,
ad QUaIl formata ET Das geschah 1n 1psa lucis conditione secundum
nNnaturam, qua condıta eSst De SCn ad lıtt. Z S,

286 das mutabile bonum) hoc accepit, possıt summ1 ONn1 AW  4gerere NnNaturace.
De SCH. ad lıtt. S, 14, 31
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Dıe begriffliche Trennung VO  3 Natur und Gnade wiırd gefördert durch das
Auftreten der eIit 1mM Weltprozefßs. Bekanntlich trıtt tfür Augustın die eıit
TST MIt der Erschaffung der Welt 1Ns Sein Dıiıe Weltschöpfung selbst vollzieht
sıch noch außerhalb der Zeıt, 1n der „Gleichzeitigkeit“ aller Dınge 1mM e1lt-
losen. Im Schöpfungsakt sind Schöpfung und cConvers10, Natur und Gnade,
gleichzeıt1g. Diese Gleichzeitigkeit ISt. W 1e WIr gesehen haben, sachliche Iden-
tiıtät. Be1 der Entfaltung der Schöpfung 1n der eit wırd das Sein Z Zzelt-
lichen Seıin, LAist- in der Zerdehnung zwıschen Vergangenheit und Zukunft.
Dıie eIit als distentio anım1, als Zerdehnung des Geistes, 1St nıcht blofß ein
psychologisches Faktum, sondern eın kosmologisches und metaphysisches.
Zeitlichkeit bedeutet, da{fß die Fülle des Se1ins LE in der Zerdehnung, 1m
Nacheinander da 1St. Die distentio mu überwunden werden durch die inten-
t10, die Sammlung auf das höchste Se1in. UÜberschreite die eıt und du kommst

deinem Sein  287 Die Natur LWa des Menschen kommt VO' Vorhandensein
ZUuUr Fülle iıhres Se1ns und vollkommener Form erst 1n der zeitlich verlaufen-
den convers10. Gott erscha f} dam und ıh: 1Ns Paradıes, den
ıhm hingewendeten Menschen in der CONvers10 fromm und gerecht, weıse,
glücklich machen.?88 SO erscheint das Gnadenwirken Gottes in der CONVOI-
S10 als ZUr Natur Hinzukommendes. Dıie Gnade wırd begrifflich VO  3
der Natur ablösbar. Es se1 aber, Mifßverständnissen vorzubeugen, be-
merkt, dafß für Augustın die Gnade nıchts ZUur Natur hinzubringt, sondern
die Natur ZUr Natur macht.

Schöpfung, Gnade, Prädestination
Der Bischof postuliert bekanntlich einen Unterschied zwischen der Gnade

VOTr dem Fall Adams und der Gnade, welche der sündigen Menschheıt, die
einer perditionis geworden iSt, geschenkt wiırd. Vor dem Fall spielt

der Wille des Menschens ine selbständige Rolle kann die Entscheidung
ZUT CONvers10 vollziehen, bedarf dann reilich der Weiıterhilfe durch die
Gnade Nach dem Fall MUu Gott auch die Willensentscheidung ZU Guten
durch die Gnade wirken (adjutorium sıne quO 11O:  w adjutorium quo) Es
scheint, da{fß damıiıt das Gnadenhandeln (Gsottes ıne noch stärkere Angleichung

se1n schöpferisches Vorsehungswalten erfährt. SO W1e alle Dıinge bis
ZU Stein durch die Regierung seiner Vorsehung sich zurückbiegt,

daß ıhr Seıin ewahrt bleibt, biegt CI, der Allwirkende, 1n der convers10
den Wıillen des Menschen sich zurück.*®

Ut CIr S1S, transcende tempus. In Ev Joh 3 9
Zu distentio und intent10 vgl onf HI Z
288 De SCn ad litt. 8) IO
289 T EB immınens dorso fugitivorum LUOTUM, eus ultıonum et tons miser1-

onft. 4, 4, 7cordiarum simul, qu1 convertıs 1105 ad M1rıs modis
Narrabat haec Pontitianus. 'Tu autem, domine, inter verba eJus retorquebas

me1ıpsum ont. S, f
quod VerO ad Deum 105 convertimus, 151 1DSO excıtante adjuvante 19(0)01

UMUuS, 2eC est voluntas Oona: quıid habemus, quod NO  e accepımus? De PECC
Iner. TE Z 18, AT:;

(Gott) quı unıversa9 deo 1ıpse 1n nobis velle De
praed 18,
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Obwohl die Gnade auf ıne bestimmite Anzahl VO  «} Menschen beschränkt,
also partikular iSt, während die Vorsehung unıversal allen Menschen und
Kreaturen oilt, kann Augustın deutliıch die Gnade in die Vorsehung einbe-
zıehen, welche die Schöpftfung durchwaltet.?® Ja be1 näherer Betrachtung eNt-
hüllt sıch die Partikularität der Gnade als 1ın besonderer Fall der 1n der Vor-
sehung überhaupt anzutreftenden Partikularıität. meılne damıt die Aus-
wahl, welche die Vorsehung Aaus den 1n der Natur schöpfungsmäßig ANSC-
legten Möglichkeiten trift. Aus der Vieltalt VO'  — Möglichkeiten, welche (sott
der Kreatur be] der Schöpfung mitgegeben hat, bringt die iıne ZUurxr Wıirk-
lıchkeıt, welche sıch 1n seinem Wıillen zurückbehalten hat und die seinem
Plan entspricht. In der Natur jedes Menschen liegt die Möglichkeit, VeOGI-

schiedene Lebensalter erreichen. Das tatsächliche Erlangen des reisen-
alters geschieht vemäfßs dem VO  a Ewigkeit her feststehenden Willensratschlufß
(zottes. In die der Welt immanente Kausalıtät wirkt selektiv die 1in der
Präszıienz Gottes autbehaltene verborgene Kausalıität und stellt die Gestalt
dieser Natur her.?91 Genau verhält sıch mi1t der Gnade Die Möglichkeit,
Glauben und Liebe haben, 1St VO  3 Natur AUS 1n allen Menschen angelegt.
Die Wirklichkeit des Glaubens und der Liebe entsteht durch die Gnade.*®?*
Und tatsächlich gehört die Gnade, durch welche die Sünder werden,

den be] C3OÖFt zurückbehaltenen CausSacC, welche bestimmte Möglichkeiten
AT Wirklichkeit bringen. Das geschieht 1mM Wiırken der Vorsehung, welche
die Welt regjert.“”®

290 Quid beneficentius, quid liberalius divyına providentia CI OtEST, QUAC Jeg1-
bus SU1S homınem lapsum NO Omn1ıno deseru1t? Habet enım 1la Just1ss1-
IN MIrıs incomprehensıbilibus modis, per quasdam secretissımas SuAas1ıONes
s1ıbı servientium QqUuas creavıt severıtatem vindıcandi, clementiam liberandı.
De INOT. ecel 1 S,

provıdentia Deı, CIM nostr1 apıllı numeratı SUNT, sSiıne CU1US uoluntate
NO cadıt PasscI 1n terram, qua«l HBE fato premıitur HE fortuitis casıbus impeditur
NEeC ulla inıquıtate corrumpitur, ut ren:  ur ad haereditatem caelestem, NO CON-
sulıt omnıbus paruulıs ftiliorum SUOTUIIN nonnullıs consulıt et1am paruulıs 1IMp10-
LU C 194, I

201 51 Crzo 1n ıllis prim1s Caus1s, quas mundo primıtus cCreator inserult, NnON
LAaANLUumM posult quod de lımo formaturus erat hominem, sed et1am quemadmodum
formaturus, s1icut 1n matrıs u  9 1n torma Juvenıili; procul dubio S1IC fecıit,
ut illic praefixerat: enım CONiIra dispositionem SU am faceret. S] vım
LAanNntium ıbı posult possibilitatis, OMO heret quoquomodo fleret, et SIC et SIC
pOSSEL, ıd est ıd QqUOQUC ıb e  9 quıa E S1C S1IC POSSECT, 1ıpsum
modum QUO erat facturus 1n S1LL: voluntate servaVvıt, NO  e} mundı constitution1ı nte-
Xult; manıtestum ST et1am S1IC NO factum 6Sit®E hominem CONTIra quam erat 1n 1la
prima conditione CAauUuSarum ,3 quia ib1ı eral et1am S1C tier1 9 quamVıs NO ıbi erat
ıta erı NECCESSC hoc enım NO  3 Eerat in condıtione Creaturae, sed 1ın placıto
creatorI1s, CUJUS voluntas necessitas eSt. Es olgt das Beispiel VO den mög-lichen Lebensaltern un der Genesung des Hiskıa, der nach der innerweltlichen
Kausalität hätte sterben mussen. De SCcHh ad 1tt 6, 13; IZ 28

2992 Proinde habere tıdem, sicut habere charitatem, naturae est Om1-
LLUIN: habere tıdem quemadmodum habere charıtatem, gratiae ST fidelium.
De praed. S

293 Habet Crg Deus 1n se1pso absconditas quorundam factorum CAadusSas, quaSs rebus
conditis 10O inserult, CA5ucC implet NO  3 1lo D' providentiae, QuUO NAatfuras substı1-
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Die Gnade vewınnt also iıhren Platz iınnerhalb der Vorsehung und damıit
innerhalb der Schöpfungslehre, W 1e Nysren ® schon gezeıgt hat 1)as
macht schwier1g, den Unterschied VO  e} Schöpfungsgnade und Erlösungs-
gnade festzuhalten, den Augustıin ın der Polemik Pelagius leiden-
schaftlich behauptet. Er Sagt „Zwar 5ßt sıch vertreten, daß INa  3 Gnade

sondern(sottes SGFE Erschaffung NNT, da{fiß WIr nıcht Nıchts siınd
Menschen, die sind, leben, empfinden, erkennen, und für ıne sroße Wohl-
Lat UNsSsCICII Schöpfer danken können ber die Gnade 1St iıne andere,
durch die WIr prädestiniert siınd und beruten, gerechtfertigt, geheıiligt WeLI-

den, dafß WIr Nn können: Wenn (sott für uns ist, wWwWer Mas wiıder u11l5

se1n? Welcher auch se1nes eıgnen Sohnes nıcht hat verschonet, sondern hat ihn
für uns alle dahingegeben“ (Rm S,3 Gerade die Bezeichnung der
Erlösungsgnade als Prädestinationsgnade macht die Unterscheidung zunichte.
Als Prädestination reiht sıch die Erlösungsgnade 1n die be1i Gott zurück-
behaltenen CAaus4’\e e1n, durch die Gott die aturen dem VO  w ıhm be-
schlossenen Sein DEnet Die Gnade ZUr Unveränderlichkeit der
philosophischen Wahrheit.??” Und die Erlösungsgnade 1St Nn  ‚u WwW1€e die Vor-
sehung die zeitliche Entfaltung des VO  - Ewigkeit her Prädestinierten das
heißt, s1e gyehört 1n die Schöpftungsgnade hinein.  298

Auch die christologische Verankerung der Prädestination aındert nıchts
diesem Befund. Der Mensch Jesus 1St ın se1iner Prädestinierung nıcht VO  e u115

299verschieden. Er 1St 11UT das hervorragendste Beispiel der Prädestinatıion.
Und hinsichtlich seiner Gottheit 1St Christus selbst der Prädestinierende, die
ewı1ge Form, durch deren Ideen das Seijende gestaltet wird.39%

Augustıins Lehre VOIL Natur und Gnade, welche die abendländische Theo-
logiegeschichte epragt hat, erscheint zunächst klar und eintach. Die mensch-
ıche Natur, die ursprünglich das Gute wollen konnte, 1St durch den Sünden-
fall verderbt, des Guten unfähig und dem Zwang ZUr Sünde unterwortfen. Zu
iıhrer Errettung bedarf des Eingreifens der Gnade (CGottes in Christo, die
den Menschen beruft und ıhm Glauben, Wille und Fähigkeit ZU Guten
schenkt. Von der Anthropologie her gesehen sınd Natur und Gnade StrenNg
tult S1Nt, sed 1lo quO C215 administrat voluerit, quas ut voluit condidiıit. Ibi est

gratig, pPCI qQqUaIM salyvıi fiunt PECCAaTLOFrES, De SCNH. ad litt. 9’ E 33
294 Literaturverzeichnis. 295 LL
296 eın D: obe seiner Herrlichkeit: De praed. 18,
praedestinasse est hoc praesc1sse, quod tuerat iıpse facturus. De [0)810) PCIS 13, 4/;

1 9 48 ; 15 25
297 iımmobilıs verıtas praedestination1s gratiae. De praed. S, I iımmobilıitas

. A praedestinationis. In Ev Joh 110,
208 eit vidimus, qula ona SUNT singula er omn12 Ona valde in verbo fuO iın Uun1cCo

LUO caelum terram, DU et COTrDUS ecclesiae, 1n praedestinatione Nie omn12 tem-

\
pora UÜbi coepist1 praedestinata temporalıiter eEXSEqUI ont. 13 34,

Fecıt Crgo praedestinando, facturus est operando. In v Joh I8,
299 Nullum est iıllustrius praedestination1s exemplum qUam 1pse Jesus

Quisquis fidelium vult C ene intelligere, adtendat 1psum, u in 1lo invenı1at
PE ıpsum De ONO PCIS. 24,

300 Der Sohn als Verbum Deı 1St ıcht praedestinatus. In Ev Joh 105,
Christus als Form De MO rel 59 1492 De SCH ad lıtt. 1, 4,
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geschieden. Das bestätigt sıch für Augustın durch die tägliche Erfahrung des
Widerstreits zwıschen menschlichem Wıillen und (sottes Geheiß. Von der
Metaphysik her dagegen verwiıschen sıch die Konturen.

Der rsprung der Sünde, der alle anderen Sünden ın sıch schließt, 1St die
Abwendung VO  — Gott.%0 Sıe hat ıne Seinsminderung ZUr Folge Dıie Seele 1St
abgeschnitten VO  e der Quelle des Lebens und dem Lichte der Weisheit und
erstirbt, dafß die Gnade s1e wieder erwecken mu{(i.302 Die Trennung ZW1-
schen Natur und Gnade wird also anthropologisch motiviıert mi1it der Entter-
NUuNns des gefallenen menschlichen Se1ins VO göttlichen Sein Diese Entfer-
Nung esteht aber schon zwıschen der nıcht gefallenen Natur und Gott, denn
das geschaffene Sein 1st wandelbares Seıin. Dıiese Wandelbarkeit wırd NUr auf-
gehoben 1n der cConvers10. Wır hatten gesehen, daß die convers10, be] der —-

vernünftigen Kreatur das retorquer1, FA Schöpfungsvorgang gehört. Das
geistige Seıin kommt ZU Sein als Vorhandensein (d G: die noch ungeformte
Potentialıtät) 1n der creat1io und als Getformtheit in der cConvers1i0.  508 Im Sun-
enfall erfolgt das Auseinanderbrechen VO  - creat1o und cConvers10. Dıie Natur
erscheint Jjetzt als bloße creat1o, die Gnade als convers10, welche die in der
Natur angelegten Seinsmöglichkeiten Zur Wirklichkeit macht. Es scheint also,
daß Natur und Gnade sıch unterscheiden W 1e€e Potentialıität und Aktualität.
ber dieser Unterschied zerrinnt u1ls wieder den Händen. Denn schon
1mM Sein der Natur als zeitlichem Sein 1St das Nebeneinander VO  a o und
CS5S5C, Möglichkeit und Wirklichkeit, da In Wahrheit siınd geht hier
das geistige Seıin Natur und Gnade 1Ur wel Stufen der Seinsverwirk-
lıchung. Das Handeln (Gsottes sich, se1 auf die Natur gerichtet oder

als Gnade auf,; iSt nıcht verschieden, w 1e ZISETS Untersuchung gezeıgt hat
Die soteriologischen Begrifte Berufung, Bekehrung, Erleuchtung sind kosmo-
logische Begriffe. Christus und der heilige Geilst sınd kosmische Prinzıpien,
deren Tätıigkeıit auf die Herstellung und Erhaltung des Seins gerichtet 1st.904
raft seiner göttlichen Allgegenwart kann Christus in Uu1ls auftreten, und
diese räaäsenz Christı 1St der Glaube.?°5 Wo diese den Kosmos durchwaltende
Tätigkeit 1n der Menschenwelt ZUuUr Herstellung des vollen Seıins des Menschen
führt, spricht Augustın VO  ; Gnade Es handelt sıch, kraß ausgedrückt, be1
dem Unterschied VO  3 Natur und Gnade ine verschiedene Dosierung des

301 De div ad Sımpl S IS De Lib arb L 16, 325
302 In Ev Joh. LO urch superbia VO:  =) Ott weggehen: De spiır. eT lıtt. E: 14

und schon De L11US. 6, E
303 De gecn ad litt. 1, 4, 9—10 304 De Ver. rel 59 113
Der spirıtus Sanc' ıngent1 largıtate ubertate perfundens CYEALUYAS

Pro ‚PTu9 ordınem SUUI teneant locıs SU1S acquıiescant. De trıin. 6) 10,
305 S] 1psa fides Intus, ıbı est Christus fremens, S1 fides 1n nobis, Christus in

nobis Ergo fides ua de Chrito, Christus est 1ın corde LUO In Erv Joh 49,
quon1am Christus absens et1am est COrPUuS enım SUUMmMm intulıt caelo,

maJjestatem NO: abstulit mundo. bıd 50,
Diese Erwägungen ließen sıch usdehnen auf die praesentia (Csottes als carıtas in

uns (De trın. S, S, 12) der als aCcCcusatıo SUuL1 un: sıbı displicere 1n der contess1i0 (In
Ev Joh BT 12 13) der auf die praesentla des hl elistes als 1ın das Herz geschrie-
benes Gesetz (De spır. er litt. 21
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Se1ins, w 1e s1e das Charakteristikum der Schöpfung ist, die eın Stu-
enreıch des Se1ns darstellt.30%8

Dıe Erlösungsgnade gehört 1in den Rahmen der Schöpfungsgnade und beide
sind Christus gebunden. Es Z1bt keinen prinzipiellen Unterschied zwischen
dem Schöpferhandeln Gottes und seinem Gnadenhandeln. Und da alle Natur
durch seın Handeln konstituilert wiırd, ann auch VO  a der Metaphysık
Augustins her keinen Unterschied zwischen Natur und Gnade geben. ESs zibt
TEL verschiedene Grade der Gnade oder, W as dasselbe ISt, verschiedene Grade
der Natur.“%9“

Der Einwand, da{fß dieses Ergebnis einselt1g sel, weıl Aaus der Metaphysık
Augustins iSt; und der Hınweıs aut die starken biblischen Wurzeln
seiner Theologie lıegt nahe. Ist nıcht die Aaus der Freiheit des Menschen FA

Bösen kommende Schuld und der diese Freiheit berücksichtigende Gerichts-
ratschlufß (Gottes total Anderes als das kosmische Walten des Schöpter-
gottes? ber die biıblischen Gedankenreihen, welche die Anthropologie Augu-
St1NS weıthın bestimmen, werden durch die Prädestinationslehre einbezogen
1n die neuplatonische Metaphysık der Vorsehung.  308 Obwohl die Menschheıit
durch die Sünde eıner perdition1s wurde, 1St die endgültige Ver-
dammnıs letztlich nıcht aut die Sünde, sondern auf die Nichterwählung ‚—

rückzuführen, welche die Sünde ihrer etzten Konsequenz zutreiben äßt
Augustın behauptet ZWAalL, da{ß die Natur aller Menschen prinzıpiell dieselbe
se1 un 1n allen die Möglichkeıit ZU: eil angelegt ISTt. ber bei den Präde-
estinıerten esteht test, da{ß diese Möglichkeit ZUuUr Wirklichkeit werden wird, bei
den Nicht-Prädestinierten 1St s1e keine echte Möglichkeit. Denn w as ISt 1ne
Potentialıtät, über die VO  3 Ewigkeıit her beschlossen iSt, da{ß sS1e nıe aktuali-
sıert werden wird? Priädestinatıion un Nicht-Prädestination schaften wWwel
verschiedene Grade menschlicher Natur.?® Insoweıt jedoch auch die icht-
prädestinierten Sein haben, aturen sind, waltet in ıhnen dieselbe Gnade,
wı1ıe 1n den Prädestinierten, LU eben 1in geringerem aße Diese verschiedene
Zumessung des Se1ns Prädestinierte und Nicht-Prädestinierte ordnet sıch
dem Naturphänomen e1n, da{fß Se1in als Mensch, Tier, Pflanze oder Stein
RIDtn

306 (Deus) ;liis rebus) dedıt 6SS5C amplius, alıis m1nus, u ita NAaturas enN-

t1arum gradibus ordinavıt. De C4 KA:
307 Die geschaffene Natur 1St eın verıtate S: ber die Gnade chafft eın dar-

ber stehendes verıtate CSSC, welches das Hören der Berufung durch Christus CI -

möglicht In Ev Joh 113
308 Dieselbe Metaphysik veranlaßßt, dafß des Boethius Abhandlung ber die Vor-

sehung 1n der Consolatıo philosophiae, Bu Pr und manche Berührun mit
Augustin, De SCHN ad lıtt. aufweist, hne dafß eıne direkte Verbindung beste

309 quod (genus humanum) 1n duo SECNETA distriıbuımus, 11UI1L1 qu1 secundum
homines, alterum quı secundum Deum vivunt. Quas et1am mystice appellamus
uas Civıtates hoc est duas socletates homınum, qUOTUMM un  D est qUaC praedestinata
eSTt reSNaTc CU): Deo, altera supplicıum subire CU)! iabolo.
De CLV 13,

310 S1 OSSEL loqui 9 dicere Deo, Quare istum hominem fecistl,
pecudem? Juste SUL.  c diceres, ‚US, qu1s 65 quı respondeas Deo?
Et OMO CS sed ad Deum N erm 26,
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Ergebnisse
Dıie Entwicklung Augustins steht, W 1€e scheint, ZUerst dem Ze1-

chen der Erkenntnis, dann dem Zeichen der Gnade Damıt stellt sich die
Frage nach dem Verhältnis zwiıschen Gnade und Erkenntnis.

Die Suche nach dem lück führt Augustıin auf das Erkenntnisproblem (wıe
kann INa  - wollen, W 4s INa  3 nıcht weıfß?). e trın. E: 4, ze1gt, w 1e die
beatıtudo-Spekulation 1n die Gnadenlehre einmündet. Ist damıt 1Ur SESART,
da{ß die Gnade praktisch verwirklıicht, W as die Erkenntnis erkannt hat?

1)as 1n der bisherigen Lıteratur der Hınsıcht verdeckte Problem, w 1e die
Gnade sıch UT Erkenntnis verhält, präzısıiert sıch durch ine Untersuchung
der noetischen Leistung VO  ’ Erkenntnis und Gnade Es trıtt iıne Parallelität
der Leistungen hervor V A 1ın der Erkenntnis Gottes, des Sıttengesetzes un:
1n der Selbsterkenntnis des Menschen. iıne Untersuchung über das
Deum und die memorı1a Del erhärtet das Die memor12 De1 enthüllt sıch als
OTIUS vıtalıs der Seele, der VO Gott gewirkt 1St. Suchen, Glauben, Erkennen
eruhen auf dem gyleichen Denkschema: dem Rückgang VOIN Bekannten auf
das Unbekannte, VO  5 der Erscheinung auf ıhren Grund (conJıcere, Christus
HCO scıent19a).
IF Dıie Analyse der Phänomene „Gnade“ und „Erkenntnis“ ergibt ıne
weitgehende Strukturgleichheit beıider. Der Innerlichkeit 1St Gnade un:
Erkenntnis gemeinsam (die Innerlichkeit der Gnade wird VO  - Augustın als
Unterscheidungsmerkmal se1ines Gnadenbegriffs gegenüber dem Gnaden-
begriff des Pelagius betrachtet). Das Zusammenwirken VONN a1Admoni1t10 un
notitıa INntus 1mM Erkenntnisvorgang entspricht dem VO  = vOocatıo und gratia
interl10r bei der Begnadung. Gnade und Erkenntnis sind iıllumıinatıo und
Belehrung durch den magıster inter10r Christus. Der willentlichen intent10O
anımı beiım Erkennen (hier spielt die Definition der eit als distentio anımı
hereıin: Erkenntnis 1St Überwindung der Zeitlichkeit) entspricht die Rolle der
voluntas bei der Begnadung. Beide, intent10o und voluntas, werden gewirkt
durch die delectatio.

Es esteht also 1ıne ZEW1SSE Ambivalenz VO  e} Gnade und Erkenntnis un!
damıt die Getahr des Ineinanderfließens W  e Natur und Gnade Das wiıder-
streitet der augustinischen Scheidung VO Natur und Gnade Dıie
Aufhellung dieser Aporıe wird VO  w} der Metaphysık und Ontologie Augustins
her versucht.
EEE Dıie Metaphysik Augustıins lehrt die schlechthinnige Abhängigkeit des
Geschöpfs VO  5 Gott in allen Bereichen. Der VO  n} uns testgestellten Tendenz
der Erkenntnis, 1n der Gnade aufzugehen, entspricht das Aufgehen der Natur
in der Gnade Der einen in sıch abgestuften Gnade entspricht das Stufenreich
der Natur. Das hat paradoxerweise seinen Grund darın, da{ß (zottes Gnaden-
handeln ın se1ın Schöpfungshandeln einbezogen 1St. Christus, die Form aller
Dınge, der ıinnere Lehrer, Prinzıp der Schöpfung und der Erkenntnis, 1St auch
der Erlöser.1 Von daher erklärt sıch die Strukturgleichheit A  e} Gnade und

311 Christus als forma: C 14, 4; De V1 rel S1; De SCn ad litt. 17)
sapıent1ia un! scıientla: De trın. I 1: un oft
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Eri<enntnis. K reatürliches Sein und begnadetes Seıin haben dasselbe Seıin durch
Gott, ur ın verschiedenem aße Mıt der wachsenden Entfernung VOIIN

SÖöchsten Eıinen nımmt die Gnade und damıt die Erkenntnis ab Das ISt ebenso
eine theologische W 1€ iıne „physikalische“ Aussage.

Das Seıin des Geschaftenen difterenzıert sich in Deo SsSeEe und ad Deum
exsistere und requiescere; Geschaftensein und zZUu vollen Sein KOommen

in der CONvers10; SS«C und beatum N Dıie Ontologıe Augustins 1St der
tiefste Grund tür die Parallelität 7wischen Schöpfung un: Gnadenlehre.
Diese 1St terminologısch nachweisbar: Convers10, formatıo, ıllumınatıo, VOCAd-

t10, imıtatıo Christı, pondus siınd ermi1n1ı sowohl der Schöptungs- als auch
der Gnadenlehre.

Di1e Gnade findet ıhren Ort iın der schöpfungsmäßigen providentia. Dıiıe
Partikularıtät der Gnade 1St ein Sonderfall der Partikularıtät der Vorsehung,
die das Seıin in verschiedenen Graden zumıi(t. Die 1n der Präszıenz Gottes
aufbewahrte verborgene Kausalıität trıtt sowohl als „Natur“ WwI1e als „Gnade“
auf.

Der Unterschied VO  - Gnade und Natur 1St zunächst der VO  a Schöpfer und
Geschöpf, VO  an Wirkendem Gnade) und Bewirktem Natur). Faist INa  3

Gnade dagegen als das, W 4S (SO€tT dem Menschen schenkt, verschwimmt
die Irennung. Da Natur das ISt W (zOÖfT wirkt und wıll, ordnet sıch die
Gnade als VO (Gott Gewirktes dem Stufenreich der Natur 1n. Von daher
wird die Unterscheidung 7zwischen Gnade und Natur illusorisch. Dıie Erlö-
sungsgnade gyehört in den Rahmen der Schöpfergnade.

D)as Verständnis der Natur als Gnade VO  e der Allwirksamkeıit CGottes her
tührt Augustin einer natürlichen Theologıe, die die Apologeten Y1inN-
nert. IBE) die Gnade eın kosmisches Prinzıp iSt: können hre Spuren überall

312und allen Zeıten gefunden werden. Es xibt Erwählte außerhalb Israels,
das Christentum 1St alt w1e die Welt.313 In diese natürliche Theologie g-
hört die Priädestinationslehre hıneın. Die Priädestinatıon ISt Ja die durch (s0O0t-
tes Ratschluß determıinıerte Vorsehung.“”“ Es Eindet sıch 0 der Gedanke,
daß die 1in der menschlichen Gesellschaft und 1im Geschäftsverkehr feststell-
bare Gerechtigkeit ıne eingepragte Spur der Prädestinationsgerechtigkeit
Gottes 1st.9S

als ATS De1 De lıb arb ‚M 1,
als doctrina Patrıs: De trın. D Za In Ev. Joh FT 29,
als Urdisziplin: C 313 C 102, 11—13; etract. T312 De CLV. 18, 23 die Sibylle; De C135 18,

314 Christus 1st das uerbum de1 AaPDUu incommutabilem atrem incommutabiıle
1ıpsum u incommutabiliter MAanNeNs, sub CU1USs regımıne unıversa spirıtalıs

corporalıs Pro congruentia locorumque adminıstratur, CU1US moderan-
dae gubernandae quid quando et ubi CIrca E fer1 OpOrteat, sapıent1ia scl1entla
S ıDsum est iıdem ıpse est Ailius de1 patrı COALeEetfernNus et i_ncommuta_bilis sapıen-
t1a, pCr QUaM Cre4t2 est uniıversa nNnatfura CU1US Particıpatıone ratıona 15
anıma Ait beata. C kOZ: IS In der Erläuterung C 102 1in De praed. %. TL
deutet Augustın sachlich lig echt die Vor Christus gläubigen Heiden als
Prädestinierte. Vgl N AG Reuter 90—95

315 Man mu{fß glauben, der Erwählungsratschlufß (zottes se1 alicuyus occultae u
1b humano modulo investigabilis aequitatıs, qua«C 1in LDS1S rebus humanıs terren1isque
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Der innere Zusammenhang, der zwıschen Erkenntnislehre und Gnaden-
lehre Augustıins besteht, zeigt die Kontinuiltät seiıner Entwicklung, die in der
Forschung gegenüber der Betonung seiner Wandlungen gewöhnlıch cehr
zurücktritt. Die Erkenntnislehre erscheint als Vortorm und schließlich als Teil
der Gnadenlehre. ber gerade adurch wiırd die Einheit der Gnadenlehre SC-
SPreNgtT, denn die Bereiche der Gnade und der Erkenntnis (Z mathema-
tische Erkenntnis) decken siıch nıcht. Es zeıgen sıch disparate Elemente inner-
halb der Gnadenlehre.

Dıie Gnade wiırd metaphysısch begründet VO  « dem Deus Oomnı1ı2 in omniıbus
aus. In der Metaphysık ebenso wıe 1n der Ontologie — Augustin scheidet nıcht
SIreNg zwiıischen Metaphysık und Ontologie wurzelt die grundsätzliche
FEinheit VO  a Gnade un Erkenntnis. Die Sıcherung der Gnadenhaftigkeit der
Gnade durch die Prädestination gehört 1in diesen metaphysıschen Bereich. Dıi1e
neuplatonische Metaphysık allein hätte reilich Augustın n1ıe seiner (sna-
denlehre gebracht. Es kommt hınzu der Einfluß des Paulus. Dıie Verbindung
des Monısmus der Alleinwirksamkeit (Gsottes MIt Formeln des Paulinismus
hat schon be1 Marıus Vıctorinus ähnlich W 1€e bei Augustın der Lehre VO

el ola gratia geführt, der Behauptung, da{fß (Gott auch die bona voluntas
bewirkt. Augustins eıgne innere Erfahrung des Scheiterns und der Befreiung
durch Gott macht ıh: bereit Zur Aufnahme wesentlicher Stücke der paulıni-
schen Anthropologie.

Augustın wiırd VO  — seiner Anthropologie her einer Unterscheidung
zwischen Gnade und Natur gedrängt. Gleichzeitig begründet aber den
Charakter der Gnade als ungeschuldeter Gnade MIt einer monistischen Meta-
physık, die diesen Dualismus VO'  e} Natur un: Gnade aufhebt. TIrotz der VO  3

Augustın gewollten und durch seıne Formeln dem Abendland überlieferten
Entgegensetzung VO Natur und Gnade durchzieht ıne geheime Zweideutig-
keıt seine Bestimmung des Verhältnisses beider. Sıe wiırd aufgedeckt durch
den hiıer untersuchten Zusammenhang des Erkenntnisproblems mMit dem Gna-
denproblem. Eın Rıfls yeht durch die augustinischen Fundamente der abend-
ländischen Gnadenlehre. Vielleicht 1St die Erbitterung, mi1t der Augustıin den
Pelagius bekämpft hat, auch darın begründet, da{ß die metaphysıische Be-
trachtung der Natur als Gnade etztlich ungeschützt 1ISt die NmMeLAa-

physische Betrachtung der Gnade als Natur.

contractibus animadvertenda CSC; 1n quıbus 151 Justitiae quaedam iımpressa
vestig1a teNerCMUS, NUNgqgUam 1n ıpsum cubile penetrale sanctıssımum u
castıssımum spirıtualium praeceptorum nNOSTIrae infirmitatis suspiceret ul inhiaret
intent1lo. De dıv ad Simpl. Z


